
F
o

k
u

s
s

i
e

r
t

��������	
����������	���������	�����	�������

Liebe Beobachterinnen, liebe Beobachter,

unser Ziel war es, Sie, liebe Leser, in dem vorliegenden Heft konkret und endgültig über die Zukunft von
interstellarum informieren zu können. Dieses Ziel haben wir trotz einer langen Pause nicht ganz erreichen
können: 

Zunächst die schlechte Nachricht: Sie halten die letzte Ausgabe in ihren Händen – interstellarum wird es
in dieser Form nicht mehr geben. Dann jedoch die Gute: Die Idee, der »Astronomiezeitschrift von Ama-
teuren für Amateure«, welche hinter interstellarum steht, soll weiterbestehen.

Gehen wir ins Detail: Schon lange beschäftigen wir uns (die »Macher« von interstellarum) mit der Pro-
blematik, wie wir dem Projekt interstellarum einen dauerhaften Bestand geben können. Das Magazin war
in seiner Form stark personengebunden: Schon das Ausscheiden nur einer Person aus dem engen Kreis der
Redaktion hätte das jähe Ende der Zeitschrift bedeutet, da im Lauf der vergangenen vier Jahre kein Ersatz
in Sicht war. Vier Jahre Engagement unzähliger Beteiligter würden ohne Folgen »verpuffen«.

Daneben gibt es seit geraumer Zeit Überlegungen im Vorstand der Vereinigung der Sternfreunde e.V.
(VdS) ein regelmäßig erscheinendes Mitteilungsblatt herauszugeben. Daher lag der Vorschlag nahe, den
wir dem VdS-Vorstand unterbreiteten, interstellarum zu beenden und fortan mit allen Fachgruppen in
Form einer übergreifenden VdS-Zeitschrift gemeinsame Sache zu machen. 

Die Überlegungen wurden von allen Seiten mit sehr viel Begeisterung aufgenommen und so fanden in den
vergangen Monaten unzählige Gespräche und eine ganze Reihe von Treffen statt, die sich mit der Her-
stellung einer VdS-Zeitschrift befassten. Ergebnis dieser Gespräche ist ein vollständiges und detailliertes
inhaltliches Konzept was zusammen mit Vertretern vieler Fachgruppen erarbeitet wurde. Inhaltlich stehen
alle Beteiligten somit bereits in den »Startlöchern«.

Weiterhin wurden aber auch unterschiedliche Akzente in der Realisierung dieses Ziels deutlich: Schwer-
punkt unserer Idee war im wesentlichen ein größeres inhaltliches Spektrum durch den Einbezug möglichst
vieler Fachgruppen zu erreichen und durch die komplette Übernahme durch die VdS langfristige Struktu-
ren zu schaffen. Schwerpunkt in den Überlegungen der VdS ist jedoch die Herausgabe einer eigenen Mit-
gliederzeitschrift. 

Ein greifbarer Unterschied beider Vorstellungen ist der Vertrieb dieses Magazins: Der VdS-Vorstand sieht
derzeit keine Möglichkeit, daß Nicht-VdS-Mitglieder diese Zeitschrift über ein Abo regelmäßig beziehen
können. Hauptgrund dafür ist eine nicht unerhebliche Steuerproblematik, da ein gemeinnütziger e.V. nicht
ohne weiteres hohe Umsätze durch den freien Verkauf an Nicht-Mitglieder tätigen darf (Auch wenn – wie
im hier vorliegenden Fall – keine kommerziellen Interessen verfolgt werden). Von unserer Seite besteht
jedoch der dringende Wunsch, daß alle Beobachter – also auch Nicht-VdS-Mitglieder – von diesem Pro-
jekt profitieren können.

Die Gespräche über die Lösung dieser Problematik dauern noch an. Um Sie, liebe Leser, nicht noch län-
ger warten zu lassen, haben wir uns entschieden, is 15 schon vor einer entgültigen Entscheidung zu ver-
öffentlichen und Sie in einigen Wochen separat mit einem Schreiben zu informieren, in welchem wir das
komplette Inhaltsverzeichnis der Hefte 1–15 an alle Abonnenten versenden werden.

Grundsätzlich kann folgendes gesagt werden: Kommt eine VdS-Zeitschrift der hier diskutierten Form
zustande, werden is-Abonnements auf Wunsch weitergeführt werden können (entsprechend dem jeweili-
gen Kontostand – maximal jedoch nicht länger als ein Jahr). Sollte eine Fortführung nicht erwünscht sein,
wird natürlich das positive Guthaben zurücküberwiesen. 

Die unklare Zukunft war nicht einziger Grund für die enorme Verspätung: Neben den obligatorischen pri-
vaten und beruflichen Unwägbarkeiten kam erschwerend hinzu, daß Jürgen Lamprecht zusätzlich Satz und
Layout des VdS-Journals ‘99 übernommen hatte, Ronald Stoyan sich derzeit für ein halbes Jahr im Aus-
land befindet und Klaus Veit sich zusätzlich mit der Koordination der im April anstehenden Deep-Sky-
Tagung befaßt. All dies mag auch ein klein wenig erklären, warum Anfragen in den vergangen Wochen
unter Umständen nicht bzw. nicht rechtzeitig beantwortet wurden!

Zu guter letzt noch ein erfreuliches Thema: Die Vorbereitungen für die Deep-Sky-Tagung am 16.–18.4.99
laufen auf Hochtouren und versprechen ein überaus interessantes Programm was darüber hinaus eine her-
vorragende Gelegenheit zum Kennenlernen und Erfahrungsaustausch sein wird. Da die Anzahl der Teil-
nehmer naturgemäß beschränkt ist, bitten wir um eine baldige Anmeldung (dem Heft beiliegend). Aus-
führliche Tagungsinformationen sind im im Inneren des Heftes (S.10–11) zu finden. 

Clear Skies
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Gedanken zu interstellarum
Vor über vier Jahren begannen drei Deep-Sky-Beobachter ein Projekt: Eine Zeitschrift
von Amateuren für Amateure, ein Magazin für Deep-Sky-Beobachter, eine Zeitschrift
der Praxis und des Erlebnisses herauszugeben. Mit Hilfe von Freunden, Autoren, und
vielen hilfreichen Sternfreunden gewannen sie über 1500 regelmäßige Leser in acht
Ländern und produzierten 15 Ausgaben. Vor etwa vier Jahren begann damit ein Ama-
teurprojekt im deutschen Sprachraum, dessen Erfolg damals nicht abzusehen war. Aus
dem anfänglichen Probieren und Versuchen, der Faszination und dem Neuen dieses Pro-
jekts ist inzwischen für die Macher bereits zum Teil Routine geworden. Wir haben inter-
stellarum nie als fest zu etablierendes Blatt gesehen, sondern als das, was es war: Ein
Projekt dreier Beobachter. Daß es uns nicht ewig vergönnt sein würde, so viel Zeit und
Engagement in eine Freizeitaktivität zu stecken, war klar. Jedes Projekt ist zeitlich
begrenzt, so auch interstellarum.

Wir haben uns gefragt und überlegt, wie wir die begonnene Arbeit sinnvoll in etwas
Dauerhaftes überführen können. In der Szene der visuellen Deep-Sky-Beobachter wür-
den sich keine Nachfolger finden, die interstellarum weitere 15 Ausgaben auf seinem
von uns vorgegebenen Weg führen würden, das fühlten wir. Deswegen suchen wir einen
Weg, der sicherstellt, daß der Stern interstellarums weiter leuchten wird. Vielleicht ent-
steht als neues Projekt eine Zeitschrift, die wesentlich mehr Potential der deutschen
Amateurastronomie umzusetzen vermögen wird, als das für interstellarum je der Fall
gewesen wäre. 

Damit heißt es nun nach vier Jahren und 15 Ausgaben: Der Vorhang fällt. Sie halten das
letzte interstellarum-Heft in Händen. Aber: The show will go on!

Auf dem so unerwartet erfolgreichen und schönen Weg mit interstellarum haben uns
eine Menge Leute unterstützt, geholfen und vorangebracht, ohne die diese Zeitschrift
nicht in dieser Form existieren würde.

Wir danken unseren redaktionellen Mitarbeitern Peter Riepe, Jürgen Breitung, Thomas
Jäger, Dieter Putz, Herbert Zellhuber, Andreas Alzner, Andreas Domenico, Stephan
Schurig und Matthias Gräter. Ohne Euch hätten wir's nicht geschafft!

Wir danken unseren zahlreichen Text- und Bildautoren, die mit großem Engagement für
interstellarum geschrieben, gezeichnet und belichtet haben, und uns über die Jahre stets
die Treue hielten. Ohne Euch wäre interstellarum eine leere Hülle!

Wir danken unseren Abonnenten im In- und Ausland, die durch ihre Subskription die-
ses Projekt erst ermöglichten. Und wir danken unseren Inserenten, die zu keinem unwe-
sentlichen Teil die finanzielle Basis dieser Zeitschrift gestellt haben.

Ein ganz besonderer Dank geht auch an die Mitarbeiter der Fa. Copyland für die jahre-
lange angenehme Zusammenarbeit! 

Nicht vergessen werden darf auch ein äußerst motivierendes, verständnisvolles und
geduldiges privates und berufliches Umfeld!

Und nicht zuletzt danken wir es dem Sternhimmel, der uns die Inspiration für interstel-
larum gegeben hat.

Farewell, and clear skies to you all!
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Diese Handlung ist frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit
irgendwelchen Personen wäre rein zufällig. »Ein 8"-
Schmidt-Cassegrain ist doch ein ideales Fernrohr: par-
allaktisch montiert, genügend Öffnung, lange Brenn-
weite, für Fotografie genauso geeignet wie für CCD,
Binoansatz möglich...« »Und wo sind die Spiralarme
von M 101, M 51, schwache Galaxienhaufen...?«
unterbricht der Besitzer eines größeren Dobsons. »Die
muß man eben fotografieren – CCD kann man sogar
von der Stadt aus machen!« »Aber wenn ich sie durchs
Okular sehen möchte?« Jemand mischt sich ein: »Ich
verstehe nicht, weshalb ihr euch streitet, beide Tele-
skope haben doch ihre Berechtigung.« Das Häuflein
der Diskutierenden wird größer: »Also das mit den
Riesenteleskopen oder den nach ein paar Jahren
ohnehin veralteten CCD-Kameras – das ist doch alles
Quatsch! Ich mache seit mehr als fünfzehn Jahren
Astronomie; mir genügt der gute alte Refraktor. Da
sehe ich genug und fotografieren kann ich auch
damit.« Dann ein Herr mittleren Alters: »Also wenn
man vernünftig Astronomie betreiben möchte, braucht
man schon mehrere Fernrohre: zumindest ein Bino,
einen mittleren Refraktor und ein größeres Newton.«
»Das Instrument sollte aber fest aufgebaut sein; beim
Beobachten möchte ich ja nicht jedesmal einen
Umzug machen. Ein großer Refraktor ist zwar nicht
gerade billig, dafür hat man aber sein Lebtag Freude
daran«, meint ein Herr mit Krawatte. »Also für die
paarmal im Jahr, wo bei uns ein anständiger Himmel
ist, brauche ich doch keine Sternwarte für was weiß
ich wieviel Geld. Auch nichts gegen einen Apochro-
maten, aber so ein Ding ist doch unbezahlbar! Ich
kaufte mir ein Newton gleicher Öffnung, damit fahre
ich aus der Stadt raus und habe auch meinen Spaß am
Beobachten.« meint ein jüngerer Bursche. Nicht daß
die Diskussion nun langsam abflachte, nein, sie wurde
erst richtig angeheizt, als jemand fragte, welches Fern-
rohr für ihn als Anfänger wohl das beste wäre? »Also
für den Anfang, da ist ein Feldstecher ideal. Den
benutzt man auch noch nach Jahren.« meinte einer.
»Aber als Anfänger möchte man doch auch Planeten
angucken und höher vergrößern – da ist ein preiswer-
ter kleiner Newton schon besser.« »Diese Wackelmon-
tierungen kann man doch vergessen – alles rausge-
schmissenes Geld! Lieber ein paar Mark mehr anlegen
und einen anständig montierten...« »Für den Einstieg
braucht man doch keine parallaktische Montierung,
zumal man nicht vorhat zu fotografieren. Es ist besser,
wenn man das Geld für einen guten Spiegel verwendet
und sich ein Dobson selbst baut«, war ein weiteres
Argument. »Ein Fernrohr selbst zu bauen ist ja recht
und gut, aber nicht jeder kann das – schon gar nicht ein
Anfänger. Also ich würde ein 8"-Schmidt-Cassegrain
empfehlen. Es ist doch ein ideales Fernrohr: parall...«
Halt! – hier wollen wir unterbrechen...
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Vom ITV zurückgekommen, wollte ich mich wieder einmal der
jährlichen Grundreinigung des Hauptspiegels widmen. Fragen
wie »Sieht man da überhaupt noch was?« oder »macht das
nichts aus?«, bewegten mich dazu. Trotz meiner Hinweise auf
den geringen Lichtverlust und daß allzuhäufiges Reinigen eher
schadet als nutzt, machte ich mich an die Arbeit.
Aber wie könnte ich den Spiegel schonen? Selbst die oft emp-
fohlene Watte-mit-vorsichtigem-Druck-unter-Wasser-Methode
hinterließ bei genauem Hingucken feinste Kratzer. Da kam mir
mittags beim Spaghetti-kochen die Idee: Heißes Wasser lößt
bekanntlich besser Schmutz als Kaltes. Besser noch Dampf. Gut
wäre es den Spiegel über  kochendes Wasser zu halten, sodaß
der Dampf auf dem Spiegel kondensiert und mit gelöstem
Schmutz abtropft.
Dies hätte jedoch eine Konstruktion zur Spiegelaufhängung
erfordert. Wie bekomme ich nun heißen Dampf auf den Spiel-
gel? Die Lösung: Die Küche! Der Dampfdrucktopf! In ein-
schlägigen Kreisen längst als  Hypersensibilisierungsanlage
wohlbekannt, ist er nun auch noch zur Spiegelreinigung geeig-
net. Einfach den Spiegel mitsamt Halterung aus dem Tubus aus-
bauen und waagerecht auf den Tisch stellen. Nun wird mit
destilliertem Wasser bis zum Rand aufgefüllt. Ein bis zwei Stun-
den einwirken lassen, sodaß die Schmutzpartikel aufquellen und
sich leicht lösen,  ähnlich wie beim schmutzigen Geschirr.
Sodann wird das Wasser abgeschüttet und der Spiegel in der
Halterung senkrecht an die Kacheln neben dem Herd gelehnt
und seitlich gut abgestützt.Unter den Spiegel kommt ein
Geschirrtuch. Nun den Dampfdrucktopf mit etwas destilliertem
Wasser füllen, je nach Geschmack mit etwas Hochprozentigem
(Ethanol) abrunden, Deckel drauf und erhitzen, bis die Druck-
anzeige des Ventils die höchste Stellung erreicht hat. Jetzt wird
auf den Spiegel gezielt und kräftig Dampf  abgelassen! Dies
wird je nach Lust und Laune beliebig oft wiederholt. Jedoch
sollte ein Fenster geöffnet werden um den Überblick nicht zu
verlieren.
Der Dampf – bestehend aus heißer Luft, Wasser- und Alkohol-
dampf – trifft mit leichtem Überdruck die Optik, löst verbliebe-
ne Schmutzpartikel an, kondensiert zu Wassertröpfchen und
schwemmt die Schmutzpartikel mit nach unten. Diese tropfen
ab und werden vom Geschirrhandtuch aufgesogen. Da es sich
um ein Dampfdruckverfahren handelt, sollte man destilliertes
Wasser benutzten. So wird ausgeschlossen, daß man seine Optik
mit winzigen Salzkristallen beschießt. Achtung! Vor dem
ersten »bedampfen« sollte man sich unbedingt vergewissern,
das keine Esssensreste vom letzten Mal kochen im Ventil
stecken! 
Der Spiegel wird bis zum völligen Trocknen so stehen gelassen,
es ist besser ihn vollständig abtropfen zu lassen, als ihn abzu-
föhnen. Kleine Wasserflecken stören nicht.Wer dem Verfahren
mißtraut, sollte zuerst an einem Rasierspiegel o.ä. üben. 
Der Vorteil des Verfahrens liegt darin, daß jedwede mechani-
sche Reibung auf dem Spiegel unterlassen wird, und somit auch
keine Kratzer entstehen. Die eigentliche Reinigung (ohne Ein-
weichen) ist in fünf Minuten abgeschlossen, es gibt keine peni-
blen Spielchen an der Oberfläche und die Nerven werden
geschont. Sobald der Spiegel trocken ist kann er wieder einge-
baut werden.    
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NGC 3877 mit SN 1998 S. Zeichnung von Andreas Kaczmarek mit
einem 445/2000-Newton bei 227×.

Brian Skiff, der bekannte amerikanische Doyen der visuellen Deep-Sky-
Beobachtung, an seinem Arbeitsplatz in Lowell Observatory, fotografiert
von Wolfgang Steinicke. Es scheint, daß interstellarum zum Ende seines
Bestehens auch bei den hervorragenden Autoren im Mutterland der visu-
ellen Deep-Sky-Beobachtung anerkannt wird. 

Angeregt durch die beiden Berichte in [1, 2] versuchte ich
den Planetarischen Nebel Pease 1 in M 15 zu beobachten. In
der Nacht vom 24.09.97 waren die Bedingungen für unsere
Verhältnisse so gut (fst. 6m,1, seeing gut), daß man eine
Beobachtung dieses interessanten Objekts wagen konnte.
Zuerst wurde der Globular M 15 mit einem 12,5"/f 4,2 Dob-
son und schwacher Vergrößerung aufgesucht, um sich
sodann einen ersten Überblick zu verschaffen. Als die unge-
fähre Position von Pease 1 feststand, wurde schrittweise
höher vergrößert. Bei ca. 350× angelangt ging es nun um das
genaue Lokalisieren des kleinen Sternknotens am Rande des
Zentrums von M 15, in dem sich der PN befinden sollte. Als
sehr komfortabel hat sich hier die Skizze von Stefan
Schuchhardt aus [2] erwiesen, welche das Auffinden erheb-
lich erleichtert hat. Nach mehrmaliger Kontrolle anhand der
Skizze war dann der Knoten auch recht schnell gefunden, so
daß es nun darum ging, den PN auch als solchen zu identifi-

zieren. Mit Hilfe des [OIII]-Blinking-Verfahrens war dann
ohne Filter M15 mit dem Sternklumpen zu sehen, mit [OIII]-
Filter verschwanden die schwachen Ausläufer von M15 und
es war nur noch das Zentrum von M15 zu sehen, sowie den
stellar erscheinenden Pease1 am Rande des Zentrums. Nun
war der PN sicher identifiziert und eindeutig zu halten. Auf
dasselbe Resultat kam dann auch ein Mitbeobachter. Insge-
samt hat das Suchen und Beobachten von Pease1 ca. eine
Stunde gedauert, wobei trotz hilfreicher Skizze das Auffin-
den der Sternwolke im Gewimmel von M15 der schwierig-
ste Abschnitt war.
Interessant wäre nun zu wissen, ob man den PN auch mit 10"
oder sogar mit 8" beobachten kann.
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The Digitized Sky Surveys were produced at the Space Telescope Science Institute under U.S. Government grant NAG W-2166. The images of these surveys are based on
photographic data obtained using the Oschin Schmidt Telescope on Palomar Mountain and the UK Schmidt Telescope. The plates were processed into the present com-
pressed digital form with the permission of these institutions. The National Geographic Society - Palomar Observatory Sky Atlas (POSS-I) was made by the California Insti-
tute of Technology with grants from the National Geographic Society. The Second Palomar Observatory Sky Survey (POSS-II) was made by the California Institute of Tech-
nology with funds from the National Science Foundation, the National Geographic Society, the Sloan Foundation, the Samuel Oschin Foundation, and the Eastman Kodak
Corporation. The Oschin Schmidt Telescope is operated by the California Institute of Technology and Palomar Observatory. 
The UK Schmidt Telescope was operated by the Royal Observatory Edinburgh, with funding from the UK Science and Engineering Research Council (later the UK Particle
Physics and Astronomy Research Council), until 1988 June, and thereafter by the Anglo-Australian Observatory. The blue plates of the southern Sky Atlas and its Equatori-
al Extension (together known as the SERC-J), as well as the Equatorial Red (ER), and the Second Epoch [red] Survey (SES) were all taken with the UK Schmidt. 
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Es hört sich fast an wie Jägerlatein: Bei
unserem letzten Namibia-Aufenthalt herr-
schte aufgrund einer ungewöhnlichen
Nordströmung mit viel zu warmen Tem-
peraturen mehrere Tage lang Bewölkung.
Brach in dieser Zeit der Abend herein, so
hieß es bis Mitternacht draußen zu ver-
weilen und die Augen aufzuhalten, ob es
doch noch aufklaren könne. 
An einem solchen Abend ging unser Fün-
fergrüppchen im Dunkeln spazieren. Ein
Rundweg von etwa 20 Minuten Dauer war
angesagt über die Landepiste der Farm
Tivoli zur Pad, dann  auf dem Farmweg
zurück zu unserem Pavillon. Bei den über-
wiegend astronomischen Gesprächen gin-
gen die Köpfe regelmäßig hoch, um die
lockeren Wolken bei ihrem Zug zu verfol-
gen und ab und zu einen leisen Seufzer
auszustoßen.
An der Farmzufahrt angekommen, begann
es sogar leicht zu nieseln. Wir passierten
das Gatter, als die Wolkendecke im Süd-
westen aufriß und eine größere Lücke
freigab. Der am Eingang stehende 15 m
hohe Eukalyptusbaum stand für die Dauer
von etwa zwei Minuten mit seiner Silhou-
ette komplett in diesem Fenster, von einer
Glorie von hellen Sternen umgeben und
gleichzeitig durchsetzt. Wir standen und
staunten, der Anblick war unglaublich
schön. Die Erinnerung an einen lichterge-
schmückten Weihnachtsbaum drängte
sich auf – nur, daß es sich hier um echte
Sterne aus dem Sternbild Lupus handelte.
Amateur-Astronomen sind Menschen mit
sensiblen Empfindungen für Naturschön-
heiten. Und so nahmen wir das Bild in uns
auf, unsicher, ob jemand schon etwas ähn-
lich Schönes gesehen hat. Der Anblick
war in den Lichtern so zart, die dunklen
Äste, mit hellen Fixsternen geschmückt,
kontrastierten vor der Milchstraße, außen
herum dunkle Wolken. Kein Fotoapparat
und keine CCD-Kamera der Welt hätte
diese Imagerie im Bild festhalten können,
das Auge war eindeutiger Sieger unter den
Strahlungsempfängern.
Einen Abend später die gleiche verflixte
Wetterlage – nur, daß die Wolken diesmal
als undurchdringliche Decke keinen Deut
eines Sternchens hindurchließen. Ein
Täßchen Rooibos-Tee in der Hand, den
Blick wieder einmal sehnsüchtig himmel-
wärts gerichtet, standen wir vor unserem
Pavillon. »Wenn es hier total zugezogen
ist, werden Sie keine Hand vor Augen
sehen,« hatte Herr Schreiber noch beim
Abendbrot gesagt. Zunächst hatte er auch
Recht. Als aber die Dunkeladaption unse-

rer Augen nach einigen Minuten fortge-
schritten genug war, zeichnete sich plötz-
lich das Dach scharf gegen den Himmel
ab. Auch die umgebenden Kiefern des
Rondells traten aus der Umgebung hervor,
dazwischen die langen Wedel der Dattel-
palmen! 
Wieder eine neue Erkenntnis: Selbst an
den dunkelsten Plätzen dieser Erde gibt es
keine pechschwarze Nacht. Die vielen
hellen Sterne der südlichen Milchstraße,
die sich als »Gould Belt« zwischen Skor-
pion und Carina knapp nördlich der galak-
tischen Ebene hinziehen, sorgten für eine
intensive, rückwärtige Beleuchtung der
Wolkenschicht. Die Lichtstreuung
bewirkte den Rest. Auf dem Boden wur-
den die hellen Steinfliesen in ihren Kon-

touren erkennbar, zehn Meter entfernt
stand im Dunklen ein weißer Stuhl auf
dem Rasen, auf dem Tisch daneben lagen
bei genauem Hinsehen auch noch die
DIN-A4-Blätter mit den fotografischen
Planungen! Wer kann ermessen, welche
Lichtempfindlichkeit unser Auge wohl
haben mag?
Und als habe der Himmel unsere Begei-
sterung wahrgenommen, riß kurze Zeit
später die Wolkendecke auf. Zwischen
Mitternacht und etwa 2 Uhr wurde es
sogar klar. In dieser Nacht entstanden
noch vier schöne Astroaufnahmen, bevor
die wieder zuziehenden Wolken uns end-
gültig ins Bett riefen.
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Thomas Jäger

M 11. Aufnahme von Thomas Jäger mit einem 150/750mm Newton auf Fuji Super HG 400 (15 min Belichtungszeit).
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Für uns Hobbyastronomen ist jetzt
die ergiebigste Zeit des Jahres
gekommen. Die Monate August

bis Oktober versprechen die besten
Beobachtungsnächte des ganzen Jahres.
Auch die etwas kälteempfindlichen
Amateure können wieder hinaus aufs
Feld und müssen in den lauen Som-
mernächten nicht mehr frieren. Aller-
dings ist wegen der Sommerzeit etwas
Ausdauer gefragt, denn richtig dunkel
wird es erst nach neun Uhr. Belohnt
wird das Warten durch den phantasti-
schen Anblick der Sommermilchstraße,
die sich noch bis weit in den Herbst
über den Zenit spannt. Anhand der
Sternwolken der Milchstraße erkennt
man sofort wie gut der Himmel der
Beobachtungsnacht ist. Dies gilt vor
allem für den südlichen Horizont. Bei
einem guten Landhimmel sind viele ein-
zelne Sternwolken und Dunkelnebel
bereits mit dem bloßen Auge sichtbar.
Besonders auffällig sind dabei das
Dark-Rift, die kleine und die große
Sagittarius Sternwolke. 

���������	


Für uns in Mitteleuropa zählt die
Schildwolke zu einer der hellsten
Milchstraßenpartien. Sie beginnt unter-
halb des Adlers, und ist wegen ihrer
Größe und Helligkeit sehr leicht zu
lokalisieren. In ihrer Umgebung findet
man viele galaktische Sternhaufen und
Planetarische Nebel. Ein unbeschreibli-
cher Anblick ist es, wenn man in einer
klaren, dunklen Nacht nur mit dem
Feldstecher bewaffnet die Schildwolke
abscannt. Zwei Objekte der Aufsuch-
karte fallen einem dabei sofort ins
Auge. Am nordöstlichen Rand steht der
helle Sternhaufen M 11, er wäre sogar
mit dem bloßen Auge zu erkennen,
wenn nicht die helle Schildwolke den
Objekt-Hintergrund Kontrast vermin-
dern würde. Das zweite Objekt ist be-
sonders gut auszumachen, wenn man
die Schildwolke mit dem Feldstecher
umfährt. Normalerweise nimmt die
Sterndichte mehr oder weniger kontinu-
ierlich von der Wolke zum Rand hin ab.
Nur am westlichen Teil gibt es plötzlich
eine scharfe Grenze. Diese Grenze wird
von dem Dunkelnebel Barnard 103
gebildet, dessen Zentrum auch auf der
Aufsuchkarte zu sehen ist. In meinen
Augen ist der Dunkelnebel im Fernglas
sogar viel spektakulärer als M11.

Die weiteren Objekte wollen wir nun

mit dem Teleskop aufsuchen, dazu müs-
sen wir mit der Übersichtskarte vom
bekannten Sternbild Adler (Aquila) zum
unscheinbaren Sternbild Schild (Scu-
tum) finden. Die Hauptsterne α und β
Sct dienen dann als Startpunkte in unse-
rer Aufsuchkarte, um sie herum zieht
der heutige Starhopper seine Kreise. In
dieser Gegend habe ich übrigens selbst
den ersten geplanten Starhop durchge-
führt. Später wurde die fertige Tour
noch von Manfred Seufert (MS) und
mir (TJ) anläßlich einer Alpenfahrt aus-
giebig getestet. Alle Objekte sollten, je
nach Himmel, mit Teleskopen von 6–10
Zoll zu sehen sein.
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Nur wenige Bogenminuten vom Stern α
Sct liegt der offene Sternhaufen NGC
6664, deshalb haben wir mit ihm keine
großen Probleme beim Aufsuchen. Im
Fernrohr erscheint er ziemlich hell, sehr
groß und mittelmäßig konzentriert. In
einem 20 cm-Teleskop wurden von uns
rund 30 Sterne gezählt, die zum Haufen
gehören mögen. Es ist generell nicht
einfach, die Anzahl der Haufenmitglie-
der zu zählen, wenn der Sternhaufen in
einem sternreichen Gebiet der Milch-
straße steht, trotzdem sollte man immer
versuchen, die ungefähre Anzahl der
Haufensterne zu bestimmen, natürlich
nur wenn es die Anzahl der Sterne
zuläßt. Anschließend vergleicht man sie

am besten mit der in den Katalogen
angegebenen Sternzahlen. In der Tabel-
le am Schluß finden Sie die Sternzahl in
der Spalte »St«. Ein abschließender
Kontrollblick im Sucher oder im Fern-
glas läßt erkennen, daß der Sternhaufen
auch mit kleinerer Vergrößerung schon
einigermaßen aufgelöst ist. 

Weniger als ein Grad OSO liegt der
Sternhaufen Collinder 387. Er ist um
einiges schwieriger, als seine Katalog-
daten vermuten lassen. Selbst im Guide
Star Katalog ist an der Stelle keine Kon-
zentration an Sternen festzustellen. Mit
einem 20–30cm-Teleskop und etwa
50fach erkennt man unter guten Beob-
achtungsbedingungen einen auffälligen
Nebelfleck, der sich aber auch mit stär-
kerer Vergrößerung kaum als Sternhau-
fen entpuppt. 

Nur 0,75° von δ Sct entfernt liegt der
helle Sternhaufen Messier 26. Er ist
zusammen mit δ Sct prima im Sucher-
fernrohr zu sehen. Der Messierkatalog
enthält nur 21 offene Sternhaufen, dabei
ist es seltsam, daß Messier u.a. NGC
6664 nicht eingetragen hat. Womöglich
hat er ihn bereits auflösen können, und
M 26 vielleicht nicht?  Der Abstand von
M 26 beträgt rund 5 Lichtjahre, im Tele-
skop erkennt man einen lockeren Stern-
haufen mit etwa 30 Sternen, die unre-
gelmäßig angeordnet sind. Ein Stern in
der Mitte ist etwas heller. Im 8×50
Sucher erscheint M 26 neblig.

Aquilla

Scutum

α

α

β

γ

Atair

Sternbild Aquilla und Scutum, 
Kulmination: 1. August 23h30m MESZ, 1. September 21h30m MESZ, 1. Oktober 18h30m MEZ
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Für unsere nächste Gruppe von Objek-
ten springen wir zu Ausgangsstern β
Sct. Anschließend bewegen wir unser
Teleskop genau ein Grad OSO und zen-
trieren damit den Offenen Sternhaufen
NGC 6704. Er kann für kleinere Tele-
skope eine harte Nuß sein, da er relativ
klein und lichtschwach ist. Auch die
laut Katalog geforderten 30 Haufenster-
ne sind allgemein kaum zu erreichen.
Das Alter von NGC 6704 wird auf ca.
200 Mio. Jahre geschätzt.

Unser nächster Sternhaufen trägt den
exotischen Namen Basel 1, trotzdem ist
er wesentlich einfacher als NGC 6704.
Basel 1 liegt zwischen zwei leicht gelb-
lichen Sternen eingebettet, dadurch ist
er auch besonders leicht zu finden. Die
Haufensterne sind mit 11–12. Größen-
klasse alle etwa gleich hell, was den
Haufencharakter bei der Beobachtung
verstärkt. Sein Alter wird auf 230 Mio.
Jahre geschätzt. Basel 1 ist bei den
Deep-Sky-Fans, sowohl wegen des
außergewöhnlichen Namens als auch
wegen der Nähe zu M 11 so beliebt. Ein
kleiner Schwenk von 1,3° OSO bringt
uns M 11 schon ins Gesichtsfeld. Er ist
der Höhepunkt unserer heutigen Sky-
tour. M 11 ist unbestritten einer der be-
sten Sternhaufen des Himmels. Er ge-
hört zur Gruppe der Offenen Sternhau-
fen, obwohl sein Aussehen in kleineren
Fernrohren eher an einen Kugelstern-
haufen erinnert. Sein Alter beträgt aber
nur 150 Mio. Jahre [6]. Messier 11 hat
rund 5000 Sonnenmassen und steht in
einer Entfernung von 5542 Lichtjahren,
insgesamt hat der Sternhaufen rund
2900 Mitglieder, wobei über 500 Sterne
heller als die 14. Größenklasse sind.
Diese Daten können allerdings nur
unschwer den spektakulären Anblick im Aufnahme von Klaus Rüpplein mit einem 11"-SCT

NGC 6704. Zeichnung von Manfred Seufert mit
einem 8"-SCT bei 107×. Gesichtsfeld: 39'

Basel 1. Zeichnung von Thomas Jäger mit einem
317mm-Newton bei 53×. 

Basel 1. Zeichnung von Manfred Seufert mit
einem 8"-SCT bei 107×. Gesichtsfeld: 39'
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eigenen Fernrohr beschreiben. Neben
den hunderten von Haufensternen fällt
auch ein deutlich hellerer, orangefarbe-
nen Stern in der Mitte auf. So einen
bunten Stern hat auch M 52 in der Cas-
siopeia, den man getrost einen Zwilling-
sternhaufen von M 11 nennen kann. Die
beiden sehen sich sehr ähnlich, M 11 ist
jedoch wesentlich sternreicher. M 11
wurde schon 1681 von dem deutschen
Astronomen Gottfried Kirch in Berlin
entdeckt. In der englischsprachigen
Literatur wird der Haufen auch »Wild
Duck Cluster« genannt, das Sternen-
meer soll dabei an eine Schwarm wild
herumschwirrender Enten erinnern. Bei
genug Phantasie ist dies durchaus
zutreffend.

Unser nächstes Objekt ist vor allem
für denjenigen Beobachter gedacht, der

beim Suchen und Finden den größten
Lustgewinn empfindet. Der Planetari-
sche Nebel PK 27-3.2 gibt darüber hin-
aus auch nicht viel mehr her. Er ist
ziemlich schwach und auch bei höherer
Vergrößerung nahezu stellar. Zur Er-
schwerung der Lage steht auch noch ein
fast gleich heller Stern direkt neben dem
Nebel. Es ist also Verwechslungsgefahr
gegeben. Neben der Detailkarte im Heft
sollte zur genauen Identifikation zusätz-
lich ein UHC- oder [OIII]-Filter zum
Einsatz kommen. Hiermit kann man den
Nebel im Feld herausblinken. Man stellt
dazu das vermeintliche Objekt in die
Gesichtsfeldmitte, schiebt den Filter
rasch zwischen Auge und Okular und
wieder zurück. Ist der Filter dazwi-
schen, verlieren alle Sterne gleichmäßig
an Licht, nur der PN bleibt fast genauso

hell. Auf diese Weise kann man punkt-
förmige Planetarische Nebel fast immer
sicher lokalisieren. Besitzt man keinen
Nebelfilter, so kann natürlich auch die
mitgelieferte Zeichnung als Aufsuchhil-
fe dienen. 

���������	
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Um zu unseren nächsten zwei Objekten
zu kommen, müssen wir noch mal kurz
zu M 11 zurückschwenken. Dort ange-
kommen fahren wir unser Teleskop ca.
1,7° nach Süden. Im Sucher oder Groß-
feldokular erkennen wir dann eine auf-
fälliges Sterngebilde aus sieben 8m Ster-
nen. Jetzt brauchen wir nur noch einen
1° Schwenk nach SO zu machen und
wir haben den Kugelsternhaufen NGC
6712 im Gesichtsfeld. Er ist rund 21000
Lichtjahre von uns entfernt und gehört
mit 8m schon zu den schwächeren
Kugelsternhaufen des NGC-Katalogs.
Er gehört wegen seiner ziemlich hohen
Metallizität nicht zu den Kugelhaufen
der Scheibenpopulation der Milch-
straße. Interessant ist auch, daß NGC
6712 eine bekannte Röntgenquelle ist.
Untersuchungen [4] haben gezeigt, daß
ein unscheinbarer blauer 20m-Stern das
optische Gegenstück darstellt. Für die
praktische Beobachtung ist anzumer-
ken, daß NGC 6712 mit einem 20cm-
Teleskop noch nicht aufzulösen ist. Mit
30cm können  mit indirektem Sehen die
ersten Einzelsterne gesehen werden.
Die Beschreibung in Worten lautet:
ziemlich schwach, mittelgroß und kaum
heller im Zentrum. Bei niedriger Ver-
größerung ergibt sich ein grandioser
Feldanblick, da der Planetarische Nebel
IC 1295 noch mit am Feldrand steht.
Die schöne Zeichnung von Manfred
Seufert gibt den Anblick in einem 8"-
SCT wieder. Zur Kontraststeigerung
wurde ein Orion Ultrablock Nebelfilter
verwendet, der ähnlich wie der UHC-

18h 51m 0s

PK 27-3.2

0,75°

M 11

Aufsuchkarte:  PK27-3.2

NGC 6712 und IC 1295. Zeichnung von Manfred
Seufert mit einem 8"-SCT bei 68× und Ultra-
block-Filter. Feld: 44'

NGC 6712. Zeichnung von Thomas Jäger mit
einem 317mm-Newton bei 230×. Feld: 21'

PK27-3.2. Zeichnung von Thomas Jäger mit
einem 317mm-Newton bei 230×. 
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Filter von Lumicon arbeitet. Beobachtet
man den Nebel mit größerer Öffnung,
so wird der Nebel größer und um-
schließt den in der Zeichnung noch
angrenzenden Stern völlig. Benutzt man
einen [OIII]-Filter, so ist dieser mögli-
cherweise nicht mehr zu sehen, da er
vom Nebel überstrahlt wird. Falls Sie
IC 1295 ohne Filter trotz aller Be-
mühungen nicht sehen können, dann
liegt dies sicher an den Beobachtungs-
bedingungen, und nicht an Ihnen. Mit
Filter sollte der Nebel jedoch von allen
Standorten auf dem Lande machbar
sein.

���
��������	
����������

Unsere letzten beiden Objekte werden
wir im »Freestylehopping« beobachten.
Zum einen ist da der Dunkelnebel
Barnard 103, den wir zu Beginn schon
mit dem Feldstecher gesehen haben,
zum anderen ist auch noch der Offene
Sternhaufen NGC 6683 in der Nähe.
Zur erfolgreichen Beobachtung von
Dunkelnebeln ist immer größtmögli-
ches Gesichtsfeld, kombiniert mit ei-
nem sehr klaren Himmel nötig. Die
unterste Grenze ist wohl ein Grad wah-
res Gesichtsfeld, besser wäre natürlich
1,5° oder 2°, aber dies ist ohne 2-Zoll-

Okulare kaum machbar. Stimmen alle
Parameter, so ist Barnard 103 einer der
einfachen Kandidaten seiner Zunft.
Zielt man mit dem Teleskop genau zwi-
schen die Sterne α und β Sct, so findet
man nach kurzer Orientierung sofort
eine relativ scharfe Grenze, zwischen
einem sternreichen und sternarmen
Gebiet. Der reiche Teil ist die Schild-
wolke, der arme Teil ist der Dunkelne-
bel B 103. Zur Schildwolke existiert die
einzige wirklich scharfe Grenze des
Dunkelnebels, ansonsten geht der Nebel
fließend in die Milchstraße über. Viel
schwieriger ist der offene Sternhaufen
NGC 6683. An der genauen Stelle
angekommen sieht man bestenfalls eine
kleine Verdichtung in der Milchstraße,
ein richtiger Sternhaufen ist nicht zu
erkennen. Es ist eine große Verwechs-
lungsgefahr gegeben, weil es in der
Gegend viele kleine Verdichtungen gibt,
die für den Sternhaufen gehalten wer-
den können. Wir wollen es mit NGC
6683 nicht so ernst sehen und erfreuen
uns an dem wunderschönen Anblick der
Milchstraße im Fernrohr. Das Gebiet im
Adler und Scutum zählt zu den schön-
sten und objektreichsten Teilen des
Himmels, am Ende des Starhops ange-
kommen will man am besten gleich

wieder von vorne beginnen. Beim zwei-
ten Durchlauf sind die Objekte um ein
vielfaches schneller eingestellt. Wer
einmal den Starhop komplett durchbe-
obachtet hat, der wird sich auch beim
nächsten Mal, oder im nächsten Jahr
schnell an die Gegend erinnern. 

��������

Am Ende des letzten regelmäßig
erschienenen Starhoppers angekom-
men, möchte ich vor allem für die posi-
tive Resonanz danken. Vielen alten
Hasen war die gesamte Rubrik sicher zu
»light«, andererseits waren für den
Anfänger auch nicht machbare Objekte
dabei.  Always clear skies.
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IC 1295. Zeichnung von Manfred Seufert mit
einem 8"-SCT bei 200× und LPR-Filter. Feld: 13'

IC 1295. Zeichnung von Thomas Jäger mit einem
317mm-Newton bei 89× und OIII-Filter. 
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Nicht nur in Deutschland gibt es
seit langem eine Kontroverse
[1–3], ob der bekannte Super-

novarest Simeis 147 oder Sharpless 240
visuell beobachtbar ist. In Deutschland
publizierten Beobachter wie Karl Buse,
Jürgen Ruppel und Andreas Kaczmarek
Beobachtungen, die mit Rich-Field-
Teleskopen bei größtmöglichem Ge-
sichtsfeld und maximaler Asutrittspu-
pille gewonnen wurden [1, 3, 4]. Ame-
rikanische Beobachter wie Alister Ling
[5] und Alex Langoussis berichten
dagegen von sehr schwierigen Sichtun-
gen mit großen Optiken bei mittleren
Vergrößerungen. Schließlich gibt es
eine Reihe von Beobachtern wie Ronald
Stoyan und Andreas Alzner [6, 7], die
die Sichtbarkeit in Geräten kleiner als
18–20 Zoll an sich verneinen. Exponier-
te Vertreter aller drei Gruppen und
Leser von interstellarum stellen ihre
Beobachtungen gegenüber und lassen
sie so gemeinsam diskutieren. Ambitio-
nierte visuelle Beobachter – vor allem
solche mit Geräten größer als 20" – sind
aufgerufen, diese strittige Frage selbst
am Okular mitzuentscheiden.

Andreas Kaczmarek
Ausgerüstet mit einem 6"-Refraktor
f/10 machte sich am 19.2.1982 schon
Herr Karl Buse an die Beobachtung die-
ses lichtschwachen SNR. Bei einer Ver-
größerung von 18× – erzielt mit einem
50mm-Okular und einer Shapleylinse –
und einem Nebelfilter (Marke Wester-
holt) fand er ihn schließlich auf. Bei
einem Gesichtsfeld von etwa 2° 20'
empfand er die feinen Filamente damals
ziemlich hell. Die Telefone liefen bei
seinen Sternfreunden heiß, um von der
ungewöhnlichen Beobachtung zu be-
richten. Jeder wollte seine Beobachtung
natürlich nachvollziehen. 

Am 7.2.1985 konnte ich ihm endlich
eine positive Rückmeldung geben. Bei
einer Vergrößerung von 33× und einem
Nebelfilter (ebenfalls Marke Wester-
holt) fand ich an meinem 8"-Newton f/5
ein helles Filament nördlich von 125
Tauri auf. Zehn Tage später hatte ich
wieder bei einer Grenzgröße von etwa
6m die Möglichkeit, dieses Objekt zu-
sammen mit Herrn Buse zu beobachten.
Hierbei konnten wir nun sogar den
Nebel nach Nordosten hin bis zu einem
»Knoten« abfahren. Wir stellten fest,

daß man den SNR am besten indirekt
und bei Bewegung des Teleskops erken-
nen kann. Entscheidend für die erfolg-
reiche Beobachtung dieses lichtschwa-
chen Objektes ist auch, daß man über
ein größeres Gesichtsfeld verfügt (grös-
ser als 1,5°) und gute Durchsicht vorfin-
det. 

Mit dem Erwerb eines [OIII]-Filters
und der Verwendung von Weitwin-
kelokularen bekam die visuelle Beob-
achtung von Simeis 147 neue Akzente.
Bei 31× und [OIII] kann ich nun bei ent-
sprechend guter Durchsicht (mindestens
Grenzgröße 6m) die hellsten Partien des
Nebels sehen. Eine der schönsten Beob-
achtungen machte ich zusammen mit
Herrn Buse an seinem neuen 10"-Dob-
son f/4,2 und einer Vergrößerung von
33× und [OIII]. Dabei konnten wir ihn
bis zum Knoten bei R.A. 5h 43min und
Dec. +28° 30' sehr schön sehen.

Da es gerade zu diesem Objekt seit
mehreren Jahren eine endlose Diskussi-
on zur möglichen Sichtbarkeit gibt,
möchte ich hierzu abschließend ein paar
Worte sagen. Die Beobachtung dieses
Objekts ist keine allzu einfache Sache.
Karl Buse und ich möchten hieraus kei-
ne Glaubensfrage machen! Betrachtet
man die Aufnahme auf S. 71 im Atlas
Galaktischer Nebel (Neckel/Vehren-
berg), so findet man an den Stellen der
von mir beobachteten Gebiete dieses
Nebels keine Sternketten, die zu »ver-
meintlichen Nebelfilamenten« zerflies-
sen könnten, wie es u.a. Andreas Alzner
schon beschrieb. Außerdem ist es unse-

re Erfahrung, daß gerade die Kombina-
tion großes Gesichtsfeld + Bewegung +
[OIII]-Filter schwache Nebel sichtbar
werden läßt, abgesehen aller Rechnerei.
Denn zum einen braucht man den Kon-
trast zum Himmelshintergrund und zum
anderen die maximale Lichtstärke.
Jeder ambitionierte visuelle Bobachter
wird dies anhand anderer schacher
Objekte bestätigen können.

Alle interessierten Leser rufen wir
also auf, diesen großartigen Nebel mit
eigenen Mitteln zu »knacken«, damit
die Liga Zuwachs bekommt, die sagt:
»Simeis 147 steht nicht jenseits der
visuellen Grenze.«

Alex Langoussis
(aus dem Amerikanischen
übetragen von R. Stoyan)

Im Zeitraum der letzten zwei Jahre habe
ich mehrmals versucht, Simeis 147 zu
beobachten. Bis auf zwei Nächte habe
ich jedesmal nichts gesehen. Alle Beob-
achtungen wurden mit einem 15" f/5
Newton bei 55× und [OIII]-Filter durch-
geführt. 

26. Februar 1997, Winter Star Party,
Florida. Der Himmel war klar, die Luft
ruhig (Florida ist bekannt für gutes See-
ing). Die Feuchtigkeit war gering bei
einem leichten Wind, kein Tau bildete
sich im oder auf dem Teleskop. Die
Höhe war 0,5m über dem Meeresspie-
gel. Von Simeis 147 war der Teil bei 5h

43,3min und +28,3° sichtbar. Er war
extrem schwierig und erschien als kaum
mehr als eine leichte Aufhellung des
Himmels, ein sehr schwaches Leuchten.

����������� �!��	�""��#���	�$�����	
%

Simeis 147 (südlicher Teil, der nördlich von 125 Tau liegt), Zeichnung von Andreas Kaczmarek mit
einem 200/1000-Newton bei 33×+Nebelfilter (Westerholt). Gesichtsfelder: 1° 12'
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Die Sichtung konnte nur bestätigt wer-
den, indem das Teleskop weg von dem
schwachen Fleck bewegt und dabei der
Hintergrund dunkler wurde. Mein
Freund David Riddle konnte die
Beschreibung bestätigen, er war in die-
ser Nacht mit dabei. 

30. Januar 1998, Tim Pucketts Stern-
wartengelände in den Bergen des nörd-
lichen Georgia. Höhe etwa 900m. Die
Grenzgröße betrug ca. 6m,5, die Feuch-
tigkeit war so gering, daß selbst nach
siebenstündiger Beobachtung kein Tau
auftrat, auch nicht auf dem Telrad. Die-
selbe Gegend wie bei der Winter Star
Party konnte wieder gerade so gesehen
werden. Dann suchte ich weiter in der
Gegend um SAO 77322 (5h 37,2min,
+26° 55'). Ein kleiner Nebelfleck knapp
südlich des Sterns war sichtbar. Außer-
dem war noch ein größerer Nebel, etwa
auf halbem Weg zu SAO 77389 (5h

51,2min, +27° 02') sichtbar, leicht S-för-
mig und auf SAO 77389 zulaufend;
extrem schwach. Mehrere Male erschi-
en er überhaupt nicht! Dann war er
geradeso wieder da, Bewegen des Tele-
skops half. Der einzige Grund, der mich
davon überzeugte, wirklich etwas zu
sehen: Der Nebel erschien immer in
derselben Position und Form. Wie bei
der ersten Beobachtung zeigte sich
dunklerer Hintergrund, sobald man das
Teleskop wegbewegte. Gerade als ich
das Fernrohr in dieser Weise bewegte,
glaubte ich zwei gekrümmte Nebel-
stränge zu sehen, die sich etwa 1/3–1/2°
nach Norden erstreckten. Zu dieser Zeit
war ich sehr überzeugt von meiner Sich-
tung. 

Aber da ist etwas, das mich beunru-
higt. Bei einem Blick in den Emission-
Line-Survey of the Mily Way [9], fiel
mir auf, daß diese Nebelstränge nicht
auf dem [OIII]-Bild auftauchen (sie
erscheinen aber auf dem Bild im
Roten)! Ich habe keine Erklärung.

Normalerweise schaue ich mir nicht
solche schwachen Sachen an. Ich mag
das wirklich nicht, und würde lieber
meine Zeit mit der Beobachtung helle-
rer Objekte verbringen. Aber Simeis
147 machte mich durch seine Größe im
Atlas aufmerksam. Ich habe den Cirrus-
Nebel und den Vela-Supernovarest be-
obachtet und finde, daß der Vela-SNR
eines der schönsten Objekte am Himmel
ist; aber Simeis 147 ist anders! Manch-
mal denke ich, Zeit zu verschwenden,
wenn ich ihn beobachte. Aber manch-
mal ist eine Herausförderung nötig. Und
wenn´s nichts taugt, so sieht wenigstens

jedes Objekt gut aus, nachdem man
Simeis 147 beobachtet hat. 

Ronald Stoyan
Sharpless 240, der berühmte Simeis 147
oder nur kurz »der Shajn«, ist in Tele-
skopen mit weniger als 20 Zoll Öffnung
definitiv nicht visuell sichtbar, und alle
dennoch erfolgten Sichtungen mit klei-
neren Instrumenten beruhen auf Beob-
achtungsfehlern und Entdeckungseu-
phorie. Dies ist meine These, die ich im
folgenden erläutern möchte. 

Der Emission-Line-Survey [9] als
wichtigste Quelle für die visuelle Beob-
achtung großflächiger Emissionnebel
zeigt die Schwierigkeit des Objekts. Der
Nebel ist in [OIII] deutlich schwächer
als im von der Fotografie genutzten Hα,
nur ganz matt sind einige wenige

schmale Filamente zu sehen. Vergleicht
man die [OIII]-Intensität mit anderen
schwachen Supernovaresten, wird klar,
was einen erwartet: Der südliche Bogen
von IC 443 oder S 223-4, beides bisher
nicht visuell beobachtete Objekte, sind
weitaus heller, der im 20-Zöller unter
7m-Alpenhimmel an der Wahrneh-
mungsgrenze gesehene CTB 1 spielt in
einer anderen Liga, und selbst schwäch-
ste, nicht gesehene Filamente des Cir-
rusnebels [10] sind auf den Aufnahmen
durchgebrannt. 

Gehen wir in’s Detail. Eine Inspekti-
on auf dem POSS blau auf Mikrofiche
(der DSS ist, weil POSS rot, für visuel-
le Beobachtung Galaktischer Nebel
nicht brauchbar [11]) läßt drei begrenz-
te Gebiete erkennen, die auf tiefen (Rot-

Aufnahme von Philipp Keller und Georg Schmidbauer

)
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) Aufnahmen so schön geschwungenen
Filamente verschwinden fast komplett
im Untergrund. Von visuellem Interesse
sind, aufgelistet nach der Reihenfolge
ihrer Helligkeit (siehe Tabelle 1). 

Die Teile (1) und (2) sind über einen
10m-Stern miteinander verbunden (vgl.
Foto), (3) liegt einige Bogenminuten
weiter östlich, ein winziges Filament
genau entlang einer Sternkette aufgezo-
gen. (4) gehört wahrscheinlich gar nicht
zum SNR, dieses Objekt ist identisch
mit GN 05.36.5.02. Nicht ganz eindeu-
tig, aber ziemlich sicher ist der zwi-
schen (1) und (2) stehende 10m-Stern in
A. Lings Artikel [5] gemeint, um den
mit 12,5" Öffnung und [OIII]-Filter ein
kleiner Fleck, 1:4 elongiert Nord-Süd
beobachtet wird. Diese Stelle ist sicher
die interessanteste für visuelle Versu-
che. Auch M. Koch [8] hat mit 20" an
dieser Stelle Nebel gesehen. Der Autor
selbst aber hat bei einem halben dutzend
Versuchen mit Öffnungen von 14" und
18" und [OIII]-Filter, zum Teil bei ex-
zellenten Bedingungen, nie etwas Ein-
deutiges sehen können; auch die Mitbe-
obachter (K.Veit, T.Jäger) konnten nichts
erkennen. Typisch für Linienfilterbeob-
achtung ist es, daß die Halos heller Ster-
ne aufgeblasen wirken und überall auf
einmal schwache Nebel erscheinen.
Dicht nördlich neben dem genannten
10m-Stern steht ein 14m-Sternchen, das
wohl – mit Filter betrachtet – den Ein-
druck eines Nord-Süd elongierten Ne-
belflecks hervorrief, wie es A. Ling
publizierte. 

In dem Bericht von A. Kazcmarek
wird jedoch neben dem »Knoten« im
Norden (an der Stelle von (1) und (2))
vor allem auf die südlichen Bögen des
SNR eingegangen, wie es auch exem-
plarisch eine Zeichnung von J. Ruppel
zeigt [4]. Diese Nebelteile sind sowohl
im Emission-Line-Survey als auch auf
dem POSS-blau kaum zu erkennen. Der
Erfolg solle sich vor allem bei maxima-
ler Austrittspupille, also mit kleiner
Vergrößerung und maximalem Ge-
sichtsfeld einstellen. Die hier wiederge-
gebene Zeichnung von A. Kazcmarek
läßt die oft durch eigene Erfahrungen

gemachte Interpretation zu, daß zu klei-
ne Vergrößerungen und Linienfilterbe-
nutzung schwache Sternketten zu ver-
meintlichen Nebelfilamenten zerfließen
lassen, die in Breite und Position zufäl-
lig mit tatsächlich vorhandenen, aber
für eine Sichtung zu schwachen Fila-
menten übereinstimmen können. Das
von A. Kaczmarek gezeichnete breite
Band spricht eine eindeutige Sprache,
vergleicht man mit dem [OIII]-Bild im
Emission-Line-Survey: Der tatsächliche
Verlauf der in Wahrheit sehr feinen und
stark strukturierten Nebelbögen wird
nicht getroffen. Die Beobachtung von
A. Langoussis an derselben Stelle, alle-
drings mit mehr Öffnung und höherer
Vergrößerung, wird ähnliche Gründe
haben: Im Linienfilter verschmierte
Sternketten suggerieren Nebelstränge,
die nicht vorhanden sind; sich ändernde
Hintergrundhelligkeit ist dafür kein
Gegenbeweis. 

W. E. Celnik hat bereits vor über 15
Jahren deutlich gemacht, wie schwer
eine visuelle Beobachtung der Berech-
nung nach sein würde [2]. Einige Erfah-
rung in visueller Beobachtung zeigt,
daß es unmöglich wird. Bei großflächi-
gen Nebeln ist nicht die Öffnung, son-
dern allein die Austrittspupille entschei-
dend. S 240 ist aber kein großflächiger
Nebel! Die hellsten Stellen sind nicht
mehr als 10' lang und nur 0,5' breit. Wie
schon die Erfahrung mit dem Cirrusne-
bel zeigt [10], ist die optimale Sichtbar-
keit dann gegeben, wenn die Filamente
als solche aufgelöst werden können. Ist
die Fernrohröffnung zu klein oder das
Filament zu schwach, verschwimmt der
feine Nebelbogen mit hoher Flächenhel-
ligkeit zu einem Areal mit niedriger
Flächenhelligkeit. Aus den Erfahrungen
mit anderen schwachen SNR ist
bekannt, daß eine Austrittspupille von
3–4mm schwache lineare Objekte bes-
ser erkennen läßt als mit kleinstmögli-
cher Vergrößerung; das bedeutet eine
optimale Vergrößerung von 60× für 8"
und 150× für 20", deutlich höher als bei
den obengenannten »Sichtungen«. 

Sicherlich stimmt es, wenn A. Ling in
[5] schreibt: »Für viele Amateure ist

Simeis 147 ein attraktives Objekt. Wie
alle berühmten Deep-Sky-Herausforde-
rungen hat es eine gewisse mystische
Anziehungskraft. Die wohl größte Ver-
lockung exotischer Deep-Sky-Objekte
ist das Versprechen, dem Beobachter
ein Gefühl der vollbrachten Gipfelbe-
steigung zu geben, wenn die kaum faß-
bare Beute endlich erhascht ist. Es ist
außerdem nett, unter den ersten Men-
schen auf diesem Planeten zu sein, die
diese schwierigen Objekte mit eigenen
Augen gesehen haben. Es ist ein wun-
derbares Gefühl.« Richtig; aber: »Die
Geschichte der Amateurastronomie
zeigt, wie jedes Jahr aufs neue soge-
nannte »unmögliche« Objekte von ge-
duldigen Beobachtern gesehen werden.
Sie warten auf die ungewöhnlich dunkle
und klare Nacht, holen eine Liste härte-
ster Objekte hervor »and go for the
gold«. Simeis 147 war keine Ausnahme,
nur eine Frage der Zeit.« Kann man
Objekte sehen, nur weil man sie sehen
will, weil sie »fällig sind«? Es gibt
Grenzen in der visuellen Beobachtung,
und Simeis 147 steht jenseits davon. 
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Schon lange überlegte ich mir, in
welcher Form ich als Autor eines
Beobachtungsberichtes in inter-

stellarum mitwirken könnte. Ein Beob-
achtungsbericht der einerseits informa-
tiv und leicht verständlich ausfallen
soll, aber auch als Anreiz für andere
Sterngucker dienen kann. Da hat es
schon einige Berichte in dieser Rich-
tung gegeben, wie zum Beispiel die
»Galaxienjagd in der Leier« oder der
Bericht »Doppelsterne im Delphin«, um
nur einige zu nennen. Von Urania
geküßt, kam mir die Idee, meine Obser-
vation nicht nach Objekttyp oder Stern-
bild zu gestalten, sondern einen eher
unorthodoxen Weg zu gehen. Mein Be-
obachtungsziel, und zugleich Gegen-
stand dieses Berichts, ist die Beobach-
tung aller Objekte auf Seite eins der
Uranometria 2000.0 [1], dem Standard-
kartenwerk für viele Hobbyastronomen.
Zur Unterstützung kam ergänzend der
Deep Sky Field Guide  (DSFG) [2] hin-
zu. Bei den Objekten handelt es sich um
sieben Galaxien und um einen Offenen
Sternhaufen,  welche auf Seite eins ab-
gebildet sind. Im DSFG sind unter der
Rubrik »Notes« noch zwei weitere
Galaxien aufgeführt, deren Position ich
nachträglich auf der Karte eingezeich-
net habe, macht also summa summarum
neun Galaxien auf Seite eins.

Die Beobachtungen wurden haupt-
sächlich mit meinem 500/2250-Newton
durchgeführt, jedoch sollten die Objek-
te auch kleineren Instrumenten zugäng-
lich sein, was angesichts der Helligkei-
ten logisch ist. Da alle Objekte in der
näheren Umgebung des Himmelspols
zu finden sind, ist die Beobachtung zu
jeder Jahreszeit möglich. Beginnen
möchte ich mit dem einzigen Sternhau-
fen meiner Sky-Tour auf Seite eins der
Uranometria. Es handelt sich um NGC
188, ein Offener Sternhaufen im Cephe-
us. Er ist einer der ältesten Vertreter sei-
ner Art. Sein hohes Alter von mehreren
Milliarden Jahren verdankt er seiner
hohen Konzentration und dem damit
verbundenen starken Gravitationsfeld,
welches den Auflösungstendenzen ent-
gegenwirkt [3]. Im DSFG ist der Typ
mit II 2 r angegeben. Dies weist auf
einen Haufen hoher Konzentration und
Mitgliederzahl bei gleichmäßiger Hel-

ligkeitsstreuung hin. Die hellsten seiner
120 Haufenmitglieder sind etwa 12ter
Größe. Der Sternhaufen hat eine Aus-
dehnung von 13'. In der ersten »Seite-
Eins-Nacht« vom 12. zum 13. Juli 1997,
also in einer hellen Nacht, rückte ich
ihm erstmals auf den »Pelz«. Mit der
Himmelsaufhellung, die ich in dieser
Nacht bis zum Polarstern verfolgte,
konnte ich angesichts der Natur des
Objekts leben. Die Grenzgröße am Pol
bestimmte ich zu 5m,5. 

Das Aufsuchen des OCs geschah mit
dem Telrad. Ausgehend von dem Stern
2 UMi 1° in Richtung Alrai (χ Cep) im
Cepheus schwenken – fertig. Mit dieser
Methode zentrierte sich das Objekt in
meinem 48' messenden Himmelsaus-
schnitt zügig. Bei diesem Gesichtsfeld
beobachte ich mit 83facher Vergröße-
rung und 6 mm AP. Die konzentrierte,
rundliche Form ist sehr auffällig, eben-
so die gleichmäßige Helligkeitsvertei-
lung der Sterne. Bei höheren Vergröße-
rungen werden naturgemäß immer mehr
Sterne sichtbar, dennoch bleibt ein dif-
fuser Hintergrund aus schwächeren
Sternen erhalten. Im Zentrum des Hau-
fens sind zwei eng beieinander stehende
Sterne auffällig, die aber auch bei »high
power« (600fach) nicht eindeutig trenn-
bar waren (Luftunruhe). NGC 188 zeig-
te sich trotz der Hintergrundhelligkeit
bei 83fach subjektiv am schönsten.
NGC 188 ist auch schon ein Objekt für
einen 3 Zöller, denn die Sichtung war in
meinem  80/500 Sucher bei 24fach kein
Problem, jedoch ohne Einzelsterne. Es
blieb bei dem Eindruck einer flächen-
haften Aufhellung in einer 8–9m Sterne-
numgebung.

In meiner zweiten »Seite-Eins-
Nacht« Anfang August 1997 wurde zur
ersten Galaxie meiner Beobachtungsrei-
he »getelradelt«. Es handelt sich um
NGC 3172 in Ursa Minor, die auch als
Polarissima Borealis aufgeführt wird.
Sie ist die dem Himmelsnordpol am
nächsten gelegene NGC-Galaxie. Ihre
Helligkeit beträgt 13m,8. Die scheinbare
Helligkeit aufgrund der Abmessungen
von 1,1'×0,8' geringfügig darüber. Eine
Klassifizierung erscheint im DSFG
nicht.

Die Suche begann ich wieder mit
meinem 27er Panoptik um ein »großes«

Gesichtsfeld zu erzielen. Leider hatte
die Galaxie etwas gegen das Panoptik
und zeigte sich nicht. So wechselte ich
zur kürzeren Brennweite. Jetzt hoffte
ich mit dem 14er Okular und 160facher
Vergrößerung die Galaxie aufzustöbern
– mit Erfolg. Bei dieser Vergrößerung
war sie dann kaum noch zu übersehen
und offenbarte einen matten Schimmer
mit diffuser Peripherie. Die angenehm-
ste Vergrößerung stellte sich bei 214-
fach ein, da Polarissima nun klar und
deutlich vor einem schwarzen Hinter-
grund stand. Als Besonderheit, speziell
bei höheren Vergrößerungen, fiel mir
ein sternartiges Zentrum auf, welches
aber nur blickweise erkennbar war.
Mein Mitbeobachter Daniel bestätigte
mir den Eindruck. Das sporadische Auf-
blitzen des Kerns erinnert an einen PN
mit einem schwachen Zentralstern.
Unter besseren Bedingungen werde ich
der Sache nochmals auf den Grund
gehen.

Da die nördlichste aller NGCs keine
weiteren Überraschungen zu bieten hat-
te, schwenkte ich den Dobson in das
Sternbild Cepheus, wo mich das wech-
selwirkende Galaxienpaar NGC 2300
und NGC 2276 (Arp 114) erwartete.
Dort angekommen, konnte ich auch
gleich eine dritte Galaxie, IC 455, auf-
spüren. Diese schwächere Sternenwelt
ist aber kaum mehr als ein kompakter
Schimmer, was angesichts der (fotogra-
fischen) Helligkeit von 14m,3 und einer
Ausdehnung von 1,1'×0,7' wohl keine
Enttäuschung sein sollte. NGC 2300 ist
Objekt der Saison in is 13 [4]. Deshalb
nur kurz mein Eindruck der Galaxie.
Schon auf den ersten Blick fällt ein mar-
kanter Kern auf, der von einem Halo
konzentrisch umgeben ist. Auch bei
intensiverer Beobachtung und wech-
selnden Vergrößerungen änderte sich
daran nichts.

Die dritte »Seite-Eins-Nacht« unter
besseren Bedingungen im Sauerland,
einige Tage später, zeigte bei NGC 2300
leider auch nicht mehr. In dieser Nacht,
11. zum 12. August ‘97, beobachtete ich
die Galaxie mit dem 200/800 mm
Newton meines Freundes Meinolf, der
mir bei unseren gemeinsamen Beobach-
tungen  immer sehr gerne seinen Acht-
zöller überläßt, um dann in der Zwi-
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schenzeit mit meinem Dobson zu spech-
teln. Der Informationsgehalt der Beob-
achtung mit  20 cm Öffnung war in die-
sem Fall allerdings nicht weit vom 50
cm entfernt. Es blieb bei dem bereits
beschriebenen Eindruck. Selbst auf
langbelichteten Aufnahmen der Großte-
leskope (z.B. Aufnahmen in [5] und [6])
kann man nicht mehr Einzelheiten
erkennen. 

In unmittelbarer Nachbarschaft von
NGC 2300 befindet sich NGC 2276.
Auch diese Galaxie wurde in is 13
behandelt. Mein Eindruck: Die Galaxie
erscheint bei allen Vergrößerungen rund
bis oval und hat einen flächigeren Cha-
rakter als NGC 2300 und ist trotz
gleicher Flächenhelligkeit subjektiv
schwächer. Eine Verdichtung, oder
andere Merkmale konnte ich nicht
erkennen. Als störend bei der Betrach-
tung erwies sich ein dicht angrenzender
8m Stern, der auf der Karte schon auf-
fällig erscheint. Von der Spiralstruktur,
die auf tiefen Fotografien sichtbar wird,
konnte ich nichts erkennen. Als erwäh-
nenswert betrachte ich noch die Tatsa-
che, daß um die Galaxiengruppe NGC
2300/2276 im Jahre 1993 durch den
Röntgensateliten Rosat eine gewaltige
Gaswolke mit 1,3 Mio. Lichtjahren
Durchmesser entdeckt wurde. Das
Besondere an dieser Entdeckung war
die Tatsache, daß das Gravitationspo-
tential der immerhin 500 Mrd. Sonnen-
massen schweren Wolke kaum ausrei-
chen dürfte, um diesen Komplex
zusammenzuhalten. Dadurch entflamm-
te erneut die Diskussion um das Vor-
handensein von dunkler Materie [7]. 

Als nächsten Kandidaten möchte ich
die Galaxie NGC 1544 (ebenfalls im
Cepheus) vorstellen. Sie zeigt sich bei
13m,2 visuell und ist zu 1,6'×1,0' dimen-
sioniert. Unter Typ ist im DSFG nur ein
S mit ? verzeichnet. Die Galaxie bildet
mit den Sternen Polaris und 2 UMi ein
nahezu gleichseitiges Dreieck, was die
Lokalisierung zum Kinderspiel macht.
Bei schwacher Vergrößerung erwartet
den Beobachter ein enges Sternenpaar
mit leicht versetztem Halo. Also Okul-
arbrennweite runter und Vergrößerung
rauf. Mein Mitbeobachter, der sich in
jener Nacht mit dem Helixnebel im
Achtzöller beschäftigte, lieh mir sein
10er Eudiaskopisches welches dann mit
meiner Barlowlinse »frisiert« wurde. 

Da wir in der zweiten Nachthälfte
beobachteten und sich das Seeing stetig
verbesserte, offenbarte die 450fache
Vergrößerung ein brauchbares Plus an

Information. Das bereits erwähnte Ster-
nenpaar zeigte sich bei dieser Vergröße-
rung getrennt und bekam »Nachwuchs«
von einem dritten Stern. Die Galaxie ist
aber dennoch kaum mehr als ein mattes
Fleckchen von homogener Helligkeits-
verteilung ohne erkennbare Elongation.
Um eventuelle zusätzliche Details auf-
zuspüren wechselte ich das 10er Okular
gegen ein 6,7 mm UWA, das sich eben-
falls im Sortiment meines Mitbeobacht-
ers befand. Doch zeigte das Aufstocken
auf  700fach keine weiteren Erkenntnis-
se. Die nahende Morgendämmerung
läutete das Ende meiner dritten »Seite-
Eins-Nacht« ein.

Am 30.10.97 ging es nach längerer
Pause in die vierte »Seite-Eins-Nacht«.
Nach einem Astrourlaub und Beobach-
tungen unter einem Alpenhimmel, muß-
te ich nun wieder den heimischen Him-
mel »ertragen«. Da ich mal wieder mit-
ten in der (Arbeits)-Woche beobachtete,
konnte ich nur meinen wenig zufrieden-
stellenden Beobachtungsplatz aufsu-
chen. Der einzige Vorteil ist die kurze
Anfahrt von nur 30 Minuten. 

Das NGC-Objekt mit der Nummer
2268 war die nächste Station meiner
Sky-Tour. Diese helle Galaxie (11m,5v)
in der Giraffe ist etwas detailreicher.
Die Galaxie offenbarte den Anblick auf
eine Ost-West ausgerichtete Ellipse. Ein
sehr auffälliger, stellarer Kern rundet
das Gesamtbild der Balkenspirale bei
214facher Vergrößerung ab. Auf jeden
Fall ein Objekt für sechs bis acht Zoll
Öffnung.   

Vom New General Catalogue zum
Uppsala General Catalogue, bei dem die
nächste Galaxie die Nummer 3522
trägt. UGC 3522 ist eine Spirale in der
Giraffe und von 14,20ter Größenklasse
(15m scheinbare Helligkeit). Also ein
Objekt für Teleskope ab ca. 10 bis 12
Zoll,  je nach Erfahrung und Himmel.
Mit meinem Teleskop bei 214fach
erscheint sie hell und ist Ost-West elon-
giert. Unterschiedliche Helligkeitsver-
teilungen waren nicht auszumachen.
Die Galaxie steht ca. 0,7° östlich von
NGC 2268.

Im Cepheus wartete das nächste
Objekt, welches allerdings nicht auf der
Karte abgebildet ist: UGC 3715. Sie
steht 28' nordwestlich von der bereits
beschriebenen NGC 2276. Die Galaxie
ist länglich, diffus und in ein »Miniatur-
Pegasusviereck« eingebettet. Ihre Da-
ten, Helligkeit und Größe, sind der
UGC 3522 sehr ähnlich. Es fällt mir
schwer, diese kleinen Lichtflecke, die

sich alle irgendwie ähneln, zu beschrei-
ben ohne mich ständig wiederholen zu
müssen, aber selbst mit 20 Zoll unter
durchschnittlichen Bedingungen ist ein-
fach nicht mehr herauszukitzeln (wenn
überhaupt). Als Besonderheit nördlich
von UGC 3715 kann ich nur eine  ano-
nyme Galaxie jenseits der Uranometria
erwähnen. Kurze Beschreibung: Runde,
schwache Aufhellung bei direktem
Sehen erkannt, nahe bei einem Doppel-
stern. Die Galaxie erscheint nicht in den
GSC Karten ist aber im DSS [8] zu
erkennen.

Die fünfte und letzte Eintragung in
meinem »Deep-Sky-Seite-Eins-Log-
buch« beschreibt die Galaxie IC 512.
Die Beobachtung führte ich in den
Abendstunden des 1. Dez ‘97 unter gut-
en atmosphärischen Bedingungen, aber
leider aufgehelltem Himmel, durch.
Auch hier ist ein Sucher am Fernrohr
überflüssig. Das Objekt sollte sich
allein mit dem Telrad o. ä., in kürzester
Zeit lokalisieren lassen. Die 12m,2 helle
Galaxie im Sternbild Giraffe ist auch
mit mittleren Öffnungen sicher nicht zu
übersehen. Das 21er Pentax sollte als
erstes Okular das Licht von IC 512 für
mich bündeln. Die 107fache Vergröße-
rung zeigte die Galaxie als runden bis
ovalen Lichtklecks mit einem hellen
Zentralbereich, der aber nicht sternför-
mig erschien. Der Zentralbereich nahm
knapp die Hälfte des Gesamtdurchmes-
sers der Sternenwelt ein. An diesem
Eindruck änderten die 160- und 214
fache Vergrößerung nichts. Die Nacht
erlaubte auch höhere Vergrößerungen.
So mußte das 7er Okular aus der
Schachtel befreit werden. 321fach zeig-
te mir neben den bekannten Details
noch eine mysteriöse Aufhellung an der
Südflanke, welche aber nur blickweise
hervortrat. Ich ließ mir den Eindruck
von meinem Mitbeobachter Giovanni,
der an diesem Abend First Light für sei-
nen selbst konstruierten 13-Zöller feier-
te, bestätigen. Ich bat ihn, durch das
Okular zu schauen und fragte ob ihm im
Bild etwas auffiel. Da ich meine Mitbe-
obachter oft um diesen Gefallen bitte,
wußte Giovanni schon sofort das er
ziemlich genau hinschauen mußte. »Ja,
da is’ noch was – so links«. Auf diesen
Satz hatte ich gewartet. Also war diese
Aufhellung keine Einbildung. Aller-
dings zeigte auch eine 432fache Ver-
größerung keine weiteren Erkenntnisse.
Die Natur der Aufhellung am äußersten
Rand der Galaxiensüdseite konnte nicht
eindeutig erklärt werden, und so hatte
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ich nach 45minütiger Beobachtung alle
Einzelheiten erfaßt.  Am nächsten Tag
wurde mir freundlicherweise eine Auf-
nahme von IC 512 aus dem POSS zur
Verfügung gestellt. Anhand dieses Bil-
des lüftete sich das »Geheimnis«. An
der beschriebenen Stelle befindet sich
ein schwaches »Sternchen«, nah am
Außenbereich. Im Fernrohr entstand der
Eindruck als würde der Stern die Peri-
pherie berühren – also kein spektakulä-
res Detail.

Da ich nun am Ende meines Berichts
angelangt bin, möchte ich zusammen-
fassend nochmals erwähnen, daß die
Beobachtungen fast alle unter mäßigen

Himmel (fst 5m,5–6m) entstanden. Da
ich mit einer relativ großen Öffnung
beobachtet habe, sind die Objekte für
mich allesamt recht einfach zu erkennen
gewesen. Jedoch sind die Objekte auch
für »Nicht 20-Zöller« durchaus leicht
erreichbar. Oft hat der Halbmeter- New-
ton bei Vergleichsbeobachtungen mit
kleineren Öffnungen (8 oder 10 Zoll)
nicht mehr gezeigt.
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Eines der letzten interstellarum-
Hefte enthielt die Aufforderung,
sich mal den Offenen Sternhau-

fen näher zu widmen. In einem Neben-
satz wurde dort auch erwähnt, daß keine
andere Objektgruppe eine derartig star-
ke visuelle Variation habe. Ich habe dies
aufgegriffen und ein Beobachtungspro-
gramm erstellt, dessen Ziel es ist, Stern-
haufen visuell zu vergleichen bzw.
nacheienander zu beobachten, die sich
in einem Kriterium möglichst stark
unterscheiden und in den anderen Krite-
rien möglichste ähnlich sind. Natürlich
sollten beide Objekte gleichzeitig am
Himmel sein, zu irgendeiner Zeit
wenigstens.

Ich habe nun elf Eigenschaften oder
Kriterien gewählt und dafür – so gut es
ging – Kandidaten gesucht. Hilfreich
war dabei das Buch von Götz: »Die
offenen Sternahufen in unserer Gala-
xis«. Alle Objekte sind auch mit kleinen
Öffnungen erreichbar. 

Über Kommentare (oder gar Mitbeob-
achter) würde ich mich freuen. 
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Ein Artikel von Klaus Wenzel in
interstellarum 11 stellte 12 Ku-
gelsternhaufen im Ophiuchus

vor. Eine  Anmerkung in interstellarum
12, Seite 8, zu weiteren Kugelhaufen in
diesem Sternbild hat mich zu folgenden
»Ausgrabungen« aus meinem Beobach-
tungsbuch veranlaßt. Sie behandeln ei-
nige der noch fehlenden Objekte. 

Im südlichen Schlangenträger gibt es
eine bemerkenswerte mäandernde Kette
aus Kugelsternhaufen von M 9 über M
19 bis hinunter zu M 62. Sie ist im »Sky
Atlas 2000.0« von Wil Tirion schön ein-
gezeichnet. Sie erinnert mich ein wenig
an die Windungen der Sterne des Erida-
nus. Die meisten dieser Kugelsternhau-
fen sind im Fernglas oder einem kleinen
Fernrohr zu sehen. Diese Sternhaufen-
kette windet sich auf der Westseite um
den wunderschönen Pfeifennebel herum
(von diesem Dunkelwolkenkomplex ist
in interstellarum 12 ein ausgezeichnetes
Foto zu sehen). Er ist in dunklen Näch-
ten schon sehr gut im 10×50 Fernglas
detailliert zu erkennen – aber das ist ein
anderer Bericht! 

In zwei Nächten stattete ich der
Kugelhaufen-Kette einen Besuch ab.

Ich verwendete ein Fernglas 10×50 und
mein Reisefernrohr, ein Astroscan
(Rich-Field Newton 105/450mm; meist
mit Vergrößerung 30× verwendet). Bei-
de Geräte passen auch noch gut ins

Familien-Urlaubsgepäck (der Feldste-
cher auch auf Flugreisen). Zusammen
mit einer auf DIN A4 verkleinerten
Fotokopie des Tirion-Atlas ergibt das
eine sehr transportable »Urlaubs-Stern-
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NGC 6539, ein Kugelsternhaufen auf der Grenze von Serpens und Ophiuchus. CCD-Aufnahme von Bernd Flach-Wilken mit einem 
400mm-Hypergraph bei Fef f=3080mm und f/7,7. 1 x 600sec. belichtet mit einer APOGEE AM13 Kamera. 
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warte«, die mich auf Urlauben in den
Alpen und am Mittelmeer schon oft
begleitet hat. Die freisichtige Grenz-
größe in dieser Gegend betrug in beiden
Beobachtungsnächten um 5m,6.  

M 9 war mein nördlicher Ausgangs-
punkt in beiden Nächten. Er ist leicht
zwischen η und ξ Ophiuchi zu finden.
Im 10×50 war er klein, hell und stark
zentral verdichtet zu sehen, die Mitte
wirkte fast sternartig. Nur bei guter
Scharfeinstellung und ruhigem Halten
des Fernglases war er deutlich von Ster-
nen unterscheidbar. Im Newton mit der

höheren Vergrößerung von 30× erschien
er recht groß und ziemlich hell sowie
stark zentral verdichtet, in der Mitte war
die Verdichtung nicht ganz sternförmig.
Bei 60× vermutete ich eine etwas unre-
gelmäßige Form, die ich nicht genau
definieren konnte, der Kugelsternhau-
fen erschien manchmal länglich Ost-
West, dann wieder Richtung Nord-Süd.
Vom Dunkelnebel B 64 ein halbes Grad
westlich von M 9 war bei dieser nicht
optimalen Sicht weder im Fernglas noch
im Fernrohr etwas zu sehen.   

Etwas mehr als ein Grad nordöstlich

von M 9 steht NGC 6356. Im Newton
erschien er recht hell und stark zentral
verdichtet. Dieser Kugelsternhaufen ist
zwar kleiner (nur etwa halb so groß)
und schwächer als M 9, war in meinem
kleinen Fernrohr aber auch noch recht
gut zu sehen. NGC 6342 ist etwas mehr
als ein Grad südöstlich von M 9 zu fin-
den. Dieses Objekt war im Newton nur
sehr schwach und besser mit indirektem
Sehen zu erkennen. Er erschien nur
etwa halb so groß wie NGC 6356 und
etwas zentral verdichtet. Nun gings fünf
Grad nach Südwesten zu NGC 6287. Er

M 9

NGC 6342

ξ Oph

B 64

NGC 6356

Kugelsternhaufen in Ophiuchus. Aufnahme von Josef Müller mit einer 225-255-450-Schmidtkamera auf Kodak TP 6415 (6 min Belichtungszeit).
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M 19

NGC 6284

36 Oph

NGC 6325

ο Oph

NGC 6293

war im 10×50 nicht zu sehen. Im
Newton erschien er schwach, war aber
auch mit direktem Sehen ganz gut
erkennbar und ebenfalls zentral verdich-
tet. NGC 6235 (3° nach Westen) war im
Newton bei direktem Sehen sehr
schwach; bei indirektem Sehen natür-
lich viel besser erkennbar. Dieser
Kugelhaufen ist rund und wenig ver-
dichtet.  

An einer markanten Stelle ein knap-
pes Grad nördlich von ο Ophiuchi steht
NGC 6235. Er war auch im Newton bei
30× unsichtbar. M 19 ist dagegen ein
schönes Objekt für den 10×50: Er ist

hell und klein, sieht ziemlich zentral
verdichtet aus und ist einem Kometen 8.
Größe recht ähnlich! Im Newton war M
19 eindrucksvoll: hell und groß aber
wenig zentral verdichtet. Beim
nachträglichen Lesen in Burnhams
Celestial Handbook wundert mich die
Anmerkung, daß M 19 länglich Rich-
tung Nord-Süd ist. Zumindest bei dieser
Beobachtung habe ich davon anschei-
nend nichts bemerkt. Was können Sie
dort sehen? NGC 6284 begleitet M 19
und steht 2° nördlich davon. Er war im
10×50 schwer zu finden: Am Ort des
Tirion-Atlas sah ich zwei Sterne ca. 9m,

von denen der nordöstliche ein wenig
nebelig wirkte (mit der Uranometria ist
der Kugelsternhaufen gut identifizier-
bar). Im Newton sah ich NGC 6284
etwas schwächer als M 19, aber sehr gut
und recht hell; er erschien zentral ver-
dichtet. NGC 6293 ist auch noch im
Umfeld von M 19 und 2° östlich davon.
Er war im 10×50 nur sehr schwer von
einem Stern zu unterscheiden: Eher
hell, aber nur mit Mühe und Vergleich
mit dem etwa gleich hellen Stern 10’
nordöstlich als Nebelfleckchen erkenn-
bar. Im Newton war er noch besser als
NGC 6284 zu erkennen: Er ist kleiner

Kugelsternhaufen in Ophiuchus. Aufnahme von Josef Müller mit einer 225-255-450-Schmidtkamera auf Kodak TP 6415 (6 min Belichtungszeit).
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und verdichteter und deshalb gut zu
sehen.  

Nur 1½° südlich des hellen Sterns θ
Ophiuchi liegt NGC 6355. Dieses
Objekt konnte ich im Newton mit indi-
rektem Sehen blickweise äußerst
schwach und an der Wahrnehmungs-
grenze sehen. Ich konnte ihn nur durch
die markante Position östlich der pfeil-
artigen Sterngruppe im Tirion-Atlas
erkennen. 36 Oph ist ein hübscher Dop-
pelstern, der auch im kleinen Newton
bei 60× gut zu erkennen war: Zwei gel-
be Sterne 5. Größe, die in diesem Fern-
rohr dicht gepackt aneinander stehen.
Eineinhalb Grad südlich davon konnte
ich NGC 6316 im 10×50 nicht erken-
nen. Im Newton war er schwach, aber
leichter als NGC 6355 sichtbar und
erschien zentral verdichtet. Ein Stern ca.
10m ist 2' südöstlich zu sehen; der
Kugelsternhaufen erschien etwa gleich

hell.  Für mitteleuropäische Verhältnisse
stehen diese Objekte bereits sehr tief
und sind nur nahe dem Meridiandurch-
gang und bei guter Durchsicht am Hori-
zont zu beobachten.  NGC 6304 konnte
ich mit dem 10×50 blickweise als
schwaches kleines Fleckerl wahrneh-
men und so aus dem Milchstraßenge-
wimmel herausfinden. Im Newton war
er noch heller als NGC 6316 sichtbar
und etwa gleich groß, sowie merkbar
zentral verdichtet. Mit M 62 an der
Grenze zu Skorpion war nun das Ende
der Kugelsternhaufen-Kette erreicht.
Fast hatte ich mir beim Beobachten
zuviel Zeit gelassen, da er schon lang-
sam hinter den Bäumen verschwand …
Ich erwischte ihn gerade noch im
Newton und fand ihn ziemlich hell. Er
zeigte eine kompakte helle Kernregion
mit einer schwächeren äußeren Hülle.  

Einzeln sind die 13 Kugelsternhaufen

dieser Kette nicht alle bemerkenswert,
aber mit einem 10cm-Newton bei 30-
facher Vergrößerung sind immerhin
zwölf davon sichtbar.  Die Häufung der
Kugelsternhaufen in dieser Himmelsge-
gend entsteht durch ihre Anordnung in
einem annähernd kugelförmigen  Halo
um das galaktische Zentrum im Schüt-
zen.  
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Kugelsternhaufen in Ophiuchus. Aufnahme von Josef Müller mit einer 225-255-450-Schmidtkamera auf Kodak TP 6415 (6 min Belichtungszeit).
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Wohl jeder, der das mitteleuro-
päische Wettergeschehen ei-
nigermaßen aufmerksam ver-

folgt, wird schon die Erfahrung ge-
macht haben, daß der September oft-
mals länger andauernde Hochdruckwet-
terlagen bringt. In Verbindung mit noch
angenehmen nächtlichen Temperaturen
und schon merklich früher einsetzender
Dunkelheit macht ihn das zum idealen
Monat für ausgedehnte Deep-Sky-Be-
obachtungsprogramme. Eine wahre
Fundgrube vor allem für Galaxienfreaks
stellt dabei das Sternbild Pegasus dar,
das dank seiner günstigen Deklination
während dieser Zeit praktisch die ganze
Nacht über optimal zu beobachten ist;
Objekte wie Stephans Quintett oder, als
Vertreter anderer Objektklassen, M 15
sind wahrscheinlich den meisten ver-
traut. 

Aus dem flächenmäßig riesigen
Stück Himmel, das dieses Sternbild ein-
nimmt, werden wir uns hier nur mit den
Bewohnern des auffälligen Herbstvier-
ecks und von diesen wiederum nur mit
den NGC-Galaxien beschäftigen, von
denen es hier, wie wir feststellen wer-
den, Vertreter aller Schwierigkeitsgrade
und Klassifikationen gibt. Zwar hat sich
im Oktober 1990 schon einmal ein Arti-
kel in Astronomy mit diesem Thema
beschäftigt, dann aber trotz des Titels
»Galaxies of the Great Square« zur
Hälfte solche besprochen, die eindeutig
außerhalb des angestrebten Bereiches
liegen. Dem Versuch, das Thema er-
schöpfender zu behandeln als obenge-
nannter Artikel, liegen Beobachtungen
»in freier Wildbahn« mit einem 10"-
SCT aus dem September 1997 zugrun-
de. Natürlich sind mit einem solchen
Gerät weit mehr als die hier besproche-
nen 30 Galaxien im »Herbstviereck«
sichtbar, allerdings geht es mir nur dar-
um, einen Querschnitt durch das kom-
plette Arsenal der etwas anspruchsvol-
leren von ihnen aufzuzeigen; die allseits
bekannte Galaxie NGC 7814 findet hier
keine Berücksichtigung, denn sie ist
sogar schon im 16×70-Feldstecher aus-
zumachen. Sofern nicht anders angege-
ben beziehen sich alle Beobachtungen
auf 167fache Vergrößerung, die auf der
Kombination eines f/6,3-focal reducers
mit einem 9,7mm-Okular beruht.

Um die Schwenkwege für Beobach-

ter ohne hochpräzise Aufsuchsoftware
möglichst kurz zu halten ist es sinnvoll,
die Objekte in eine entsprechend vor-
teilhafte Reihenfolge zu bringen. Des-
halb habe ich mich entschlossen, die
Tour bei Markab (α Peg, 2m,5) zu begin-
nen, nach Norden in Richtung von
Scheat (β Peg, 2m,6) zu wandern, dort
nach Osten gen Sirrah (ehemals δ Peg
nun α And, 2m,15, α CVn-Veränderli-
cher) abzubiegen und den Bogen bei
Algenib (γ Peg, 2m,87, β Cep-Veränder-
licher) zu vollenden.

Erster Anlaufpunkt soll NGC 7497
sein, also ein relativ dankbares Ein-
stiegsobjekt ca. 3° NNO von Markab.
Wegen der ganz ansehnlichen Größe
und der relativ geringen Flächenhellig-
keit ist hier sicher eine Vergrößerung
von weniger als 100fach angebracht,
um nicht ganz im Trüben zu fischen. Sie
ist zur Sichtlinie immerhin fast 80°
geneigt und besitzt zur Mitte hin eine
leichte Aufhellung, allerdings ohne
einem Seyfert-mäßig ins Gesicht zu
springen, ansonsten hat sie an Details
nicht sehr viel zu bieten. 

Schwenkt man sein Teleskop etwa
1½° nach ONO landet man in einer
Gegend, in der eine ziemlich hohe
Packungsdichte an teils schwachen, teils
helleren Galaxien vorliegt. Zu ihnen
gehören auch NGC 7549 und NGC
7550, die zusammen in der Literatur
unter der Bezeichnung Arp 99 laufen.
Sie stellen ein reizvolles Paar dar, denn
das Aussehen ist doch ziemlich unter-
schiedlich: Während NGC 7550, die hel-
lere der beiden, fast kreisrund erscheint,
aber doch eine unerwartet hohe Flächen-
helligkeit aufweist (in Guide mit Stern
als Zentrum), ist NGC 7549 schwächer
und erheblich mehr edge-on zu sehen

(etwa wie M 31), zusätzlich steht in nur
wenigen Bogenminuten westlichem
Abstand ein Stern von etwa 10m. Die
beiden Mitglieder von Arp 99 scheinen
nicht nur scheinbar relativ nahe beiein-
ander zu stehen, sondern zumindest
NGC 7549 zeigt auf Bildern Merkmale
einer gravitativen Störung, nicht jedoch
in einem mittelgroßen Amateurfernrohr.
Zusätzlich zu den beiden genannten Mit-
gliedern gehört zu Arp 99 noch NGC
7547, dessen eindeutige Sichtung mir
unter den vorliegenden Bedingungen
nicht gelungen ist, aber mit 10" Öffnung
unter idealen theoretisch durchaus mög-
lich sein müßte.

Ganz in der Nähe, nämlich nur ½° im
SO, stößt man auf ein weiteres Pärchen
(NGC 7578/A bzw. Arp 170 und auch
Teil von Abell 2572), dessen Kompo-
nenten aber nur 0,55' voneinander
getrennt sind und die erstaunliche opti-
sche Radialgeschwindigkeit von 12000
km/s aufweist, also verhältnismäßig weit
entfernt liegen muß. Die Partnergalaxien
sind sich in diesem Fall sogar so nah,
daß sie sich teilweise durchdringen, man
sie also getrost als wirkliche Doppelga-
laxie bezeichnen kann. Leider ist davon

&�����"�0��
1������2�%��	�3	�����
Jan Kertzscher

Arp 99

NGC 7497

NGC 7578

63×
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hier nichts zu sehen, sondern nur ein
matter, diffuser Lichtklecks, eben was
man bei einer Flächenhelligkeit von
13m,8 und nicht gerade beängstigender
scheinbarer Größe erwarten kann.

Wiederum 1½° entfernt, diesmal eher
in Richtung SSO, steht nur 7' westlich
eines 6m,7-Sterns die vor allem durch
einen sehr hellen Kern auffallende
Galaxie NGC 7625 (Arp 212). Vor
allem dieser sorgt für eine überdurch-
schnittliche Flächenhelligkeit, zu der
die äußeren Bereiche, nicht zuletzt weil
sie vom schon erwähnten viel zu hellen
Feldstern überstrahlt werden, nur wenig
beitragen können und allenfalls bei Pla-
zieren des Störenfrieds außerhalb des
Gesichtsfeldes ansatzweise hervorkom-
men, was aber zum Sichtbarwerden des
auf Fotografien deutlich ausgeprägten
einseitigen Dunkelbandes bei weitem
nicht ausreicht.

Ziemlich genau 2° weiter östlich trifft
man auf ein Trapez, bei dem ein Eck-
stern einen seltsamen Halo um sich hat.
Es handelt sich dabei um einen Vorder-
grundstern mit 12m,2, der sich exakt dort
befindet, wo man den Kern von NGC
7681 vermuten würde. Unglücklicher-
weise bescheidet sich die betreffende
Galaxie mit einer Flächenhelligkeit von
nicht einmal 14m, so daß man keinen
Auswuchs an Detailreichtum erwarten
kann, allenfalls daß sie nicht kreisrund

sondern eher eiförmig ist läßt sich aus-
machen. In dieser Umgebung aber trotz-
dem ein schönes Objekt, schade nur,
daß es für eine schwächere Vergröße-
rung einfach zu klein ist.

Das eben beschriebene Szenario ver-
blaßt aber schon beim ersten Anblick
von NGC 7678 (Arp 28) schlagartig,
denn damit sind wir bei einem meiner
neuen Lieblingsobjekte angelangt, zu
dem sich der 5°-Schwenk nach Norden
allemal lohnt. Wie abgemessen mitten
in einem gleichschenkligen Dreieck aus
Sternen von 10m,8 bis 11m,9 befindet sich
dort die genannte Galaxie, die mit ihrem
sehr hellen Kern und asymmetrischen
Erscheinungsbild (zum spitzen Ende
des Dreiecks ein hellerer Arm) um eini-
ges deutlicher zu sehen ist, als es die
puren Tabellenwerte erwarten lassen;
wirklich ein sehens- und empfehlens-
wertes Ziel.

Mit einem weiteren 4°-Sprung süd-
westlich vorbei an den mit 5m bzw. 4m

beiden hellsten Sternen im Innern des
Pegasusquadrates, υ und τ, landen wir
bei NGC 7539 und damit nach diesem
Highlight wieder in der harten Beobach-
terrealität, denn in ihrer Umgebung gibt
es so wenige Feldsterne, daß man schon
Schwierigkeiten mit dem Maßstab beim
Anfertigen einer Zeichnung hat. Allein
der recht deutlich sichtbare Kern bleibt
als Merkmal haften, aber der Vollstän-

digkeit halber sollte man sie schon mit-
nehmen und wenn man nur indirektes
Sehen daran trainiert.

Genau das kann man nämlich bei
NGC 7677, wieder ein knappes Grad
östlich von υ, ganz gut gebrauchen.
Nicht besonders groß und kaum mehr
erkennbar als der Kern, benötigt man
schon einige Geduld und am besten 16"
anstatt 10" Öffnung, um die Orientie-
rung auszuknobeln, in der die Galaxie
im Gesichtsfeld liegt. Kein ganz einfa-
ches Objekt, obwohl ein Trapez aus vier
Sternen das sichtunterstützende »Tu-
buswackeln« etwas erleichtert.

Dasselbe Trapez kann man bei NGC
7673 gleich noch einmal heranziehen,
denn diese befindet sich nur wenige
Bogenminuten im NW. Auch ansonsten
gilt für sie im wesentlichen das gleiche,
nur daß sie etwas einfacher ist als ihre
Vorgängerin und eine etwas deutlicher
sichtbare N-S Ausdehnung besitzt. Ins-
gesamt hat man mit diesem Paar, viel-
leicht mit Aunahme von NGC 7681 und
NGC 9, die anspruchsvollsten Objekte
unseres Programms vor sich.

Gleich weit entfernt von τ, aber im
NNW davon, stößt der aufmerksame
Beobachter auf NGC 7620, ein strukt-
urloses, unauffälliges Etwas, das bei
167facher Vergrößerung drei recht helle
(10–11m) Sterne in einer Anordnung um

NGC 7625

NGC 7681

NGC 7678

NGC 7673

NGC 7620NGC 7677
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sich versammelt, die leicht an die hell-
sten Sterne des Widders erinnert.

Etwas kleiner und trotzdem heller
befindet sich 1½° nördlich davon NGC
7628, ein elliptischer Vertreter der Spe-
zies mit der oft anzutreffenden hohen
Flächenhelligkeit, die ihr das Erschei-
nungsbild eines leicht defokussierten
Sterns verleiht, zumal noch indirekt ein
hellerer Kern zum Vorschein kommt.

Nach noch einmal dem gleichen
Sprung in gleicher Richtung begegnet
man bereits fast auf gleicher Höhe mit
Scheat NGC 7624 mit ähnlichem Aus-
sehen aber ganz anderer Morphologie,
denn hier handelt es sich um ein Exem-
plar mit außerordentlich hellen Spiralar-
men, bei denen man sich wünscht, sie
unter einem Winkel von weniger als den
vorhandenen 43,5° sehen zu können,
dann wäre sicher auch die S-Form leicht
erkennbar, so ist sie es nicht. Stattdessen
gibt es nur einen etwas helleren Kern zu
bestaunen, der im NO und SW von
einem nicht viel dunkleren Saum flan-
kiert wird. Besitzern größerer Telesko-
pe, die meinen, beim Anblick von NGC
7624 einer Supernova auf die Spur
gekommen zu sein, sei gesagt, daß den
nördlichen Rand ein Vordergrundstern
von 14m,5 ziert.

Ein Grad nach OSO geschwenkt
kommt NGC 7660 ins Gesichtsfeld, in
Größe und Aussehen durchaus mit NGC

7628 vergleichbar, allerdings mit sei-
nem für eine Seyfert-Galaxie typischen
scharfdefinierten Kern und einem 11m,3-
Stern, der der Galaxie unmittelbar vor-
auseilt.

Als Kontrastprogramm dazu dient 2°
südlich NGC 7664 mit zwar exakt der
gleichen Helligkeit aber dafür der fünffa-
chen Fläche, über die sich alles verteilt;
klar, daß da eine ganz andere Flächen-
helligkeit im Spiel sein muß, nämlich
eine um fast 2 Größenklassen geringere.
Es ist also offenbar an der Zeit, sich der
63fachen Vergrößerung zu bemächtigen
und sieht dann eine ähnlich reizvolle
Umgebung wie bei NGC 7678 mit zwei
6–7m (!) hellen Sternen, die sich am
Gesichtsfeldrand diametral gegenüber-
stehen und in der Mitte davon wieder ein
kleines Sternendreieck, das die gesuchte
Galaxie diesmal allerdings leicht versetzt
beherbergt. Wie zu erwarten war, berei-
ten einem die beiden sehr hellen Sterne
einiges Kopfzerbrechen, wenn es darum
geht, mehr als nur den mittleren Bereich
zu erfassen, von einem Kern kann man
eigentlich nicht sprechen.

Ist man einmal bei NGC 7698 ange-
kommen, ist die »Kurve« in Richtung
Andromeda endgültig vollzogen. Sie
liegt mittig eingebettet zwischen einem
Sternenpärchen und einem einzelnen
Stern, die alle in etwa die gleiche Hellig-

keit haben, was die Orientierung bei die-
sem recht kleinen Objekt doch erleich-
tert. Es sind eine runde Form sowie ein
etwas hellerer Kern erkennbar, mit indi-
rektem Sehen auch noch die Andeutung
eines nebligen Saums drumherum.

Gute 2° nordöstlich davon taucht man
direkt in den Galaxienhaufen Abell
2634 ein, dessen hellstes Mitglied NGC
7720 ist, die daneben auch noch die
Bezeichnung 3C465 bekommen hat.
Ihren symbiotischen Begleiter, der ihr
knapp nördlich des Zentrums überlagert
ist, aber nur 0,15' × 0,15' groß ist, über-
strahlt sie mit ihrer beobachterfreundli-
chen Größe bei weitem und läßt den für
elliptische Galaxien typischen Hellig-
keitsanstieg zum Zentrum hin erkennen.

Nur drei Vollmonddurchmesser nach
SO geschwenkt wartet ein weiteres Hig-
hlight nach einigen eher unspekta-
kulären Kandidaten, nämlich NGC
7741. Bei ihr handelt es sich um eine
sehr schöne Spirale in 30 Millionen
Lichtjahren Entfernung mit auffälligem
Balken und S-förmig gewundenen, aber
deutlich schwächeren Armen, also qua-
si eine NGC 1365 im Kleinformat.
Schon nach relativ kurzer Zeit ist es
möglich, sich mit 63facher Vergröße-
rung bei der Ausrichtung des Balkens
festzulegen, eine ausführlichere Beob-

NGC 7628

NGC 7664

NGC 7720

NGC 7741

NGC 7698

NGC 7660

63×

63×
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achtung der Arme lohnt sich aber alle-
mal. Weiterhin fällt 2' NNW des Bal-
kens ein 11- bzw. 12m Doppelstern auf,
der gerade so eben in die Peripherie der
Spiralarme hineinschnuppert.

Als nächstes steht wieder ein Abell-
Galaxienhaufen an, diesmal sogar einer,
der zwei seiner Objekte preisgibt: Abell
2666 mit NGC 7767 und NGC 7768.
Die hellere von ihnen (NGC 7768) stellt
bis auf den etwas unauffälligeren Zen-
tralbereich praktisch eine exakte Kopie
von NGC 7720 aus Abell 2634 dar,
sogar die Neigung unterscheidet sich
nur um ca. 5°. Ganz anders hingegen
NGC 7677: Sie ist eine winzige Spindel

etwa 4' südlich von NGC 7768, die man
exakt von der Seite sieht und die sich
dicht an einen Stern von 12m5 an-
schmiegt. Nur ihrer enorm hohen
Flächenhelligkeit hat man es zu verdan-
ken, daß überhaupt etwas von ihr sicht-
bar ist. Wer Lust hat kann hier sogar
einmal die nächsthöhere Vergrößerung
(∼220×) ausprobieren und sehen, ob
sich noch mehr Details aus ihr heraus-
quetschen lassen.

Nach einem weiteren etwa gleich-
großen Sprung grob in Richtung Sirrah
hat man die Schnapszahlengalaxie NGC
7777 erreicht. Auch hier läßt sich wieder
die Ähnlichkeit zu einer der vorherge-

henden Galaxien benennen, diesmal zu
NGC 7698, deren Neigung zwar 15°
geringer und der Kern ein bißchen klei-
ner war, aber ansonsten fast identische
Daten und Ausmaße aufzuweisen hat.

Ein Grad östlich von 79 Peg befindet
sich am nördlichen Rand unseres Ziel-
gebietes NGC 7775, bei der man einen
Begleiter vermutet, der sie gravitativ
beeinflußt und sie zu einer chaotischen
Spirale macht. Sie zeigt zur Mitte hin
eine leichte Aufhellungstendenz und
besitzt am südwestlichen Rand einen
Knoten; im Gesichtsfeld befindet sich
neben NGC 7775 ein Sternenviereck,
das leicht an die vier Hauptsterne des
Raben erinnert.

Nach einem Sprung über die 0h-Rek-
taszensionslinie ins nordöstlichste Eck
des Pegasusquadrats gelangt man zu
NGC 1. Diejenigen, die sich von niedri-
gen Flächenhelligkeiten und schlecht
erkennbaren Zentralregionen nicht
mehr abschrecken lassen, werden einige
Bogenminuten südlich von ihr auch
NGC 2 entdecken können. NGC 1 stellt
dagegen trotz auch nicht gerade berau-
schender Flächenhelligkeit keine beson-
ders hohen Anforderungen an Equip-
ment und Beobachter: Zu erkennen sind
eine ovale Form sowie bei indirektem
Sehen auch der mehr oder weniger deut-
liche Kern.
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Weitere 30' östlich davon erwartet
einen NGC 16 mit einem etwas großzü-
gigeren Lichtangebot, denn nicht nur
der helle, sternförmige Kern, sondern
auch die Spiralarme sehen in Geräten
mit 10" oder mehr recht eindrucksvoll
aus. Nebenbei bildet sie mit einem sehr
schwachen Begleiter in 3,3' Abstand
noch ein wechselwirkendes Paar. Insge-
samt ist ihr Erscheinungsbild für eine
Neigung von 85,8° gegen die Sichtlinie
überraschend rundlich.

Bei etwa 1/3 der Strecke Sirrah-Alge-
nib befindet sich mit NGC 9 wieder ein
ganz harter Brocken, der sich durch sei-
ne Katalogdaten überhaupt nicht als sol-
cher zu erkennen gibt, allenfalls die Tat-
sache, daß NGC 9 trotz seiner Einstu-
fung als »pekuliär« keine Arp-Bezeich-
nung trägt, verwundert. Alles, von dem
man hoffen kann, es zu Gesicht zu
bekommen ist der 0,45' × 0,25' kleine
Zentralbereich, auf die äußeren Berei-
che hat man nicht die geringste Chance,
jedenfalls nicht mit 10" und von
Deutschland aus. 0,4' im SSO befindet
sich noch ein kleiner, blauer Knoten, der
über eine Brücke mit der Hauptgalaxie
verbunden und von Struve entdeckt
worden ist, aber auch für ihn reicht es
bei weitem nicht. Wenigstens helfen
einem beim Anvisieren der fraglichen
Stelle zwei 10m,2- bzw. 10m,6-Sterne, die

mit NGC 9 genau ein gleichseitiges
Dreieck bilden.

Zirka 1° nördlich von 81 Peg steht die
letzte Ansammlung von Galaxien auf
engem Raum an, deren hellstes Mitglied
NGC 7769 ist. Man erkennt einen leicht
ovalen Nebelfleck mit besonders hellem
Kern und ungefähr Ost-West-Ausrich-
tung. Im Gegensatz dazu ist NGC 7771
ostsüdöstlich davon eher NW-SO-elon-
giert und wesentlich stärker gegen die
Sichtlinie geneigt. Bei ihr ist der Hellig-
keitsunterschied zwischen Kern und
Spiralarmen auch bei weitem nicht so
ausgeprägt. Am schwierigsten in dieser
Gruppe ist etwas südlicher zweifellos
NGC 7770, wer mehr als 10" Öffnung
zur Verfügung hat sollte sich trotzdem
einmal an ihr versuchen.

Ein kurzes Stück weit nach ONO
sieht man in einer Gegend, die recht arm
an helleren Sternen ist, NGC 7798.
Dafür ist die Oberflächenhelligkeit aber
für eine »face-on« Spiralgalaxie er-
staunlich, was sie sicher zum größten
Teil ihrem Kern zu verdanken hat.

Nicht weit entfernt ist auch NGC
7817, eine spindelförmige Galaxie von
beachtlicher Größe, die es natürlich mit
ihrer großen Schwester NGC 7814 mit
ihrem großartigen Staubband in keiner
Hinsicht aufnehmen kann. Genauge-

nommen befindet sie sich 9' NO eines
immerhin 7m,9 hellen Sterns, der sich bei
einer angemessenen Vergrößerung von
63× auf jeden Fall ins Gesichtsfeld
drängt, vorausgesetzt NGC 7817 ist
zentriert eingestellt.

Ein gutes Grad nordwestlich von
Algenib endet unser Rundgang durch
den Galaxienzoo des Pegasusquadrats
bei NGC 14 (Arp 235). Sie hat neben
einer Delle einen ziemlich hellen Mit-
telteil und trotzdem nur eine Flächen-
helligkeit von 14m,0, die schon für sich
genommen den Griff zur 63fachen Ver-
größerung rechtfertigt. Eine weitere
Besonderheit ist, daß sich hier die Halo-
sterne so allmählich in den intergalakti-
schen Raum hinein ausdünnen, so daß
es ohne weiteres möglich ist, auf den
Aufnahmen vor allem von Riesentele-
skopen, einzelne Sterne aufzulösen.
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Zeichnungen der Pegasusquadrat-Gala-
xien von Jan Ketzscher mit einem 10"-
SCT. Sofern nicht anders angegeben
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Lange bevor Maarten Schmith
1963 den ersten Quasar (3C48)
als solchen erkannte, waren

schon viele dieser exotischen Objekte
bekannt und katalogisiert, allerdings
nicht als extragalaktische Objekte, son-
dern als veränderliche Sterne. Mit ver-
änderlichen Sternen verwechselt wur-
den nicht nur Quasare und BL-Lacerta
Objekte [1] sondern auch sogenannte
Seyfertgalaxien, die nach Carl Seyfert
benannt sind, der diese Objektgruppe
1943 auf dem Mount Wilson zuerst
untersucht hat. Seyfertgalaxien weisen
einen sehr kleinen dominannten Kern
auf, der die Galaxie meist stark über-
strahlt. Auserdem zeigen ihre Spektren
starke Emmisionslinien, das heißt, es
müssen größere Mengen Gas, die teil-
weise sehr große Rotationsgeschwin-
digkeiten um den Kern aufweisen, vor-
handen sein. Im Übrigen sind Seyfert-
galaxien sehr eng mit den Quasaren ver-
wandt.

Anfang des 20. Jahrhunderts, als die
Astrofotografie ihren Siegeszug gegen
die visuellen Beobachter antrat, beob-
achtete Max Wolf auf dem Königsstuhl
bei Heidelberg mit dem neuen Bruce-
Astrographen, er suchte dort hauptsäeh-
lich nach Kleinplaneten. Bei dieser
Suche entdeckte er 1914 im Sternbild
Coma einen schwachen »Stern«, der
sich bei der Untersuchung der Platte mit
dem Blinkverfahren als variabel heraus-
stellte. Der »Stern« bekam schließlich
die für einen veränderlichen Stern übli-
che Bezeichnung X Comae. Noch 1969

war er im GCVS ( = General Catalogue
of variable Stars) enthalten. Später wur-
de schließlich seine extragalaktische
Natur erkannt und das »Sternchen«
wurde als veränderliche Galaxie vom
Typ Seyfert I identifiziert.

Im Frühjahr 1998 unternahm ich eini-
ge Versuche X Comae visuell zu beob-
achten, die jedoch alle negativ verliefen.
X Comae war in dieser Zeit nie heller
als 15m,5, zu schwach für meinen 12,5"
f/4,8 Newton. Bei einer visuellen
Amplitude von 13m,5–17m,5 [3] lohnt es
sich trotzdem regelmäßig Kontrollbeab-
achtungen durchzuführen, wobei das
Umfeld von X Comae visuell sehr inter-
essant ist, da die Galaxie unmittelbar
nördlich des visuell gut beobachtbaren
Coma-Galaxienhaufen zu finden ist.

Zwei Jahre nach der Entdeckung von
X Comae war es wieder Max Wolf, der
ein weiteres veränderliches Objekt in
der Coma entdeckte, das als W Comae
in den GCVS aufgenommen wurde.
Nach 1969 erkannte man, daß es sich
hierbei um das optische Gegenstück von
ON 231, einer Radioquelle, handelt.
Nach eingehenden Spektraluntersu-
chungen wurde klar, daß W Comae
extragalaktischen Ursprungs ist, das
Fehlen von Emmisionslinien im Spek-
trum identifizierte W-Coma als soge-
nanntes BL-Lacerta Objekt, das auf-
grund seiner enormen Rotverschiebung
(z=0,102) etwa 1,2 Milliarden Lichtjah-
re entfernt ist. Über die Amplitude lie-
gen in der Literatur [3, 4, 5] verschiede-
ne Angaben zwischen 13m und 17m vor.

Meine erste Beobachtung unternahm
ich am 24.3.98, die sehr überraschend,
das Objekt mit ca 14m unmittelbar nord-
westlich eines ca. 13m hellen Vorder-
grundsterns zeigte. In der nächsten
Nacht am 25.3. war W Comae dann
etwa eine halbe Größe schwächer, um
dann am 5.4. bis zu einer visuellen Hel-
ligkeit von 13m,4 anzusteigen. Eine wei-
tere Helligkeitsspitze konnte ich am 7.5.
beobachten. Ich schätzte den Quasar auf
13m,2. Das Objekt war trotz des fast
vollen Mondes (vier Tage vor Voll-
mond) leicht bei direkter Beobachtung
zu erkennen. Meine Lichtkurve vom
Frühjahr 1998 zeigt Abb. 1. Wenn man
W Comae beobachtet, sollte man auch
nicht versäumen einen Blick auf die
benachbarte NGC 4295 zu werfen. Die-
se Galaxie kann wenige Bogenminuten
südwestlich als kleiner diffuser Nebel-
fleck erkannt werden. Bei der Licht-
schwäche der Galaxie ist im Vergleich
mit dem doch recht hellen Quasar kaum
vorstellbar, daß sich dieser diffuse
Lichtfleck weit im kosmischen Vorder-
grund des Quasars befindet.

Auf der Sternwarte Sonneberg war es
dann Cuno Hoffmeister selbst, der 1929
in der Eidechse einen kurzperiodisch
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Abb. 1: Visuelle Helligkeitsschätzungen an W Comae
durch den Autor.
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veränderlichen Stern entdeckte, der
über 30 Jahre später zum Namensgeber
einer eigenen Klasse für Quasare wer-
den sollte, den sogenannten BL-Lacer-
tae Objekten. Die BL-Lac-Objekte un-
terscheiden sich hauptsächlich von den
normalen Quasaren durch das Fehlen
von Emisionslinien im Spektrum, d. h.
ihre Kerne dürften frei von interstella-
rem Gas sein. In jüngster Zeit kamen
allerdings ausgerechnet bei BL-Lac
Emmisionslinien zum Vorschein, was
bedeuten würde, daß dieser Prototyp
eventuell doch nur ein normaler Quasar
ist [6]. BL-Lac weist eine Rotverschie-
bung von z=0,070 auf, was auf eine Ent-
fernung von etwa 700 – 800 Mio Licht-
jahren hinweist. In den 60er Jahren wur-
de erkannt, daß BL-Lac mit der Radio-
quelle VRO 42.2201 identisch ist.

Visuell machte es mir BL-Lac nicht
leicht, ich benötigte etliche Versuche bis
ich blickweise ein 15m,5 schwaches stel-
lares Objekt an der Position des Quasars
an der Wahrnehmungsgrenze erkennen
konnte [1]. Die Situation änderte sich
schlagartig im Sommer 1997, als der
Quasar bei einer normalen Kontrollbe-
obachtung am 31.8. mit 13m,2 angetrof-
fen wurde. Während der dreiwöchigen
Beobachtungsperiode zeigte BL-Lac
einen lebhaften Lichtwechsel, wobei am

11.9. nochmals eine Aktivitätsspitze
von etwa 13m,5 ereicht wurde. Meine
Lichtkurve von diesen drei Wochen
zeigt Abb. 2.

Am Harvard Observatory entdeckte
C. Hanley und H. Shapley 1940 mit
dem Blinkverfahren einen unregel-
mäßig veränderlichen »Stern« zwischen
13m,7 und 14m,6. 1988 identivizierte Pen-
ston BW Tauri (mit dieser Bezeich-
nung wurde der »Stern« inzwischen im
GCVS geführt) als optisches Gegen-
stück zur Radioquelle 3C120. Weitere
Untersuchungen enttarnten BW Tauri
schließlich als veränderliche Seyfert-I-
Galaxie.

Visuell ist mit dem 12,5" Newton ein
kleines, rundes, diffuses Nebelfleck-
chen zu erkennen. Bei einer solchen
visuellen Beobachtung kam mir spontan
der Gedanke: Hätten die Erstbeobachter
einen Blick durch ihr Teleskop gewor-
fen, wäre BW Tauri sofort wegen seiner
deutlich diffusen Erscheinung als Deep-
Sky-Objekt erkannt und nie falsch klas-
sifziert worden. 

In südlichen Gefilden, in der Waage
bei –24° Deklination befindet sich das
BL-Lacerta Objekt AP Librae, das
1942 von J. Ashbrook als unregelmäßig
variabel zwischen 14m und 16m,4 ent-
deckt wurde. Erst später wurde die

Identität mit der Radioquelle Pi CS
1514-24 nachgewiesen.

Zwei Beobachtungsversuche, die ich
im Sommner 97 unternommen hatte,
scheiterten nicht zuletzt an der niedri-
gen Position über dem Horizont. Das
nähere Umfeld sollte man hier ebenfalls
beachten. Nordwestlich befinden sich
drei hellere Galaxien (NGC 5898, NGC
5903, MCG 04-36-07) und ein Planeta-
rischer Nebel (PK 342+27.1). Eine in
jedem Fall sehr interessante Region, die
man sich für meinen Urlaub in südliche
Länder vormerken sollte.

1959 war es dann wieder Cuno Hoff-
meister in Sonneberg, der einen von vie-
len veränderlichen Sternen im Herkules
entdeckte. Dieser »Stern« erhielt die
offizielle Bezeichnung V 396 Herculi,
der auch in der Ausgabe des GCVS
1976 noch als unregelmäßig variabel
aufgeführt wurde. Erst später wurde er
aufgrund seines Spektrums als Quasar
enttarnt.

Visuell ist V 396 Her ein harter
Brocken, der sich meist jenseits der 16.
Größe befindet. Verschiedene Versuche
im Frühjahr 98 mit meinem 12,5-Zöller
verliefen entsprechend erfolglos. Daß V
396 jedoch machbar ist, zeigt W. Stei-
nicke [7], der ihn mit einem 14"-SCT
erfolgreich beobachtet hat.
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Abb. 2: Visuelle Helligkeits-
schätzungen an BL Lacer-
tae durch den Autor.

BL Lacertae. Zeichnung von
Klaus Wenzel mit einem
317/1500-Newton bei 312×.
31.8.1997. 
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Pinto und Romano entdeckten
schließlich in Asiago einen veränderli-
chen Stern zwischen der 15. und 16.
Größe, der im GCVS 1976 als GQ
Comae aufgeführt wurde. GQ Comae
wurde später als ein Quasar mit einer
Rotverschiebung vo z=0,165 entlarvt.
Damit befindet sich das Objekt in eirier
ähnlichen Entfernung wie 3C 273.

Visuell ist GQ Comae ebenfalls kein
leichtes Objekt, erst im dritten Anlauf
sah ich an der Position des Quasars ein
schwaches »Sternchen« mit einer Hel-
ligkeit von etwa 15m,5 aufblitzen. Das
»Sternchen« konnte ich jedoch immer
nur für wenige Augenblicke kurz hal-
ten, dann verschwand es wieder unter
der Reizschwelle. Weitere Beobach-
tungsversuche sind in jedem Fall ge-
plant.

Daß auch heute noch veränderliche
Sterne als enfernte extragalaktische
Objekte entlarvt werden zeigt der Fall
von CC Bootis [6]. Doch dieses Objekt
mit einer scheibaren Helligkeit von ca.
l8. Größe dürfte für die visuelle Beob-
achtung kaum in Frage kommen. Es sei
den die 30-Zoll-Besitzer könnten sich
zu einem Beobachtungsversuch entsch-
ließen.

��������	
����

�����������������������������

BW Tauri. Zeichnung von Klaus
Wenzel mit einem 317/1500-
Newton bei 170×. 14.9.1997.
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Die Fachgruppe lädt in einem großangelegten Projekt zum gezielten gemeinsamen Quasarbeobachten ein. Die Stufe drei des Projekte
befaßt sich dabei mit der Überwachung einiger heller Objekte mit großer Amplitude. Einsteiger in die Quasarbeobachtung wenden sich
bitte an den Autor, Interessenten an der Variabilitätsüberwachung an Wolfgang Steinicke. 
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Die Bewegung der einzelnen Mit-
glieder einer Galaxiengruppe
kann in einem gravitativen N-

Körper-System sehr genau nachvollzo-
gen werden. Solche Modellrechnungen
zeigen, daß am Ende der Evolution
einer Galaxiengruppe, d. h. nach einer in
astronomischen Maßstäben relativ kur-
zen Zeit von zwei bis drei Milliarden
Jahren, alle Galaxien zu einem einzigen
massereichen Objekt verschmolzen
sind. Man bezeichnet dies als »mer-
ging« oder »Galaxienkannibalismus«.
Fundamental auf diesem Gebiet ist eine
Publikation von J. Barnes [1]. In frühe-
ren Entwicklungsstadien kommt es
durch die hohe Galaxiendichte inner-
halb einer Gruppe zu permanenter
Wechselwirkung, die sich in Kollisio-
nen und Durchdringungen einzelner
Galaxien äußert. Während sich die Ster-
ne beim gegenseitigen Durchdringen
zweier Sternsysteme nahezu ungestört
aneinander vorbeibewegen, prallen die
ausgedehnten interstellaren Gaswolken
mit so großer Wucht aufeinander, daß
sie sich gegenseitig abbremsen und auf-
heizen. Im Endergebnis bleibt die inter-
stellare Materie hinter den Galaxien als
heißes intergalaktisches Medium (IGM)
zurück, das sich im Röntgenbereich
bemerkbar macht. Röntgenemission
wurde vom Satelliten ROSAT bei ca.

25% aller Shakhbazian-Gruppen nach-
gewiesen [2]. 

Der Staudruck- oder »ram pressure«-
Effekt, der mit dem Luftwiderstand in
der Erdatmosphäre verglichen werden
kann, setzt nicht unbedingt Kollisionen
zwischen Galaxien voraus. Auch bereits
weiträumig innerhalb der Galaxien-
gruppe verteiltes IGM kann einen
Staudruck verursachen: Die Galaxien
bewegen sich im gemeinsamen Gravita-
tionsfeld und wie alle Körper reagieren
sie auf Gezeitenkräfte mit einer Be-
schleunigung. Als Folge davon wird das
IGM in der Bewegungsrichtung einer
vorbeiziehenden Galaxie komprimiert
und erzeugt einen größeren Widerstand.
Nach einem vorübergehenden heftigen
Anstieg der Sternentstehungsrate (»star-
burst«) wird auch in diesen Galaxien ein
Großteil des interstellaren Gases aufge-
heizt und z.T. in enormen Jets herausge-
rissen. Beide Varianten des »ram pres-
sure« können auch in den großen Gala-
xienhaufen auftreten (Tatsächlich sind
einige Shakhbazian-Objekte mit den
Zentralregionen von Galaxienhaufen
identisch) [3]. 

In beiden Modellen entstehen
schließlich große elliptische Galaxien
(E, S0), die ihres gesamten interstella-
ren Gases beraubt sind. Langfristig hat
dies tiefgreifende Auswirkungen, denn

in diesen Galaxien ist keine Sternentste-
hung mehr möglich. Wenn nun im Lau-
fe der Jahrmillionen die heißen blauen
Sterne in den Spiralarmen »wegster-
ben«, bleiben nur noch die aus roten
Sternen bestehenden alten und langlebi-
gen Populationen übrig, die letztlich
auch das spektrale Erscheinungsbild der
Galaxiengruppen bestimmen. Entwick-
lungsgeschichtlich stellen Shakhbazian-
Gruppen einen Zustand der Galaxien-
gruppen dar, der in etwa zwischen Hick-
son und dem Endstadium des Galaxien-
kannibalismus anzusiedeln ist. Ledig-
lich in den fortgeschrittenen kompakten
Gruppen, die auch eine Röntgenemissi-
on des IGM zeigen, sind bereits masse-
reiche Zentralgalaxien analog den cD-
Galaxien und Mergern in großen Gala-
xienhaufen zu beobachten. 

�
�	���
��������� ��	

Bei nicht wenigen Shakhbazian-Objek-
ten gibt es Überschneidungen mit ande-
ren Katalogen. Einzelne Galaxien oder
ganze kompakte Gruppen sind im aktu-
ellen Referenzkatalog RC3 [4] und
damit auch in verschiedenen Listen (z.
B. UGC und MCG) vertreten. Die Gala-
xienhaufen, deren Zentralregionen mit
Shkh-Objekten gleichzusetzten sind,
liegen meist bei dc 3 und darüber. Sie
sind für die visuelle Beobachtung sehr
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Andreas Domenico

Shkh 40, DSS 1,  15' × 15'Shkh 40, Zeichnung von Andreas Domenico
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unergiebig oder überhaupt nicht zu
erreichen. In zwei Fällen sind Shakhba-
zian-Gruppen mit Hickson-Gruppen
identisch. 

Wie auch bei Galaxienhaufen ist die
Identifikation einzelner Galaxien ohne
die Zuhilfenahme von genauen Auf-
suchkarten nahezu unmöglich. Arbeitet
man mit einem GSC-Computerpro-
gramm, so sind die erstellten Karten nur
bedingt, d. h. erst nach gründlicher
Überprüfung mit dem POSS zu gebrau-
chen. Doch in der Regel werden Objek-
te außerhalb der GSC-Datenbanken
gänzlich negiert oder zu Nonstars deg-
radiert. Nur sehr wenige Gruppen wer-
den als solche angezeigt. Aber auch das
Erstellen von fotografischen Detailkar-
ten mit dem POSS kann sich wegen des
kompakten Erscheinungsbildes der Ga-
laxien als tückisch erweisen. Mit dem
Wunsch nach stark vergrößerten Auf-
nahmen der Shkh-Gruppen wird man
häufig an das Auflösungslimit des
POSS/DSS stoßen. Hier kann sich auch
der Nicht-Beobachter mit eigenen Au-
gen davon überzeugen, wie schwierig
die Unterscheidung kompakter Objekte
von schwachen Sternen sein kann. Daß

selbst Berufsastronomen nicht vor Fehl-
deutungen gefeit sind, beweist der Fall
Shkh 78: Diese »Galaxiengruppe« stell-
te sich schließlich als Offener Sternhau-
fen heraus. 

*�
����+�,����������-
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(Dra) ist eine kompakte Gruppe von 0,8'
Länge, die auch als einzelne Galaxie
PGC 4212 bzw. 3Zw 22 ausgewiesen
ist. In Wirklichkeit sind es sechs Gala-
xien, wobei die vier hellsten auf dem
POSS eine dichte Kette bilden. Shkh 38
ist ein Grenzobjekt für den 18" unter
Alpenhimmel; erst nach sehr langer und
intensiver Beobachtung mit hoher Ver-
größerung konnte ein extrem schwa-
cher, diffuser Nebel gesehen werden.
Blickweise war ein schwacher Stern
oder eine Kondensation zu erahnen,
wobei es sich eventuell um die hellste
Galaxie handeln könnte. Auf diese als
stellares Objekt (nicht auf die Gruppe
als flächiges Objekt!) bezieht sich die
im Katalog angegebene Helligkeit von
16m, 6. Insgesamt zählt Shkh 38 zusam-
men mit Shkh 19 zu den mit Abstand
schwierigsten Objekten, die vom Autor

mit diesem Teleskop bisher beobachtet
wurden. 

!���./

(Psc) gilt als Zentralregion des Gala-
xienhaufens Abell 193 (dc 4; zehnthell-
ste Galaxie 16m). Sechzig Objekte tum-
meln sich hier auf einer Fläche von 15'.
Die 1,6' messende Zentralgalaxie IC
1695 (1) ist mit 13m, 6 leicht erkennbar,
doch die 59 anderen Haufenmitglieder
reduzieren sich im 18" auf ganze zwei
Stück: UGC 957 (58) und das namelose
Objekt (14), zu dem es keine Hellig-
keitsangabe gibt (visuelle Schätzung ca.
16m). Die Dokumentation von Fehlbe-
obachtungen ist bekanntlich ebenso
wichtig, wie die Beschreibung gesehe-
ner Objekte. Aber um den Platz für 57
»nicht gesehen«-Einträge sinnvoller
nutzen zu können, beschränkt sich die
tabellarische Beschreibung auf die
wenigen beobachteten Galaxien. 

!���..

(Psc), eine kleine Gruppe aus elf Gala-
xien, von denen jedoch visuell nur eine
einzige definitiv sichtbar ist. Drei der
auf dem DSS-Bild gekennzeichneten
Objekte sind Sterne. Galaxie (2) ist im
18" sehr unsicher, obgleich für sie die
größere Helligkeit angegeben wird. 

!�����

(UMa), aus sechs Galaxien bestehend,
wobei ein Objekt auf dem POSS beson-
ders hervorsticht. Galaxie (1), die auch
als CG 1430 bezeichnet wird und eine
visuelle Helligkeit von ca. 16m aufweist,
ist nicht das einzige beobachtbare
Objekt. Im 18" sind die Galaxien (2)
und (3) als zusammenhängendes, ex-
trem schwaches Gebilde zu erkennen. 

Shkh 38, DSS 1,  200" × 170" Shkh 44, DSS 1,  380" × 310"

Shkh 63, DSS 1,  280" × 280"

Shkh 63, Zeichnung von
Andreas Domenico
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(Lyn), etwa 3' im Durchmesser, besteht
aus 13 stellaren Objekten. Im selben
Feld steht die Edge-On-Galaxie UGC
4214, die jedoch ein Vordergrundobjekt
ist und nicht zu der Galaxiengruppe
gehört. Mitten in Shkh 90 steht ein
schwacher Stern; leider sind UGC 4214,
dieser Stern und Galaxie (1) die einzi-
gen im 18" wahrnehmbaren Objekte,
weshalb auf eine tabellarische Aufli-
stung der verbleibenden Gruppenmit-
glieder getrost verzichtet werden kann. 

!���)�

(UMa) ist ein ähnlicher Fall. Auch hier
steht eine größere Vordergrundgalaxie
im Feld der Gruppe, nur daß es sich
sogar um ein NGC-Objekt handelt!
NGC 2675 ist deutlich oval, etwa 1,5'
im Durchmesser und mit 13m, 3 auffällig.
Der POSS zeigt Shkh 98 als phänome-
nale »Sternen«-Kette von etwa 3' Län-
ge, vom Ostrand der Galaxie ausge-
hend. Die Objekte (1–3) sind tatsächlich
im 18" als schwache Sterne sichtbar.
Wegen der Durchbelichtung der POSS-
Platte scheinen Objekt (1) und NGC
2675 einander zu berühren; visuell sind
beide Objekte deutlich durch dunklen
Zwischenraum getrennt. Die Helligkei-
ten der drei beobachteten stellaren Gala-
xien dürften um 16m liegen. 

!���0��

(UMi) wurde vom Autor als erste
Shakhbazian-Galaxiengruppe im Okto-
ber 1996 beobachtet. Das überraschend
einfache Objekt liegt in Polnähe inner-
halb des Galaxienhaufens Abell 2247
(dc 3; zehnthellste Galaxie 15m, 3), in
dem noch fünf weitere Galaxien beob-
achtbar sind. Der GSC zeigt hier eine
Galaxienkette aus zehn Objekten, die
allesamt als UGC 10638 gelabelt sind.
Zudem werden die Positionen der Gala-
xien ausnahmslos falsch angezeigt. Eine
präzisere Darstellung liefert das neue
Megastar, aber leider stimmen die Be-
zeichnungen der Galaxien nicht mit der
Identifikation der NASA/IPAC Extraga-
lactic Database (NED) überein, die
dem Shakhbazian-Survey zugrunde
liegt. Insgesamt besteht die locker ge-
streute Ansammlung aus elf Galaxien
auf einer Fläche von ca. 10' × 15'. Sechs
Mitglieder sind im 14" zu erkennen. Die
Galaxien (1) und (3) sind sogar relativ
einfach. Die Beobachtungen mit 14"
und 18" stimmen überein, daß Galaxie
(3) trotz der etwas schwächeren Hellig-
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Shkh 90, DSS 1,  5' × 5'

Shkh 98, DSS 1,  5' × 5'

Shkh 90, Zeichnung von Andreas Domenico

Shkh 98, Zeichnung von Andreas Domenico
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keit im Katalog visuell das auffälligere
Objekt ist. 

Vier sehr schwache Galaxien sind der
größeren Öffnung vorbehalten; Objekt
(10) hält mit 17m, 0 den Helligkeitsre-
kord bei Galaxien im 18". Wegen des
absolut stellaren Charakters ist das
Objekt keineswegs schwierig zu beob-
achten. Zwei ähnliche Galaxien – (6)
und (8) – labelt Megastar zusätzlich als
»MAC« (= Megastar Additional Cata-
log). Dabei handelt es sich allerdings
nicht um einen offiziellen Katalog, son-
dern um eine programminterne Zusam-
menstellung sehr schwacher Galaxien in
einer Reihe von ausgewählten Gala-
xienhaufen. Erarbeitet wurde diese von
dem amerikanischen Deep-Sky-Beob-
achter Larry Mitchell. Es sind schwache
anonyme Galaxien jenseits der offiziel-
len Listen, die Mitchell auf dem POSS

noch identifizieren konnte. Ein erfreuli-
cher Nebeneffekt seiner Arbeit ist, daß
die Aufsuchkarten dieser Galaxienhau-
fen insgesamt weniger Positionierungs-
fehler aufweisen, auch wenn dafür eini-
ge neue Irrtümer hinzugekommen sind.
So ist z.B. das Objekt »MAC 1651+
8133« in Shkh 166 nicht existent. Mit-
chell ist hier kein Vorwurf zu machen,
denn der POSS zeigt an der Stelle
tatsächlich ein kleines, sternförmiges
Gebilde, nur 0,5' südöstlich der Galaxie
(6). Der Shakhbazian-Katalog kennt
diese »Galaxie« nicht, der 18" zeigt hier
ebenfalls nur schwarzen Himmel. Eine
Rückfrage ergab, daß »MAC 1651+
8133« vermutlich ein Artefakt auf der
Schmidt-Platte ist. 
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Shkh 166, DSS 1,  9' × 9'Shkh 166, Zeichnung von Andreas Domenico
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I Zw 187 ist ein variables BL Lac
Objekt im Sternbild Herkules, das im
Maximum gut im 8" sichtbar sein sollte.
Bei größerer Öffnung zeigt sich das
Objekt mit einem stellaren Kern und
diffuser Hülle (Durchmesser ca. 15").
Es wurde 1964 von F. Zwicky auf dem
POSS entdeckt (Lit: ApJ 150, L173
(1967)) und 1971 mit dem Ohio-Radio-
teleskop als Radioquelle katalogisiert. I
Zw 187 ist das Objekt Nr. 187 aus
Zwicky’s erster Liste von kompakten

Galaxien (I Zw 187 wird in der Litera-
tur auch öfter irrtümlich als I Zw 186
bezeichnet).

Andere Bezeichnungen: II Zw 77 =
OT+546 = PGC 60348 = Q 1727+502 =
KHQ 196

03!0)4)5�4/

1ES 1959+650 ist ein leicht im 8" sicht-
barer Quasar im Sternbild Drache. Im
14" ist eine diffuse Hülle wahrnehmbar
(Durchmesser 20"). Das Objekt wurde
mit dem Einstein-Satelliten entdeckt;
1ES bezeichnet die erste Ergänzungsli-

ste (»supplement«) von Beobachtungen
mit dem Einstein-Satelliten.

6$0��.5�/�

PG 1634+706 ist ein Quasar im Stern-
bild Drache, der unter günstigen Bedin-
gungen bereits im 8" sichtbar ist. Er
erscheint auch in größeren Instrumenten
stellar. PG steht für »Palomar Green«
und bezeichnet die von R. Green am
Palomar Observatorium durchgeführte
Suche nach schwachen blaue Objekte
(potentielle Quasar Kandidaten).
Andere Bezeichnung:  KHQ 187

7���������8���������9
���		�+�,�������
Wolfgang Steinicke

Abb. 1a: Ausschnitt aus der Uranometria (Karte 81)
Abb. 1b: Aufsuchekarte für I Zw 187 mit Vergleichssternen (Feld ca. 10'× 10').
Sequenz: A 13m, 11, B 14m, 90, C 15m, 33, D 15m, 98, E 16m, 14.
Der helle Stern ist Tycho 3517-755 (8m, 69).
Abb. 1c: Vergrößerte Darstellung (Feld ca. 3'×3') aus dem POSS. 
Deutlich ist die diffuse Struktur zu sehen.

2� 0��
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Name R. A. Decl. Rotverschieb. Entfernung Helligkeit Abs. Helligkeit

I Zw 187 17h 28min 18,6sec +50° 13' 11" z = 0,055 0214 Mpc 14m,0–16m,1 -21M,1
1ES 1959+650 19h 59min 59,9sec +65° 08' 55" z = 0,047 0175 Mpc 12m,8 -24M,5
PG 1634+706 16h 34min 29,0sec +70° 31' 33" z = 1,1337 3507 Mpc 14m,7 -30M,3
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Abb. 2a: Ausschnitt aus der Uranometria (Karte 32)
Abb. 2b: Aufsuchekarte für 1ES 1959+650 (Feld ca. 10'×10'). Der helle Stern ist
Tycho 4239-217 (9m, 37).
Abb. 2c: Vergrößerte Darstellung (Feld ca. 3'×3') aus dem POSS. Deutlich ist die dif-
fuse Struktur zu sehen.

Abb. 3a: Ausschnitt aus der Uranometria (Karte 29).
Abb. 3b: Aufsuchekarte für PG 1634+706 (Feld ca. 10'×10'). Die beiden hellen Sterne sind
Tycho 4423-1004 (8m, 20) und Tycho 4423-724 (8m, 13).
Abb. 3c: Vergrößerte Darstellung (Feld ca. 3'×3') aus dem POSS. Der Quasar ist von
einem Stern nicht zu unterscheiden.
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Fortsetzung des ersten Teil aus inter-
stellarum 12. 

Σ (4�.
Dieser schöne, enge Doppelstern ist
trotz schlechten seeings mit 167× im
Vierzöller leicht zu trennen gewesen.
Zwei nahezu gleich helle, weiße Sterne
stehen dicht beeinander, sie erwecken
deutlich den Eindruck eines physischen
Paares.

Σ (4./:�1!0(4).
Hier liegt wieder ein schönes Beispiel
für ein Doppelsternsystem mit erkenn-
barem Farbkontrast vor. Der Hauptstern
dieses nicht zu schwierigen Paares, das
ich schon mit 56× trennen konnte, zeig-
te eine weiße Farbe, der Begleiter wur-
de von mir orange-grün gesehen. Im
SkyCat sind noch ein weiterer Begleiter
mit 147,1" Distanz bei einem Positions-
winkel von 221°, und ein vermuteter
(Burnham) sehr enger Begleiter in 0,4"
Distanz bei einem Positionswinkel von
120°, aufgelistet.

Σ (.44:�1!0(/4/
Ein wirklich leichtes Paar mit einem
ebenfalls deutlich erkennbaren – aber
schwer zu bestimmenden – Farbkon-
trast. Schon mit 40× trotz schlechten
seeings getrennt, überraschte der Far-
bunterschied, der Hauptstern zeigte sich
in bläulich-grün, was dem Spektraltyp
F0 ganz gut entspricht, der Begleiter
orange. Ein weiterer Begleiter befindet
sich im Abstand von 93,5" bei einem
Positionswinkel von 22°, der allerdings
im Vierzöller unter schlechten Bedin-
gungen nicht zu sehen war.

Σ (.4�:�1!0(/4�
Ganz in der Nähe von Σ 2455 gelegen,
war dieser weite Doppelstern schon leicht
mit 31× im Vierzöller zu trennen. Kein
besonders spektakuläres Objekt, aber nett
anzuschauen. Ganz geringe Farbdifferen-
zen konnte ich ausmachen, die allerdings
wie immer ein hohes Maß an Subjekti-
vität hat: Der Hauptstern vom Spektraltyp
F0 erschien mir gelblich-weiß, der
Begleiter in einem eigenartigen grau.

Σ (404
Dieser wegen der Lichtschwäche des
Hauptsternes nicht im SkyCat verzeich-
nete Doppelstern lohnt trotzdem eine
Beobachtung. Man wird nach dem Auf-
suchen, das keinerlei Mühe mit der Ura-
nometria bereiten dürfte, da sich der
Doppelstren nur ca. 1,5° nördlich des
berühmten Kleiderbügelhaufens Collin-
der 399, befindet, mit einem schönen
Farbkontrast belohnt. Mit 67× erschien
mir die Hauptkomponente gelblich, der
Begleiter grünlich. Wenn auch das Paar
bei Burnham als »optical« bezeichnet
wird (der Abstand nimmt langsam zu)
entsteht auf Grund der dafür recht gerin-
gen Distanz trotzdem der Eindruck
eines physischen Paares.

Selbst in einem so kleinen Sternbild
wie dem Füchschen sind noch weitere
Dutzende Doppelsterne unterschied-
lichsten Schwierigkeitsgrades zu beob-
achten. Alle Beobachtungen erfolgten
im Jahre 1997 mit einem 102/1000mm
Fraunhofer-Refraktor.
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Wer tut sich denn sowas an?
Wer schleift einen Fernrohr-
spiegel mit der Hand? Sind

das denn alles leicht verrückte Eigen-
brötler? Man muß dazu wissen, daß die
Prozedur selbst bei einem kleinen Spie-
gel Monate dauert! Ich kenne da aber
eine ganze Menge Leute, die dieses
Unterfangen schon erfolgreich begon-
nen und beendet haben.  Es sind Schüler
dabei, Rentner, Bankkaufleute, Studen-
ten, Polizeibeamte, Physiker und Haus-
frauen! Es scheint also doch irgendwie
interessant zu sein. Merkwürdig wie
breit gefächert das Interesse an der
Bearbeitung von Glas ist. Was treibt
diese Leute nur dazu, sich mit diesem
Aufwand an Zeit, Energie, Geduld und
nicht zuletzt auch Geld der Beschäfti-
gung mit dem Glas hinzugeben? Ich
kann diese Frage nicht wirklich schlüs-
sig beantworten! Ich weiß nur, daß es
gefährlich ist, mit dieser Tätigkeit auch
nur in Berührung zu kommen. Man
läuft Gefahr, für die nächsten zwei bis
zehn Jahre nur noch mit Amateurastro-
nomen, Spiegelschleifern, Selbstbauern,
Astronomiehändlern und ähnlichen
Leuten in Kontakt zu kommen. Man
sitzt Tage und Wochen an seinem
Schleifgerät. Manche laufen wochen-
lang im Kreis um ihren »Opferstock«
herum. Viele sehen andere Menschen
überhaupt nur noch, wenn sie auf einer
Starparty ihr neuestes Teleskop auspro-
bieren und testen. Meistens tun sie das
mit der Bemerkung, daß dies nun das
letzte Teleskop ist, welches sie zu bauen
gedenken, der letzte selbstgeschliffene
Spiegel. Das nächste mal sieht man die-

se Leute mit einem neuen Projekt,
einem noch größeren Spiegel oder einer
noch exotischeren Fernrohrkonstrukti-
on.

Auch ich bin vor Jahren mit der Spie-
gelschleiferei in Kontakt gekommen
und bin zum Glaswurm mutiert. Ich
habe zufällig erfahren, daß in der Stern-
warte am Insulaner in Berlin ein Spie-
gelschleifkurs angeboten wird. Da ich
mich seit einigen Monaten schon mit
Astronomie beschäftigte und mit meiner
Instrumentierung nicht so ganz zufrie-
den war, beschloß ich mir einen Fern-
rohrspiegel zu schleifen und mir ein
Fernrohr daraus zu bauen. Die Sympto-
me des Glaswurmsyndroms sind bei mir
sofort in voller Ausprägung aufgetreten.
Ich habe mich in den kommenden
Monaten fast ausschließlich mit mei-
nem Spiegel beschäftigt und habe keine
Mühe gescheut, Zeit und Geld und
unzählige Tag und Nachtstunden aufge-
wendet, bis ich einen ganz brauchbaren
Fernrohrspiegel geschliffen und ein
ansehnliches Fernrohr gebaut hatte. Der
Grund warum ich diesen Artikel schrei-
be: Es ist zum einen die logische Fort-
setzung zum Spiegelschleifen, man hat
schließlich einfach das Bedürfnis, seine
Leidenschaft anderen mitzuteilen. Zum
zweiten scheint es die einzige Heilme-
thode vom Glaswurm zu sein, wenn
man möglichst viele andere bedauerns-
werte Mitmenschen infiziert. Ich habe
auch schon ein Buch darüber geschrie-
ben, es ist nur leider immer noch nicht
veröffentlicht und daher nur als Kopie
des Manuskriptes erhältlich, aus diesem
Grund ist die Heilung wohl zunächst

nur unvollständig gelungen. 
Wie sieht denn so ein Fernrohrspiegel

aus? Nun es ist eine Scheibe aus Glas.
Sie ist rund, der Durchmesser beträgt
zwischen 15 und 30cm, die Stärke ist
etwa 2,5–5cm.  Meistens benutzt man
ein Spezialglas, welches sich bei Tem-
peraturschwankungen nicht so stark
verzieht wie normales Glas. Der Spiegel
ist auf der Vorderseite hohl geschliffen,
daher auch Hohlspiegel. Man kennt die-
se Rasierspiegel, die eine hohle Ober-
fläche haben, mit denen man jedes Bart-
haar vergrößert betrachten kann. So
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Martin Trittelvitz

Okular

Okularauszug

Fangspiegel

Hauptspiegel

Der Autor beim Schleifen.

Spiegelteleskop nach Newton.
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ähnlich sieht die Oberfläche unseres
Spiegels aus, nur etwa eintausend mal
genauer. Es handelt sich dabei im ein-
fachsten Fall um eine Kugelfläche,
jeder hat aber auch schon den Begriff
Parabolspiegel gehört. Diese Parabol-
fläche hat die Eigenschaft, parallel zu
der Achse des Spiegels einfallende
Lichtstrahlen in einem Punkt zu vereini-
gen. Diese Oberfläche müssen wir beim
Schleifen und polieren erreichen. Damit
dann auch aus der Glasscheibe ein Spie-
gel wird, muß diese Glasfläche mit
einer Metallschicht belegt werden.

Bevor wir mit dem Schleifen anfan-
gen können, müssen wir uns entschei-
den was für ein Fernrohr wir bauen sol-
len und wie groß unser Spiegel sein
muß. Es wird sich bei unserem ersten
Versuch in jedem Fall um ein Newton-
fernrohr handeln. Das ist deshalb not-
wendig, weil man bei diesem Typ nur
eine einzige Spiegelfläche schleifen
muß. Zudem benötigt man im einfach-
sten Fall ja lediglich eine Kugelfläche,
während man bei allen anderen Telesko-
pen mindestens zwei Flächen schleifen
muß, welche auch noch schwierig zu
berechnen und herzustellen sind. Die
Öffnung wird beim ersten Versuch
sicher nicht größer als 20cm, besser
15cm sein. Jeder cm weniger erhöht die
Chance auf ein gutes Ergebnis. Da wir
ja kein Monstrum bauen wollen, müs-
sen wir die Brennweite beschränken:
länger als 150cm sollte die Brennweite
unseres ersten Spiegels nicht sein, kür-
zer als 100cm aber auch nicht. Die
Gründe sind einfach zu begreifen: Je
größer die Brennweite ist, desto länger
wird das Fernrohr. Aber wird die Brenn-
weite zu kurz, so können wir den Spie-
gel nicht mehr genau genug polieren,
und wir bekommen beim späteren
Instrument ein unscharfes Bild. Eine
Parabolfläche müssen wir beim 15cm
Spiegel dann herstellen, wenn die
Brennweite kleiner als 150cm ist. Bei
längerer Brennweite reicht eine Kugel-

fläche aus. Wie schleift man diese Ober-
fläche?  Man beginnt mit dem Grob-
schliff. Zunächst ist es notwendig den
Spiegel grob auszuhöhlen. Dabei ist die
Genauigkeit der Oberfläche noch nicht
so entscheidend. Wichtig ist es mög-
lichst schnell eine Höhlung des Spiegels
zu erreichen. Es müssen dabei etwa 1-
3mm Glas in der Mitte des Spiegels
abgetragen werden, je nach Brennweite
des Spiegels. Zum Schleifen benutzt
man sonst ja immer Schmirgelpapier,
Schleifmaschinen oder ähnliches. Wir
benutzen lediglich ein Schleifpulver aus
Carborundum (Körnung 80). Das Werk-
zeug welches wir dazu verwenden ist
wiederum Glas! Man nennt dieses
Werkzeug Schleifschale – dieser Name
ist dadurch entstanden, daß dieses Werk-
zeug beim Schleifen von Linsen hohl
wird. Beim Schleifen von Hohlflächen
wird es aber abgerundet, also konvex.
Man braucht also zwei gleiche Rohlinge
aus dem selben Material und mit dem-
selben Durchmesser. Man bekommt
Rohlinge in unterschiedlicher Qualität
im Fachhandel und auch von der Mate-
rialzentrale der VdS. Zum Schleifen
brauchen wir nun noch eine Halterung,
in der wir das Werkzeug befestigen kön-
nen. Dazu besorgen wir ein rundes
Holzbrett von 20 bis 30mm Stärke. Auf
diesem schrauben wir drei Holzklötz-
chen fest, die den Spiegelrohling darauf
festhalten. Unten in der Mitte des Bret-
tes schraubt man eine dicke Holzschrau-
be ein, diese kann man dann in die Boh-
rung stecken, die man in dem Arbeit-
stisch angebracht hat. Im einfachsten
Fall reicht aber auch ein nasser Putzlap-
pen, den man auf einen Küchentisch
legt und die Schleifschale obendrauf.
Der Aufwand zum Herstellen eines
Drehbrettes lohnt sich aber infolge der
sicheren Handhabung. Sowieso ist diese
Schleiferei eine schmutzerzeugende An-
gelegenheit. Entsprechende Arbeitsklei-
dung ist empfehlenswert. Man sieht,
daß es nicht ratsam ist, diese Tätigkeit

am Wohnzimmertisch auszuführen. Am
besten zieht man sich in einen Hobby-
raum oder ähnliches zurück. 

Nun geht’s aber los! Das Werkzeug
ist auf dem Drehbrett befestigt, darauf
kommt ein halber Teelöffel Carbo 80,
dieses vermischt man mit etwas Wasser,
darauf packt man nun den späteren
Spiegel. Diesen bewegt man nun vor-
wärts rückwärts rechts und links schie-
bend über das Werkzeug. Diese Bewe-
gungen nennt man »Striche«. Dabei
wird der Spiegel seitlich um ein Drittel
über den Rand des Werkzeugs hinaus
bewegt. Gleichzeitig muß die Schleif-
schale in eine, der Spiegelrohling in die
entgegengesetzte Richtung gedreht wer-
den. Diese drei Bewegungen, das hin
und herschieben, und das gleichzeitige
Drehen von Spiegel und Schleifschale,
begleiten unser Unternehmen nun bis
zum Abschluß, wenn wir bei der Politur
dem letzten 1/20000mm nachjagen.
Alle 10–15 Minuten wird die Schleif-
schale neu beschickt und der Schleif-
vorgang fortgesetzt. Wer diesen Vor-
gang noch nie beobachtet oder selbst
vorgenommen hat, kann sich gar nicht
vorstellen, wie aus der ebenen Fläche
des Spiegels dadurch eine Hohlfläche
werden soll. Trotzdem, nach einer hal-
ben Stunde kann man schon eine ganz
leichte Vertiefung in der Mitte des Spie-
gelrohlings erkennen. Das macht Mut,
führt aber in die Irre! Es dauert Stunden
und Stunden, bis man den Grobschliff
abschließen kann. 

Von Zeit zu Zeit prüft man, ob der
Spiegel schon weit genug ausgehöhlt
ist. Es gibt da eine Möglichkeit mit
einer Taschenlampe zu prüfen wie weit
der Mittelpunkt der Kugelfläche von der
Scheibe entfernt ist. Man stellt den
Spiegel so auf daß man bequem das
Spiegelbild einer neben das rechte Ohr
gehaltenen Taschenlampe sehen kann.
Die Oberfläche des Spiegels ist sehr
rauh, daher feuchtet man sie mit etwas
Seifenwasser an. Die Lampe wird nun
etwas bewegt. Diese Lampe wird zwar
nicht scharf abgebildet, aber man kann
beurteilen ob sich das Spiegelbild mit
der Richtung der Hand bewegt oder
gegen sie. Wenn man sich nun langsam
auf den Spiegel zu bewegt, bzw. von
ihm weg, dann findet man den Ort, wo
der ganze Spiegel leuchtet, eine Bewe-
gungsrichtung aber nicht mehr festge-
stellt werden kann. Dort liegt der Mit-
telpunkt der vorhandenen Kugelfläche!
Die Brennweite ist übrigens genau halb
so groß wie der Kugelradius. Zu diesem

Mitte über Mitte

Seitlich versetzt

Strichführung
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Zeitpunkt macht der Betroffene eine
tiefgreifende Wesensveränderung durch,
die Transformation zum Glaswurm hat
bereits begonnen! Die gesamte Zeitpla-
nung wird dem Spiegelschleifen unter-
geordnet. Die Wochenenden verbringt
man damit zu schleifen, man versucht
weitergehende Literatur zu finden. Man
geht seiner Umgebung damit auf die
Nerven, daß man ständig berichtet, wie
weit der Spiegel schon gediehen ist und
wie interessant es ist, dem Spiel der
Luftblasen zuzusehen, die sich zwi-
schen Spiegel und Schleifschale bilden.
Man sucht Kontakt zu Spiegelschlei-
fern. Ich hatte die Möglichkeit meinen
Spiegel wöchentlich im Spiegelschleif-
kurs zu präsentieren. Der Leiter dieses
Kurses hatte die Möglichkeit meinen
Spiegel mit einer Vorrichtung zum Aus-
messen von Kugeloberflächen zu beur-
teilen. Er konnte mir auch genau Aus-
kunft geben welche Brennweite dieser
Spiegel (in poliertem Zustand) nun
haben würde. 

Da dieser Grobschliff nun schon
ziemlich lange andauert, entschließt
man sich, etwas rauher mit dem Materi-
al zu Werke zu gehen. Man erhöht den
Druck auf die Scheiben und schrubbt
nun ziemlich kräftig mit dem Spiegel
auf der Schleifschale herum. Mit
Erfolg! Tatsächlich verkürzt sich die
gemessene Entfernung des Kugelmittel-
punktes schneller, und etwa 15cm vor
erreichen des beabsichtigten Kugelradi-
us hört man auf und geht zum Fein-
schliff über. Parallel zum Schleifprozess
sieht man sich in Büchern und Zeit-
schriften nach Modellen für das spätere
Teleskop um. Nachdem man schon eini-
ge Gleichgesinnte gefunden hat, ent-
brennen heiße Diskussionen über Sinn
und Unsinn von »Deutschen Montierun-
gen« und den Vorteilen der Dobson-
montierung. Man entscheidet sich für
die letztere (weil sie scheinbar beson-
ders einfach zu bauen ist, zum Beobach-
ten durchaus bequem ist, und man mit
einer »Deutschen Montierung« sowieso
überfordert wäre. Auf’s Fotografieren
verzichtet man notgedrungen). 

Es folgt der Feinschliff. Da der Spie-
gel nunmehr die notwendige Vertiefung
aufweist, muß versucht werden, die vor-
handene Fläche so zu verändern, daß sie
genau der Kugeloberfläche entspricht.
Der mechanische Vorgang ist genau wie
beim Grobschliff, man verwendet nur
feineres Schleifpulver, die Striche die
man macht werden auch kürzer und
mehr Mitte über Mitte geführt. So

schleift man die Oberfläche stufenweise
mit immer feinerem Pulver immer fei-
ner und präziser. Dabei hat man von
Körnung 120 bis Körnung 1000 etwa 10
verschiedene Körnungen des Carborun-
dums zur Verfügung. Bei jeder Körnung
muß man mindestens drei Stunden
schleifen, sonst weist die Glasober-
fläche noch Reste der vorhergehenden
groberen Körnung auf, diese sieht man
später als feine Kratzer und Wölkchen
auf dem Spiegel. Wie man sich leicht
ausrechnen kann, kommen dabei ca. 30
Stunden Schleifarbeit zusammen. Mit
den 8–10 Stunden aus dem Grobschliff
schon 40! Während des Feinschliffes
kommt die Verwandlung des Betroffe-
nen zum Glaswurm zu einem Höhe-
punkt. Nicht nur, daß dieser den ganzen
Tag mit seinem Spiegel in der Hand
rumläuft und diese schöne glatte seidige
Oberfläche streichelt (wenn er nicht
sowieso gerade schleift), nein, er ist
bereits auch mindestens zwei astrono-
mischen Vereinen beigetreten. Er hat
mindestens eine astronomische Fach-
zeitschrift bestellt, 30 verschiedene
Kataloge über Teleskope und Zubehör
auf dem Schreibtisch liegen. Andere
Pflichten, wie Ausübung des Berufes
und Anfertigung von Steuererklärungen
oder ähnliches, werden bedenkenlos in
den Hintergrund geschoben und nur
widerwillig ausgeführt. Die Vernachläs-
sigung ganzer Lebensbereiche einer-
seits führt jedoch auf der anderen Seite
zu gewaltigen Fortschritten, so daß der
bearbeitete Spiegelrohling bereits eine
sehr feine Oberfläche bekommen hat.
Die Abweichung von der Kugelform ist
inzwischen mit mechanischen Mitteln
(Messuhr)  kaum noch zu erfassen. Das
Spiegelbild einer Glühlampe oder der
Sonne ist schon von der Mitte bis zum
Rand des späteren Spiegels zu sehen.
Wenn man beim Schleifen das ständige
Drehen von Spiegel und Schleifschale
nicht vergessen hat, so ist die Krüm-
mung der Oberfläche auf dem ganzen
Spiegel identisch, d.h. er entspricht
tatsächlich einer Kugeloberfläche und
nicht einem Hühnereiausschnitt. Was
bewirkt denn nun eigentlich, daß die
Bewegungen, die ja schließlich nicht
gleichmäßig sind, zu einer so präzisen
Oberfläche führen? Es ist die große
Zahl der Striche, die dafür sorgt, daß
sich Fehler ausgleichen. Es sind etwa
ein halbe Million Striche erforderlich,
um einen Spiegel fertigzustellen. Eine
Maschine arbeitet viel zu gleichmäßig,
daher ist eine Maschinenpolitur eher

rauh, und ein guter handelsüblicher
Spiegel ist handkorrigiert.

Bis jetzt wurde der Vorgang des
Grob- und Feinschliffs an einem Fern-
rohrspiegel beschrieben. Nach Ab-
schluß dieser Arbeiten folgt die Politur.
Man darf nun nicht einfach einen Lap-
pen nehmen und auf der Oberfläche
rumreiben, man muß wiederum ein
besonderes Werkzeug anfertigen, in
welches das Poliermittel eingebettet
wird. Für die Zwecke des Schleifama-
teurs hat sich da das Polierpech
bewährt. Es gibt auch andere Materiali-
en wie Stoff und Papier, ich habe aber
mit Pech die besten Erfahrungen ge-
macht. Man bringt also eine Pech-
schicht auf die Schleifschale auf, indem
man das erhitzte Pech daraufgießt. In
das sich abkühlende Pech drückt man
den Spiegel, der mit einer dicken Sus-
pension aus Poliermittel eingepinselt
ist. So vermeidet man das Festkleben
des Spiegels. Wie Glas ist auch das
Pech eine Flüssigkeit, lediglich mit
einer hohen Viskosität. Diese paßt sich
bei fortschreitendem Polierprozess der
Spiegelfläche immer wieder an. Poliert
wird, ähnlich wie beim Schleifen, durch
hin und herschieben des Spiegels auf
der Pechhaut während die Pechhaut und
der Spiegel ständig in entgegengesetzte
Richtung gedreht werden. Der reine
Zufall genügt nun nicht mehr, um die
Form der Oberfläche ausreichend genau
zu garantieren. Mechanisch kann man
die Abweichungen auch nicht mehr
messen, sie bewegt sich am Schluß im
Bereich von etwa 100 Nanometer (ca.
1/100000mm). So genau muß ein Spie-
gel auch sein, wenn er für die Beobach-
tung des Himmels taugen soll. Es bleibt
für den Amateur nur die eine Möglich-
keit der Messung, nämlich die Schatten-
probe nach Foucault! Dieser geniale
Physiker hat ein Verfahren entwickelt,
welches es ermöglicht, ausreichend ge-
nau zu testen. Das Prinzip der Messung
funktioniert folgendermaßen: Eine
punktförmige Lichtquelle wird in das
Kugelzentrum der Spiegels gebracht.
Alle Strahlen, die auf den Spiegel tref-
fen, werden auch in einem Punkt ver-
eint. Diesen Punkt will man mit dem
Auge beobachten, das geht aber nur,
wenn man die Lichtquelle etwas nach
rechts schiebt. Der Lichtpunkt wandert
dann nach links. Wenn man diesen
Punkt mit dem bloßen Auge beobachtet,
sieht man den gesamten Spiegel hell
erleuchtet. Alle Lichtstrahlen, die auf
den Spiegel treffen, werden von diesem
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zurückgeworfen, und so ist auch jeder
einzelne Punkt des Spiegels beleuchtet.
Die folgende Idee ist verblüffend:
Direkt vor dem Auge wird nun von der
rechten Seite her eine Messerschneide
in diesen Lichtpunkt hineingeschoben,
und zwar so weit, daß der Spiegel gera-
de leicht abgedunkelt wird, noch nicht
ganz dunkel. Dadurch werden alle
Lichtstrahlen, die nur einen Hauch zu
weit nach rechts fallen, verdeckt. Alle,
die zu weit nach links gehen, kommen
voll ins Auge.  Das führt dazu, daß man
jede auch noch so geringe Vertiefung
oder Erhebung grotesk erhöht und über-
deutlich dargestellt sieht. Eine Vertie-
fung von wenigen Nanometern Tiefe
sieht aus wie ein tiefer Graben, eine
leichte Hebung wie ein Gebirge. Um

diesen Test durchzuführen, muß man
ein Gerät bauen, welches die Lichtquel-
le enthält und eine Halterung für eine
Rasierklinge. Dazu verwendet man ein
Alurohr mit einer 12V Lampe darin.
Aus einer 5 mm großen Bohrung tritt
das Licht aus. Vor dieser Bohrung befe-
stigt man ein Stück Alufolie, in welches
man ein winziges Loch gestochen hat.
Durch dieses fällt das Licht auf den
Spiegel. Man befestigt diese Lampe auf
einem Grundbrett. Die Messerschneide
wird mit einer Klammer an einer Halte-
rung befestigt, so daß sie mit Gefühl auf
den Spiegel zu und von diesem weg
bewegt werden kann und auch vorsich-
tig in den Strahlengang hineingeneigt
werden kann. Ist das zu kompliziert?
Man sieht an der Tatsache, daß selbst

handwerklich absolut unerfahrene Spie-
gelschleifer es schaffen, eine mehr oder
minder brauchbare Foucaultaparatur zu
bauen, wie weit die Veränderungen des
Spiegelschleifers zum Glaswurm gehen.
Es werden also nicht nur Einschränkun-
gen der persönlichen gesellschaftlichen
Kompetenz wirksam, es werden auch
ganz erstaunliche neue Fähigkeiten ent-
wickelt. Ganz verblüffend ist die Tatsa-
che, daß diese Spiegelschleifer es auch
noch schaffen, mit diesen eher klappri-
gen Apparaturen Distanzen zu messen ,
die im Bereich von zehntel Wellenlän-
gen liegen! Unser Spiegel muß nun aus-
poliert werden. D.h. die Oberfläche
muß so glatt werden, daß absolut nichts
vom matten Feinschliff übrigbleibt.
Dauer etwa 15–30 Stunden. Alle paar
Stunden muß der Spiegel geprüft wer-
den. Das ist notwendig, damit sich ent-
wickelnde Deformierungen rechtzeitig
entdeckt werden. Auch der ganz zu
Beginn ja nachweislich kugelförmige
Spiegel sieht im Test wahrscheinlich
irgendwie napfförmig aus oder er weist
einen zentralen Berg auf. Allen diesen
Veränderungen rücken wir mit entspre-
chenden Mitteln zu Leibe. Es würde zu
weit führen diese hier zu schildern, man
muß sich vorstellen, daß man eben Stel-
len oder Zonen, die zu tief liegen, beim
Polieren schont, während Bereiche die
zu hoch sind stärker bearbeitet werden.
Im einfachsten Fall geschieht dies durch

Deckel mit

12 Volt Lampe

Diarahmen mit Alufolie

und Loch

Vierkantrohr 40×40 mm

Holzklötzchen
Grundbrett

Halterung

Diaformat

Lampe 12 V

Lineal

Lineal

Holzklotz

Rasierklinge

mit Klammer

befestigen

20 cm

Spiegel
Zone

dunkel

hell

LichtquellePunktblende

Messerschneide

Die Messerschnei-
denmethode nach
Focault - eine Mög-
lichkeit, die Qua-
lität eines Spiegels
zu beurteilen, Be-
schreibung siehe
Text.
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veränderte Strichführung, z.B. ganz
kurze oder verlängerte Striche. Wenn
wir hartnäckig genug sind, so schaffen
wir es tatsächlich, eine exakt kugelför-
mige Oberfläche zu erreichen. Für man-
che Spiegelschleifer bedeutet das schon
den Erfolg, nämlich dann wenn die
Brennweite des Spiegels etwa 10 mal so
hoch ist wie der Durchmesser (Das Öff-
nungsverhältnis ist 1/10). Dann nämlich
können wir auf das Parabolisieren ver-
zichten.

3��,	�����6����,	
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Die Veränderung zum Pararabolspiegel
geschieht durch bloßes Polieren. Sie ist
erforderlich, weil der Kugelspiegel die
Strahlen, die beispielsweise von einem
Stern ausgehen, nicht exakt in einem
Punkt vereint (sphärische Aberration).
Die Umformung erfolgt durch besonde-
re Strichführung. Der Spiegel muß da-
bei am Rand und in der Mitte mehr aus-
poliert werden. Der Kugelradius des
Spiegelrandes ist beim Parabolspiegel
etwas größer als der der Spiegelmitte.
Es handelt sich um wenige zehntel Mil-
limeter. Die Abweichung messen wir
ebenfalls mit dem Foucaultapparat.
Eine einzige mathematische Formel
braucht man bei dem ganzen Unterneh-
men: s = h2/R
s ist dabei der Unterschied der beiden
Kugelradien, h ist der Radius des Ran-
des (halber Durchmesser), R ist der
Kugelradius. bei 1200mm Brennweite
und 150mm Durchmesser sind das:

s = (75mm)2/2400 mm= 2,34mm
Der Rand des Spiegels hat also einen
Kugelradius, der um 2,34mm länger ist
als der des Spiegelzentrums! In Anbe-
tracht der Komplexität unseres Unter-
nehmens ist das bemerkenswert wenig
Mathematik. Man kann übrigens ebenso
diesen Kugelradius für jede einzelne
Zone zwischen Zentrum und Rand des
Spiegels errechnen, wenn man dabei für
h den Zonenradius eingibt. Man darf
sich nun nicht vorstellen, daß das alles
so reibungslos abläuft wie hier beschrie-
ben! Gerade beim Polieren und beim
Parabolisieren treten immer wieder
neue unerwünschte Erscheinungen auf
der Spiegeloberfläche auf. Mal handelt
sich es um ein tiefes Loch in der Mitte
des Spiegels, wenn dieses beseitigt ist
vielleicht um eine oder sogar mehrere
ringförmige Zonen. Wenn man eine
Deformierung beseitigt hat, dann tritt
eine neue auf. Auch beim Parabolisie-
ren kommt dies vor. Schließlich ist es
gar nicht einfach, den richtigen Korrek-

turgrad zu erreichen. Wenn man nicht
höllisch aufpaßt und ständig an der
Messerschneide kontrolliert, dann ist
der Spiegel plötzlich überkorrigiert, d.h.
die Differenz der Kugelradien ist zu
groß. Aber schließlich kommt plötzlich
der Zeitpunkt, in dem man erkennt: Die-
sen Spiegel kann ich nicht besser
machen! Das ist dann alles! Wenn man
das alles erreicht hat, wenn auch noch
die Spiegeloberfläche glatt und auspo-
liert ist, wenn man nicht zu viele Krat-
zer erzeugt hat, wenn man sich nicht
verrechnet, vermessen, oder sonstwie
geirrt hat, ja wenn – dann hat man ein
unvergleichliches Stück Präzisionsoptik
geschaffen! Es ist in der Lage in ein ein-
faches Rohr eingebaut, mit ein paar
zusätzlichen Teilen wie Fangspiegel,
Okularauszug, Okular, Montierung etc.
die Sterne, Sternhaufen, Nebel, Galaxi-
en etc. absolut scharf abzubilden. Es
erschließt einem den gesamten Himmel.
Keine Angst es handelt sich nicht um
ein zweitklassiges Objektiv! Nein, es ist
dem der renommiertesten Hersteller
vergleichbar. Knackscharf! Häufig ist
der erste Spiegel aber nicht ganz so per-
fekt. Insbesondere ist er möglicherweise
nicht ganz auspoliert. Er weist dann
noch ein paar Wölkchen vom Fein-
schliff auf. Keine Angst! Der Spiegel ist
in ein Instrument eingebaut immer noch
besser als garnichts! Die Bemerkung:
»Den habe ich selbst geschliffen«, hilft
dann über etwas verminderten Kontrast
ohne weiteres weg! Der Gebrauchswert
ist keineswegs eingeschränkt, man sieht
lediglich etwas Streulicht um sehr helle
Objekte wie Jupiter oder Mond.  Die
Transformierung zum Glaswurm ist
abgeschlossen! Man hat sein Meister-
stück schon geliefert. Man ist stolz und
fährt mitten in der Nacht raus aus der
Stadt, um bessere Bedingungen zum
Beobachten zu haben. Plötzlich tritt
eine ganz merkwürdige Leere auf.
Irgend etwas wichtiges fehlt! Der Spie-
gel mit dem man sich monatelang
beschäftigt hat, mit dem man aufgestan-
den und schlafengegangen ist, ist fertig.
Was jetzt? Ganz einfach: Man fängt an,
einen neuen Spiegel zu schleifen! Zum
Beispiel einen mit 20cm Durchmesser
oder 25. Oder man versucht sich an
einem komplizierteren Fernrohrtyp. Da
bietet sich das »Klassische Cassegrain«
an oder ein Schiefspiegler. Manche ent-
wickeln ein chronisches Leiden und
kommen so leicht vom Spiegelschleifen
nicht mehr los. Bei manchen Spiegel-
schleifern setzt jetzt aber auch ein Hei-

lungsprozess ein, der dies verhindert.
Oft wird dieser auch durch die Freunde,
Ehefrauen oder Vorgesetzte unterstützt
und beschleunigt. Diese Spiegelschlei-
fer verzichten in Zukunft lieber und
kaufen sich einen schönen Spiegel im
Fachhandel! Ich finde das sehr schade.
Ich habe immer noch vor einen 40cm
Spiegel zu schleifen, oder meinen Yolo
fertig zu machen. Wer sich durchaus
nicht abhalten lassen will, nur zu! Wer
sich für eine ausführliche Anleitung
zum Spiegelschleifen interessiert kann
sich mit mir in Verbindung setzen. 
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Die Beschäftigung mit der Astro-
nomie begann bei mir erst mit
dem Bau des hier vorgestellten

»kleinen Refraktors«. In der Literatur-
angabe eines Buchgeschenkes las ich
zufällig den Titel von Hans Oberndor-
fers Buch »Fernrohrselbstbau«. Mein
Interesse war geweckt. Mit dem Erhalt
des Buches, dem ersten Stöbern durch
den Text und Analysieren der Baupläne,
die teilweise recht einfach aussahen,

stand mein Entschluß fest, den »kleinen
Refraktor« zu bauen. Problem war nur,
daß ich über keinerlei geeignetes Werk-
zeug verfügte, um selbst kleine Arbeits-
gänge ausführen zu können. Es blieb
mir nichts anderes übrig, als mich an
Handwerker und Firmen zu wenden, die
mir bei meinen Problemen weiterhelfen
konnten. Daß dabei nicht unbedingt ein
Preisvorteil gegenüber käuflich zu
erwerbenden Geräten herausspringen
würde, war absehbar. Das merkte ich
schon beim Kauf der optischen Einzel-
teile. Hierbei handelte es sich um einen
verkitteten zweilinsigen Achromaten in
Fassung (7) und ein fünflinsiges ortho-
skopisches Okular der Firma Spindler &
Hoyer in Göttingen. Zur Aufnahme der
Fassung bestellte ich noch einen Justier-
ring (11), bei dem am Umfang drei Boh-
rungen mit einer Teilung von 120°
angebracht waren. Mit den technischen
Daten des Objektivs (Durchmesser und
Brennweite) zeichnete ich den Strahlen-
gang im Verhältnis 1:1 auf, um die
Abmessungen des Tubus zu bestimmen
und die Randstrahlenbegrenzung durch
weitere Komponenten, wie den Okular-
auszug, deutlich zu machen. Die Suche
nach dem geeigneten Alutubus begann
im Branchenverzeichnis. Erst bei einer
Firma in der weiteren Umgebung wurde
mir ein geeigneter Rohrabschnitt mit
annehmbaren Dimensionen angeboten.
Wie aus Bild 1 zu entnehmen ist, mußte
der Tubus (26) maschinell bearbeitet

werden, da der Innendurchmesser des
Rohres kleiner als der Außendurchmes-
ser der Fassung war. Zur Befestigung
der Fassung wurde der Tubus ebenfalls
mit drei um 120° versetzten Bohrungen
versehen. Die Bohrungen mußten sehr
genau angebracht werden, da an der
Fassung leider keine Winkelverstellbar-
keit für das Objektiv vorhanden war.
Eine Bewegung des Objektivs war also
nur senkrecht zur optischen Achse in
einem kleinen Bereich durch die drei
um 120° versetzte Justierschrauben (12)
möglich. Glücklicherweise verfügte die
Firma, bei der ich den Aluminiumtubus
erstand über moderne Bearbeitungsma-
schinen, so daß ich meine Wünsche mit
einer kleinen Skizze verdeutlicht äußern
konnte, und die Bearbeitung zu meiner
Zufriedenheit erfolgte. Wegen der feh-
lenden Winkeleinstellbarkeit hatte ich
meine Bedenken gehabt, daß die Boh-
rungen evtl. nicht ausreichend genau
ausgeführt werden könnten. Um den
Justierring an den Rohraußendurchmes-
ser anzupassen, führte ich noch Schleif-
arbeiten durch, bis ein spielfreier Sitz
erreicht war. 

Zur Aufnahme des Okularauszugroh-
res sollte eine Hartholzwalze (Bild 2
Pos. (10)) angefertigt werden. Durch
Nachfrage bei einigen Schreinereien
erhielt ich die Adresse eines alten Bild-
hauers in meiner näheren Umgebung,
der wiederum einen Drechsler kannte.
Aus dem Holzlager des Bildhauers be-
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Thomas Reintgen

Bild 1: Befestigung
der Fassung im
Tubus 

Bild 2: Aufnahme des
Okularauszugrohres in
der Hartholzwalze
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kam ich ein ca. 20 Jahre abgelagertes
Stück Eichenholz, das aber »zurechtge-
klebt« werden mußte, um nachher bei
der Drechslerarbeit eine Hartholzwalze
zu erhalten, deren Außendurchmesser
dem Innendurchmesser des Tubus ent-
sprach. Nach einigen Anpassungsarbei-
ten (wieder schleifen), paßte auch die
Hartholzwalze. Mit drei um 120° ver-
setzten Holzschrauben (Bild 2 Pos. (2))
wurde die Walze befestigt. Etwas
schwieriger gestaltete sich die Besor-
gung der Triebmechanik für den Oku-
larauszug. Eine Adresse für Lieferanten
hatte ich nicht, und die mir bekannten
Modellbaufachgeschäfte führten keine
Zahntriebe in ihrem Warenangebot. In
meiner Not schaute ich wieder im Bran-
chenverzeichnis nach und rief bei ver-
schiedenen Firmen für Antriebstechnik
an. Nach einigen Versuchen wurde mir
die Adresse eines Herstellers für kleine-
re Moduln weitergegeben. Der Modul
(Einheit mm) ist eine teilungsabhängige
Größe, auf die alle übrigen Größen der
Verzahnung bezogen werden. Er ist eine
genormte Größe. Nach Anfertigung
einer kleinen technischen Zeichnung,
aus der die Montage des Zahnstangen-
triebes mit den erforderlichen Abmes-
sungen hervorgehen sollte, hatte auch
dieser Schritt zum Erfolg geführt. Aller-
dings handelte es sich nicht um eine
Schräg – sondern um eine Geradzahn-
stange vom Modul 1 mm (Bild 2 Pos.
(30)), da weder Schrägzahnstangen
noch kleinere Moduln von diesem Her-

steller gefertigt werden konnten. Trotz
des für diesen Anwendungszweck recht
großen Moduls ist bei feingängigem,
ruckfreien Trieb ein gutes Fokussieren
bis zur sinnvollen Maximalvergröße-
rung möglich. Zur Ausarbeitung der
Nut in der Hartholzwalze, die zur
Führung der Zahnstange dient, baute ich
eine kleine Vorrichtung, um mit einer
einfachen Bügelsäge zwei parallele
Sägeschnitte ausführen zu können. Die
Tiefe der Schnitte entsprach der Höhe
der Zahnstange. Das Material zwischen
den Schnitten entfernte ich zuerst grob
mit einem schmalen scharfen Stemmei-
sen und anschließend mit einer geeigne-
ten Holzfeile. Die Bearbeitung hatte
etwas Zeit und Geduld erfordert, da der
Sitz des Okularauszugrohres mit ange-
schraubter Zahnstange (Bild 2, Pos. (4)
und (30)) möglichst ohne Spiel sein und
dennoch eine leichte, feingängige
Fokussierung ermöglichen sollte. Der
Okularauszug war ursprünglich auf
einen kleineren Okulardurchmesser als
die im gängigen Handel erhältlichen
Abmessungen ausgelegt, und zusätzlich
war zwecks Vergrößerung der Reibung
zwischen Okularauszugsrohr und Hart-
holzwalze nach Vorschlägen aus [1]
eine Filzschicht eingeklebt. Mit der Fil-
zeinlage war ich nicht zufrieden. Wahr-
scheinlich habe ich auch einen zu wei-
chen Filz benutzt. Den Ausbau auf 2
Zoll Durchmesser hatte ich dazu
genutzt, die Filzeinlage wegzulassen
und die Reibung über drei um 120° ver-

setzte Druckfedern (6) mit Kugellager-
kugel (15) einzustellen (Bild 2), so daß
der Okularauszug in senkrechter Stel-
lung des Rohres auch bei schwereren
Zusatzgeräten (z.B. Kamera, schwere
2"-Okulare, 2"- Zenitspiegel) nicht aus
dem Rohr fallen und diese Teile Scha-
den nehmen würden. Von Nachteil
waren nun allerdings durch den direkten
Kontakt von Holz und Aluminium die
unterschiedlichen Längenausdehnungs-
koeffizienten der beiden Werkstoffe
(Holz 40×10–6/K, Aluminium 23,8×
10–6/K), da bei unterschiedlichen Aus-
sentemperaturen der Okularauszug auch
unterschiedlich bei der Fokussierung
reagierte (besonders schwierig im Som-
mer nach dem Transport im Auto).
Anstatt der Druckfeder mit Kugel kann
man auch sogenannte federnde Druck-
stücke mit Gewindehülse einsetzen, was
den Vorteil der Regelbarkeit des Feder-
druckes hat. Außerdem sind die Kugeln
durch die Gewindehülse arretiert, so
daß sie sich bei zu weitem Herausfahren
des Okularauszuges durch das Entspan-
nen der Feder nicht lösen können. Diese
Teile gibt es in verschiedenen Abmes-
sungen und damit für verschiedene Vor-
spannungen. Die Befestigung des Zahn-
rades für den Okularauszug habe ich aus
Lagerböcken für Schiffswellen von Mo-
dellbauschiffen aufgebaut. Diese sind
aus Kunststoff und können mit einfa-
chen Mitteln befestigt werden, wie Bild
3 zeigt.
Die Vorlage des Bauplanes von Hans
Oberndorfers »Schwerer Montierung«
in einer mir bekannten kleinen Firma
hatte für die Fertigung der Montierung
ausgereicht. Allerdings wäre die Mon-
tierung in ihren Originalabmessungen
nicht mehr transportabel gewesen. So
wurden kleine Änderungen für die Fer-
tigung durchgesprochen. Da das Ach-
senkreuz etwas »gedrungener« sein
sollte, mußte der Lagerabstand verklei-
nert werden, was sich insgesamt positiv
auf die Steifigkeit auswirkt. Aus Grün-
den der Einfachheit wurde hier auch auf
ein Axiallager verzichtet, das die Reak-
tionskräfte in Richtung der Achsen auf-
nimmt, die bedingt durch die Schräg-
stellung der Achsen auftreten. Diese
Funktion müssen Flansche (13), (14)
und Stellringe (28) (Bild 6) überneh-
men, indem die Flansche direkt auf den
Stahlrohren (25), (26) aufliegen, die an
diesen Stellen deshalb auch sauber bear-
beitet sein sollten. Der Deklinations-
block (5) ist aus Aluminium. Er nimmt
das Gehäuse (26) für die Deklinations-

Bild 3: Befestigung
des Zahnrades am
Tubus
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achse (4) auf und ist mit einem mehrere
Millimeter breiten Spalt versehen, um
über zwei Schrauben eine Klemmung
des Gehäuses zu erreichen. Nach dem
gleichen Prinzip funktioniert die Klem-
mung des Polachsgehäuses (25) im auch
aus Aluminium gefertigten Polblock
(22). Der Polblock ist im Pollager derart
gelagert, daß über den Bolzen und die
nierenförmigen Aussparungen im Polla-
ger die Polhöheneinstellung vorgenom-
men werden kann.  Einen vergrößerten
Ausschnitt des Achsenkreuzes zeigt
Bild 4. Die Fernrohrwiege (20) ist mit
vier Schrauben am Flansch (14) befe-
stigt Der Flansch wird auf die Deklina-
tionsachse (4) aufgeschraubt. Die Befe-
stigung des Deklinationsblockes (5) am
Flansch (13) der Polachse (21) wird in
entsprechender Art und Weise ausge-
führt. Das Achsenkreuz ist nicht
lackiert, wodurch es notwendig ist, die
Stahlteile von Zeit zu Zeit mit etwas Öl
einzureiben. Eine Schnittansicht der

Bild 4: vergrößerte Ansicht
des Achsenkreuzes

Bild 5: Schnittansicht des Achsen-
kreuzes der Oberndorfer-Montie-
rung

Bild 6: Vergrößerter Ausschnitt X
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Montierung zeigt Bild 5. Die Montierung ist aus-
baufähig. In [1] schreibt der Verfasser, daß man von
ihm Vorschläge für den Ausbau erhalten könne.
Hinweise zur Auslegung einer Montierung sind in
[2] nachzulesen. In diesem Zusammenhang kann
man auch wertvolle Hinweise aus der Konstruktion
und Berechnung von Werkzeugmaschinenspindeln
erhalten, z. B. [3]. Die beiden Seiten des Pollagers
sind mit einer Bodenplatte (2) aus Stahl über meh-
rere kurze Schweißraupen verschweißt. Pol- und
Deklinationsachse sind in teflonbeschichteten
Gleitbuchsen (18) (Bild 6) gelagert. Für genormte
Achs-/Wellendurchmesser werden von verschiede-
nen Herstellern genormte Massivbuchsen oder wie
hier solche einfachen Schalen angeboten, wodurch
auf eine Fertigung in der Werkstatt verzichtet wer-
den kann. Allerdings sollten dann die angegebenen
Werknormen (z.B. Passungsangaben) verwendet
werden, um eine einwandfreie Funktion  und pro-
blemlose Montage zu erreichen. Der komplette
Refraktor ist in Bild 7 dargestellt:
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Bild 7: vollständiger Refraktor
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In den Jahren 1993 bis 1998 unter-
nahmen wir mehrere Astro-Exkur-
sionen nach Namibia. Ziel war stets

die Farm Tivoli, die etwa 2 Autostunden
südöstlich der Hauptstadt Windhoek
liegt. Bei idealen klimatischen Bedin-
gungen blühte die Astrofotografie, und
mit der Zeit entstand ein umfangreiches
Bildarchiv vom Südhimmel mit seinen
vielen hellen Objekten. Aus diesem
Archiv haben wir diesmal Bildmaterial
zusammengetragen, um eine weniger
bekannte Himmelsgegend mit ihren
Deep-Sky-Wundern vorzustellen. Die-
ser Artikel ist unser letzter in interstella-
rum, aus diesem Grunde wollen wir ihn
der Familie Schreiber widmen. Die
Schreibers waren immer liebe und
zuvorkommende Gastgeber, sie gestal-
teten unsere Tivoli-Aufenthalte ange-
nehm und halfen jederzeit bereitwillig,
wenn die »Astros« – so unser Spitzna-
me – wieder irgendwelche Sonderwün-
sche hatten. Noch einmal ganz herzli-
chen Dank für alles! 

Wer von südlichen Breiten aus in
Juli- oder Augustnächten hoch in den
Zenit schaut, dessen Blick wandert
zunächst in die kulminierende Milch-
straße im Sternbild Schütze, zum Zen-
trum unserer Galaxis, wo helle Sternen-
wolken und reich strukturierte Dunkel-
wolken miteinander abwechseln. Die
offenen Sternhaufen M 6 und M 7 ste-
chen ins Auge, und dann schwenkt der
Feldstecher von magischen Kräften an-
gezogen nach Norden, wo der Blick an
den beiden »Spitzenreitern der visuellen
Hitparade« verharrt, dem Lagunennebel
M 8 und dem Trifidnebel M 20. Aber
auch die Nachbarsternbilder Schlangen-
träger, Skorpion und Norma sind reich-
haltig gefüllte Schatztruhen, deren Er-
kundung viel Zeit erfordert.

Ähnlich geht es auch den Astrofoto-
grafen. Die südliche Milchstraße lenkt
die Aufmerksamkeit dermaßen stark auf
sich, daß milchstraßenferne Gebiete zu-
nächst recht wenig Beachtung finden.

Speziell ein Sternbild kommt in der
Objekt-Euphorie zu kurz: Corona Aus-
tralis (CrA), die Südliche Krone. Sie
befindet sich knapp 10° südöstlich des
Schützen auf einer Deklination von
etwa –40° im auslaufenden Gradienten
der Milchstraße (Abb.1). Obgleich das
Sternbild von seinen Konturen her un-
verwechselbar ist, sticht es doch weni-
ger ins Auge, denn helle Sterne wie im
Schützen oder Skorpion fehlen. Und so
blüht die fotografische Schönheit einer
Himmelsgegend zunächst im Verborge-
nen. Erst, wenn bei den astrofotografi-
schen Planungen der richtige Bildmaß-
stab gewählt wird, kristallisieren sich
verschiedene Details für die langbrenn-
weitige Fotografie heraus. Gerade im
Nordostzipfel des Sternbilds gibt es im
Gebiet um α = 19h und δ = –37° einige
kleine, aber helle Deep-Sky-Objekte, zu
deren Auffindung die Sterne α, γ und ε
CrA Orientierungshilfe geben. 

Das Titelbild zeigt diese Nebelregion,
entstanden mit einem Hypergraphen
400/3200 mm auf Ektacolor Pro Gold
400. Das auffälligste Objekt ist der
Reflexionsnebel NGC 6726-7, dessen
scheinbarer Durchmesser von [1] ledig-
lich zu 2'×2' angegeben wird. Das mag
unter anderem auch daran liegen, daß
die üblichen kurzbelichteten, harten
Schwarzweißfotografien gewöhnlich nur
das Kerngebiet erkennen lassen – zwei
sich überschneidende, rundliche Teilne-
bel mit der Form einer »8«. Zur farblich
differenzierten Wiedergabe ist jedoch
die Verwendung von Farbnegativfilmen
[2, 3] wesentlich günstiger, denn erstens
laufen Nebelflächen nach unserer Er-
fahrung selbst bei kräftiger Belichtung
wegen der weichen Gradation viel we-
niger zu und bleiben auch in den Lich-
tern noch strukturiert. Zweitens reichen
sogar relativ schwache Deckungen, um
farbige Nebel auf modernen Papieren
kräftig wiederzugeben. Die Verwen-
dung von Negativmaterial bedeutet
nicht, daß man allein auf Papierabzüge

angewiesen ist, vom Colornegativ kön-
nen auch brilliante Farbdiapositive her-
gestellt werden. Darüber hinaus haben
die bekannten Marken-Farbnegativfil-
me sowohl im Bereich Blau/Grün als
auch für Orange/Rot eine sehr gute
Farbtrennung. Es ist nicht schwer, die
Eigenfarben der Objekte zu beurteilen.
Allerdings muß man sich an die für
Negativfilm typischen Komplementär-
farben und an die überlagerte, orange-
farbene Maskierung gewöhnen. 

Die fotografische Auswertung des
Originalnegativs führt zu einer Korrek-
tur der oben genannten Durchmesser-
werte: Die helleren Teile von NGC
6726-7 besitzen eine Ausdehnung von
etwa 4'×4.5', wobei alles noch in einen
ca. 8' breiten Kranz schwächerer Nebel
eingebettet ist. Im Zentralgebiet sind
klar separiert zwei Sterne auszumachen,
die in leuchtend blaue Materie gehüllt
sind. Auf dem Titelbild ist dieses Zen-
tralgebiet ziemlich stark gedeckt, so daß
die Sterne nicht hervortreten. Im nor-
döstlichen Nebelteil befindet sich der
Veränderliche TY CrA, dessen Hellig-
keit zwischen 8m,8 und 12m,6 schwankt.
Mit seinem Spektraltyp B2 ist er einer
der frühesten Nebelvariablen überhaupt,
daher auch die extrem blaue Farbe des
umgebenden Nebels. Nach wissen-
schaftlichen Erkenntnissen sind Refle-
xionsnebel übrigens durchweg blauer
als der beleuchtende Stern [4]. Beim
zweiten Stern, im Südwestteil von NGC
6726-7 gelegen, handelt es sich um den
Mehrfachstern B 957 mit 7,2m (Anmer-
kung: Nr. 957 im Katalog von W. van
den Bos). Ein schwacher Begleiter von
13m,3 steht in 4,1'' Distanz, ein zweiter
von 11m,8 ist 58'' weit weg. 

Vergeblich haben wir zunächst in der
uns zugänglichen Literatur nach Quel-
len gesucht, die nähere Auskünfte
geben könnten über den Reflexionsne-
bel, der sich auf dem Titelbild (Norden
unten) von NGC 6726-7 aus nach Süd-
westen fortsetzt und den markanten
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Peter Riepe, Stefan Binnewies, Harald Tomsik, Bernd Schröter

Abb.1: Milchstraße im Gebiet Aquila/Sagittarius/Scorpius/Norma, aufgenommen mit einem Fisheye-Objektiv 1:2,8/16 mm bei 45-minütiger Belichtung
auf  Scotch Chrome 400. Das Sternbild Corona Australis liegt ziemlich genau zwischen dem galaktischen Zentrum und dem Sekundärring des Hyper-
graphen, dessen Silhouette sich schwarz gegen den Himmel abhebt. Bildautoren: S. Binnewies, B. Schröter, H. Tomsik, P. Riepe, R. Sparenberg.
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Doppelstern BrsO 14 umgibt (Anmer-
kung: Nr. 14 im Brisbane Observatory
Catalog). Die schwarzweiße Aus-
schnittsvergrößerung (Abb.2) ist ein
kontrastverstärkter Blauauszug und
zeigt den fraglichen Nebel, dessen Far-
be auf dem Titelbild eindeutig zu sehen
ist. Er steht in Verbindung zu NGC
6726-7, hat auch ähnliche Ausmaße, ist
jedoch merklich schwächer. Der Atlas
Galaktischer Nebel [5] half nicht weiter,
denn auf den Seiten 171 und 173 gibt es
offenbar Probleme mit der eindeutigen
Zuordnung zwischen GN-/NGC-Num-
mern. Zudem werden NGC 6726-7 selt-
samerweise sogar HII-Anteile zuge-
sprochen. Eine korrekte Antwort kam
schließlich von D. Malin und D.J. Frew
[6]. Sie bezeichnen den fraglichen
Nebel als IC 4218 und weisen darauf

hin, daß er 13' südwestlich von NGC
6726-7 liege und den Doppelstern BrsO
14 einhülle. Völlig unverständlich ist
aber dann wiederum der Sky Catalogue
2000 [1]: In Verbindung mit dem Sky
Atlas 2000 [10] wird IC 4812 etwa 0,8°
östlicher plaziert – nahe beim Stern γ
CrA. Wie schon in der letzten is-Ausga-
be erwähnt, ist die Nomenklatur der
Deep-Sky-Objekte nicht immer pro-
blemlos.

Dem professionellen Astrofotografen
David Malin gelang am Anglo-Australi-
schen Teleskop ein hochaufgelöstes,
langbrennweitiges Foto der CrA-Nebel
[7]. Es zeigt in NGC 6726-7 eine dyna-
misch-faserige Struktur, die an die Ple-
jadennebel erinnert. Die erste der in der
Artikelüberschrift angekündigten Über-
raschungen ist: Auch Amateure sind in

der Lage, trotz der Kleinheit von NGC
6726-7 das filigrane Muster dieser haar-
förmigen wegstrebenden Nebelfetzen in
»Malin-Qualität« aufzuzeichnen. Im
Jahre 1997 entstand die CCD-Aufnah-
me der Abb. 3 an einem Celestron 14.
Der fotografische Erfolg ist die Konse-
quenz aus exakter Fokussierung, saube-
rer Nachführung, bestem Seeing und
kräftiger Belichtung bei relativ großer
Teleskopöffnung. Schließlich darf die
optimale Bildbearbeitung nicht verges-
sen werden.

Zurück zum Titelbild. Ungefähr 5'
südöstlich von NGC 6726-7 steht NGC
6729, ein kleinerer Reflexionsnebel, der
auf Pro Gold 400 eine weißliche Eigen-
farbe offenbart. Von seiner Form her
gleicht er einer auf NGC 6726-7 zulau-
fenden Lanzenspitze mit seitlichen Flü-

Abb.2: Dieser vergrößerte Ausschnitt aus dem kontrastverstärkten Blauauszug des Titelbildes zeigt: NGC 6726-7 bedeckt eine Fläche von ca. 4'×4.5'
und besitzt eine direkte Verbindung zum benachbarten Nebel IC 4812. Der Bogen an NGC 6726-7 ist kein Nebeldetail, sondern ein Reflex. 
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geln. Daher sprechen die Autoren von
[1] auch von einer »kometarischen
Form«. Während in der Literatur eine
Abmessung von 1' angegeben wird,
zeigt sich NGC 6729 auf allen unseren
Aufnahmen mit 1,7'×1,2' ein wenig
größer, wobei seine Nordwestspitze ein-
deutig die hellste Stelle ist. Die CCD-
Aufnahme aus Abb.3 offenbart – und
das ist die zweite Überraschung – ver-
schiedene Anhängsel und Einzelstruk-
turen in NGC 6729, die uns von Ama-
teur-Aufnahmen bisher absolut unbe-
kannt waren. Interessant ist der Ver-
gleich dieses Bildes mit einer älteren
konventionellen Fotografie desselben
Objektes, angefertigt mit dem 2,5m-
Spiegel des Mt.-Wilson-Observatori-
ums [8]. Der Hundertzöller hat in Ver-
bindung mit dem damals verwendeten
grobkörnigen Filmmaterial eindeutig
das Nachsehen.

NGC 6729 gilt als variabel. Nicht nur
die Helligkeit schwankt, auch die Ge-
stalt des Nebels ändert sich ohne er-
kennbare Gesetzmäßigkeit. Dies hängt
damit zusammen, daß im Nebel selbst
der unregelmäßige Veränderliche R CrA
steht. Er besitzt den Spektraltyp F5 und

produziert im Nebelinneren wechselnde
Beleuchtungsverhältnisse. Am Südwe-
stende befindet sich ein weiterer Verän-
derlicher – T CrA, der bei den Nebelva-
riationen auch eine Rolle spielt. Außer
NGC 6729 gibt es noch andere variable
Nebel [9], von denen NGC 1555 im
Stier (Hind’s variabler Nebel) sowie
2261 im Einhorn (Hubble’s variabler
Nebel) bekanntere Beispiele sind.

Direkt nördlich von ε CrA, so eben
noch im Sternbild Schütze, steht der
kompakte Kugelsternhaufen NGC

6723. Im Celestron 11 war er visuell
leicht bis ins Zentrum in Einzelsterne
aufzulösen. Seine scheinbare Helligkeit
beträgt etwa 7m, die Durchmesseranga-
ben bewegen sich von 5,8' über 7' bis 11'
[8/11/1]. Aus unseren Fotografien las-
sen sich etwa 10' ableiten, wobei die
Durchmesserbestimmung von Kugel-
sternhaufen generell dadurch erschwert
werden, daß die äußeren Grenzen
fließend in den Sternenhintergrund
übergehen und daher nur schwer defi-
nierbar sind. 

Abb.3: Der Nebelkomplex NGC 6726-7 ist von einem Kranz haarförmig abstehender Filamente umgeben, die auf dieser CCD-Aufnahme nach intensi-
ver Bildbearbeitung sehr deutlich werden. Im Nebel NGC 6729 – etwas südwestlich gelegen – heben sich die beiden Veränderlichen R CrA und T CrA
ab, die diesen Nebel zu einem variablen Nebel machen. Die Aufnahme entstand mit einer SBIG ST-8 an einem Celestron 14 bei 30-minütiger Belich-
tung und 2,3 m Brennweite. Autoren: B. Koch, S. Binnewies.
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Tab.2: Wichtige Sterne im nordöstlichen CrA-Bereich. Bei Veränderlichen ist das Intervall der
wechselnden scheinbaren Helligkeit angegeben, bei Doppelsternen die Gesamthelligkeit sowie
die jeder Komponente. Unter d ist die beobachtete Komponentendistanz in Bogensekunden zu
verstehen.
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Abb.4 zeigt in der fotografierten
Region eine große Dunkelwolke, die im
Katalog von Bernes die Nummer 157
trägt. Damit stellen die Reflexionsnebel
im Gebiet CrA zunächst nichts anderes
dar als Intensitätsspitzen angeleuchteter
Dunkelwolkenpartien. Die genaue Un-
tersuchung des Negativs zeigt, daß sich
der gesamte Dunkelwolkenkomplex
nicht nur durch Absorption des Lichtes
dahinterliegender Sterne bemerkbar
macht, sondern daß Bernes 157 auch in
einen leicht aufgehellten Untergrund
eingebettet ist. Es scheint, als werde das
schwache Licht entfernter Sterne der
Milchstraße dort in geringem Maße
reflektiert. Diese schwachen Refle-
xionsnebel sind so ausgedehnt, daß sie
sich noch bis außerhalb des Aufnahme-
formates fortsetzen. 

Schwächste im Negativ enthaltene
Bildinformationen lassen sich mit ange-
messenen Verfahren »herauskitzeln«.
Parallel zur Abb.4 entstand mit 600 mm
Brennweite ein noch weitwinkligeres
Farbbild der CrA-Region, um möglichst
viel Fläche des Reflexionsnebels aufzu-
zeichnen. Dieses Farbnegativ haben wir
mit hoher Auflösung eingescannt. Nach
Anheben und Betonen der schwachen
Nebelpartien über eine Art unscharfer
Maskierung offenbaren sich die wahren
Dimensionen der Molekülwolke (Abb.
5). Auch D. Malin hat diese »Refle-
xionsnebellandschaft« in einem Buch
[8] in Schwarzweiß abgebildet, aller-
dings basiert sein Foto auf überlegener
Technik: Mit dem United Kingdom
Schmidt Telescope wurden fünf (!) foto-
grafische Platten jeweils 30 min belich-

tet und zu einem Komposit überlagert.
Hierbei verwandten die Profis rotem-
pfindliches Plattenmaterial 098-04.
Unser RGB-Scan des Pro-Gold-Negati-
vs zeigt, daß der Grünauszug des Refle-
xionsnebels am stärksten gedeckt ist.
Auch wenn wir der Einfachheit halber

Abb.4: Im Juli 1995 entstand eine Aufnahme der CrA-Region mit einem Starfire-Refraktor 150/1120 mm, 75 Minuten auf Pro Gold 400 im 6×7-Format
belichtet. Die große Dunkelwolke trägt die Bezeichnung Bernes 157. Autoren: S. Binnewies, B. Schröter, H. Tomsik, P. Riepe.
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Abb.5: Parallel zur Abb.4 war auch der Traveler 100/600 mm bei gleicher Belichtungszeit auf die Südliche Krone gerichtet. Das Farbnegativ wurde ein-
gescannt und macht in diesen beiden unterschiedlich harten Darstellungen deutlich, daß der nordöstliche Teil des Sternbildes in große, schwach-
leuchtende Nebel eingehüllt ist. Die Dunkelwolke Bernes 157 liegt im Zentrum dieses Reflexionsnebels. Man achte auch auf die kleine Dunkelwolke SL
42 am östlichen Bildrand. Sie befindet sich 48' östlich von γ CrA und 55' nördlich von α CrA und besitzt eine Ausdehnung von etwa 15'×10'. Bildauto-
ren wie in Abb.4.

auf Farbeichungen verzichtet haben, so
ist eines klar: Die riesige Molekülwolke
ist nicht rot! Und hier liegt die dritte
große Überraschung unseres Berichtes:
Über die Methode der Kombination von
konventioneller Fotografie mit der Bild-
bearbeitung am PC gelang uns über ein
einziges Negativ eine tiefere Darstel-
lung der schwachen CrA-Nebel als den
australischen Profis in dem zitierten
Bild! Leider sind dafür Auflösung und
Bildmaßstab unseres 4-Zoll-Objektivs
schlechter. Aber das sollte uns nicht
hindern, der Südlichen Krone hart-
näckig auf den Fersen zu bleiben. Wir
liebäugeln mit der Idee, mit dem Hyper-
graphen 400/3200 mm kräftig belichtete
Einzelaufnahmen dieser interessanten

Gegend auf Ektacolor Pro Gold herzu-
stellen, jedes Einzelbild von 75'×64'
Ausdehnung einzuscannen, zu bearbei-
ten und dann zu einem Gesamtmosaik
zusammenzusetzen.
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Wenden wir uns den SW-Fil-
men für die Deep-Sky-Photo-
graphie zu, müssen wir nicht

nur ihre »Geburtsurkunde« (spektrale
Empfindlichkeit, Schwarzschild-Ver-
halten, Körnigkeit/Auflösungsvermö-
gen, MÜF [1], sondern auch ihren
»Werdegang« in verschiedenen, Ent-
wicklern berücksichtigen, die den Ver-
besserungen in der Kristalltechnologie
Rechnung zu tragen haben.

So nehmen wir Abschied von älteren
Entwicklern, wie ATOMAL wie auch
von manchem Film (AGFA ORTHO 25;
KODAK RECORDING 2475), der kauf-
männischen Gesichtspunkten geopfert
wurde. Setzen wir uns auseinander mit
dem Rest der Welt der Filme und ihrer
Entwickler, wohlwissend, daß keiner
von ihnen alles kann und der Leitspruch
der drei Musketiere nicht anwendbar ist.

�����	 ���

Bei allen Entwicklern ist zunächst die
Kenntnis ihrer Kapazität wichtig. Ein
Kleinbildfilm mit 36 Aufnahmen (KB
36) hat etwa 500 cm2 und wird mit »3,5
Flächeneinheiten« in Rechnung gestellt
(z.B. KODAK).

Die im folgenden besprochenen S/W-
Filme wurden, meistens, bei 20 °C ent-
wickelt, bei einem Kipprhythmus von
2-mal/min; Ausnahme: ULTRAFIN
PLUS (1-mal/min).

Deep-Sky-Astrophotographie mit SW-
Filmen erfordert zumeist eine kontrast-
reiche Wiedergabe der Objekte (z.B.
Sterne, Hα-Gebiete, Spektren) gemäß
einer Ja/Nein-Entscheidung, d.h. die
Objekte (»Ja«) sollten nach dem Ent-
wickeln auf dem Film deutlich vom Fil-
muntergrund bzw. seinem Schleier
(»Nein«) unterscheidbar sein!

Geeignete Entwickler kennen wir:
DOKUMOL und NEOFIN DOKU von
TETENAL, oder HC-110, D-19, D-19b,
D-76 von KODAK, welche bei geeigne-
ten Entwicklungszeiten und/oder Ver-
dünnungen (HC-110) auch für niedrige-
re Gradationen geeignet sind, oder das
RODIANAL von AGFA, das aber vie-
len Filmen einen lästigen bräunlich
getönten Schleier beschert (Ausnahme:
RODIANAL SPECIAL). 

DOKUMOL arbeitet nach meinen
Erfahrungen, auch für Sonnen- und

Mondphotographie, in der Verdünnung
(1+5) hervorragend und sehr kontrast-
reich, wenn auch das Filmkorn etwas
betont wird. Stärkere Verdünnungen
führen zu flaueren, kontrastärmeren Ne-
gativen. Der Oberflächenentwickler
HC-110 läßt mit der Verdünnung »B« (1
Tl. Konzentrat + 31 Tle. Wasser =
Arbeitslösung; bzw. 1 Tl.Vorratslösung
[= 1Tl. Konzentrat + 3 Tle. Wasser] + 7
Tle. Wasser) bei entsprechender Ent-
wicklungszeit die Ausnutzung der Film-
empfindlichkeit bei höherer Gradation
zu. Das gilt besonders für den KODAK
TECHNICAL PAN 2415: ISO bis 250
und γ bis etwa 2,7. Die Verdünnung »D«
(1+39) wird eher empfohlen zum Errei-
chen des hohen Auflösungsvermögens
(320 bzw. 125 Lp/mm) bei ISO 80–120
und γ-Werten zwischen 1,4 und 2. 

KODAK hat allerdings mittlerweile
(übergangsmäßig?) wegen der potentiell
cancerogenen Wirkung von Hydrochi-
non (z.B. in D-19, D-76) einen neuen
Entwickler auf den Markt gebracht,
XTOL, der statt des Hydrochinon das
Natriumsalz der Vitamin-C-ähnlichen
Isoascorbinsäure enthält. Auf Kalium-
bromid wurde verzichtet. Im Bereich
von γ ~ 0,5–0,8 ist XTOL Entwicklern
anderer Firmen an die Seite zu stellen,
allerdings eignet es sich nach meinen
Versuchen nicht für den TP 2415 zum
Erreichen höherer gamma-Werte.

Und die vielen Filme, die weniger
hart arbeiten, aber als Astro-Filme doch
bestens geeignet sind? Kein Problem
mit der hervorragenden ILFORD-Ent-
wickler-Palette: MICROPHEN (Stamm-
lösung) oder ILFOTEC HC zur höchsten
Empfindlichkeitsausnutzung sind ja all-
gemein bekannt. Aber besonders ange-
nehm überrascht war ich von der Qua-
lität vom PERCEPTOL und vom ID-11
(beides Pulverentwickler; leicht überall-
hin mitzunehmen!). PERCEPTOL steht
wirklich für feinstes Korn (Stammlö-
sung, 200 ml/KB 36; oder Verdünnung
[1+1], 400 ml/KB 36) und ID-11 für
höchste Schärfe (Verdünung [1+1] bzw.
[l+3]; 200 bzw. 400 ml/KB 36). Weitere
Schwerpunkte im folgenden sind:
Hypersensibilisierung, Messung der dif-
fusen Dichte (DD) unbelichteter Filme
nach Entwickeln in verschiedenen Ent-
wicklern, Messung des Kornrauschens¹,

Vorstellung einer Methode zur Auste-
stung der spektralen Empfindlichkeit
von Filmen (vor/nach dem Hypern) in
schmalen Bereichen des Spektrums
zwischen etwa 350 nm und 800 nm mit-
tels Spektrallampen. 

!"#�����������������

Das Schwarzschild-Verhalten der mei-
sten Filme zwingt uns, bei Langzeitbe-
lichtung dem Photonen-Donator Stern
hinterher zu belichten: der Film tut nach
einer gewissen Zeit so, als erhalte er
immer weniger Photonen. Der Faktor p,
der Schwarzschild-Formel log ttheor = p •
log teff), sagt uns, was wir bei der Deep-
Sky-Photographie zu erwarten haben.
Filme mit einem p~0,7 eignen sich,
ohne Hypersensibilisierung deshalb
mehr für Strichspuraufnahmen, da auch
bei mehrstündiger Belichtung die Anbe-
lichtung des Himmelshintergrundes aus
einsichtigen Gründen auf sich warten
1äßt. Damit aber gute Filme der Deep-
Sky-Photographie nicht verloren gehen,
kann p eben durch das Hypern (Behand-
lung mit Formiergas bei erhöhter Tem-
peratur) angehoben werden, vielfach
auf Werte bis nahe 1. Limitierender
Faktor ist aber die Forderung daß ein
Film mit gutem Signalrausch-Verhältnis
(kontrastreich abgebildetes Objekt bei
möglichst geringem Schleier) nach dem
Hypern durch die verschiedenen Ent-
wickler nicht zu einem nicht-tolerierba-
ren Anstieg des Filmschleiers animiert
wird. 

Im Verlauf vieler hunderter von Ver-
suchen habe ich herausgefunden, daß
die Filme (S/W und Farbe) hinsichtlich
ihrer Hyper-Temperatur in 3 Gruppen
einteilbar sind: die 40 °C-, die 50 °C-
und die 60 °C-Gruppe, welche auch alle
Farbfilme enthält. Als Formiergas (for-
ming gas) empfiehlt sich das in der
Industrie ein meisten verwendete Ge-
misch mit 10% Wasserstoff und 90%
Stickstoff (z.B. von LINDE oder MES-
SER-GRIESHEIM), z.B. in einer 20-
Liter Leihflasche (200 bar; pro Fla-
schenfüllung etwa 100 DM). Gehypert
habe ich in einer Anlage der Fa.
ASTROTEC², deren Konzeption für
sich spricht: Temperaturkonstanz, ±0,3
°C; Aufheizzeit auf 60 °C innerhalb von
etwa 25–30 Minuten. Für konstante,

$��#%� "%&��'��(�)��	
������)���'�(�*������
Hans-Jörg Zeitler 

1 Messungen von E. Pollmann, Leverkusen (VdS-FG Spektroskopie), 2ASTROTEC-NEUERER Steinera 18, D-96364 Marktrodach
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reproduzierbare Bedingungen wurden
die Filme nicht in der Patrone gehypert,
sondern in den Tankspiralen, das Gefäß
mittels elektrischer Membranpumpe bei
eingeschalteter Heizung evakuiert
(Wasserstahlpumpen sind völlig unge-
eignet wegen des extrem hohen Wasser-
verbrauches und des nicht zu unter-
schreitenden Wasserdampf-Partialdrucks
von etwa 10–15 Torr bzw. 13–20
mbar!), bis zum Erreichen der Endtem-
peratur 1- bis 2-mal muß etwas For-
miergas gespült und erst ab Erreichen
der Endtemperatur bei 1,3 bar (19 psi)
gehypert.

Vorteil: Der Gasdruck steigt nicht
oder praktisch kaum an! Ein wesentlich
höherer Druck als 1,3 bar ist unvorteil-
haft, er vermindert die Toleranzbreite
bzw. er erhöht den Schleier des Filmes
oft beträchtlich. 

Nach dem Hypern wurden die Filme
noch handwarm in die Patrone zurück-
gespult und in einem Gefrierbeutel in
einem Weckglas über Blaugel (= rege-
nerierbares Kieselgel mit Feuchtigkeit-
sindikator; z.B. von Fa. MERCK; 1 kg
oder 5 kg Packungen, Best. Nr.: 1925)
bei etwa –20 °C aufbewahrt. 

Die Hypersensibilisierungszeiten, die
mit geeigneten Entwicklern zu mög-
lichst geringen diffusen Dichten des
Filmschleiers führen, sind bei den gete-
steten Filmen nachzulesen.

$�,,����$�	
��

Die Messung der entwickelten, unbe-
lichteten Filmstücke erfolgte mit einem
geeichten Densitometer (Diffuse Densi-
ty; Macbeth Densitometer, Vo1ksstern-
warte München/Leiter: P. Stättmayer).
Für optische Vergleiche sind Gelatine-
folien unterschiedlicher neutraler Dich-
ten (z.B. 0,1–1) erhältlich bei der Firma
GÖTTINGER FARBFILTER GmbH
(D-37009 Göttingen). 

��������	
��

Die Meßergebnisse und Kurven der
S/W- und Farbfilme werden bei den
letzteren dargestellt.

�#� �������'#,�����	
 ����%
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Angaben zur »Spektralen Empfindlich-
keit« finden sich in Film-Datenblättern,
sind meist allgemein, nicht immer auf
dem neuesten Stand und berücksichti-
gen nicht das Verhalten nach dem
Hypern welches nur spärlich in man-
chen Zeitschriften (z.B., SuW, S&T)
und dort auch nur global (im Blauem,

im Hα-Bereich) erwähnt wird. Konkre-
te Informationen über die Wiedergabe-
qualität engerer/enger Spektralbereiche,
also der Gegend um interessierende
Spektrallinien, durch S/W- oder Farbfil-
me sollte man daher durch die Photo-
graphie von Spektren mit Linien unter-
schiedlicher Strahlstärke erhalten [2].

Die in Abbildung 1 wiedergegebenen
Spektren habe ich mit Spektrallampen
(Cäsium; Cs; Helium, He; Kalium, K;
Quecksilber-Cadimum, Hg-Cd) der Fa.
OSRAM (München) erhalten (Lampen-
gehäuse; Spaltbreite: 0,2 mm). Vor die
Aufnahmeoptik (LEICA R5; APO-
TELYT R 3,4/180) habe ich ein, »Git-
ter« angebracht: Heliopan-Tricklinse
»Spectral Color 2×« (E77; 17710 Fur-
chen; Gitterkonstante, 4,3 mm; ca. 230
Lp/mm; theoret. Auflösungsvermögen,
etwa 0,6 Å). Neben dem günstigen Preis
der Tricklinse (ca. 50,– DM) ist auch
ihre praktisch konstante Dispersion von
Vorteil.

Bis auf die Kaliumlampe (Kα, Kβ,
und die fast überall vorhandene NaD-
Linie) geben die anderen Lampen ein
Viellinienspektrum, mit dem der opti-
sche Bereich von etwa 350 nm bis 800
nm abgedeckt wird. Und damit beleuch-
ten wir die verschiedensten Bereiche
unserer astrophotographischen Belange
(z.B. Air Glow {O I; 5577 Å, 6363 Å
/Cs-Lampe: 5635 Å, 6355 Å}; Kometen
{CN+/He-Lampe: 3886 Å; CO+/Hg-Cd-
Lampe: 4339 Å}; verbotene O III-Lini-
en {4959 Å, 5007 Å / He-Lampe: 4922
Å, 5016 Å}; Sonne; Hα-Gebiete, wie
auch die Auslotung des bekannten mehr
oder weniger ausgeprägten Grünloches
von S/W-Filme um 500 nm (Hg-Cd-
Lampe: 4678 Å, 4800 Å, 4916 Å, 5086
Å; Cs-Linien) oder die Bestimmung der

Rotkante panchromatischer Filme (Cs-
Lampe: 6213 Å, 6355 Å, 6587 Å, 6723
Å; Hg-Cd-Lampe: 6438 Å; K-Lampe:
7665/7699 Å). Darüber hinaus kann
man mit engen Spektrallinien (in Analo-
gie zu engen Doppelsternen) auch etwas
Über das praktische Auflösungsvermö-
gen der Filme (nach Belichten und Ent-
wickeln) erfahren: Cs-, K-Lampe: . Na-
D1D2-Doppellinie 5890/5895 Å. (∆, 6
Å); Cs-Lampe: 3876/3889 Å (∆, 13Å);
Hg-Cd-Lampe: 5770/5791 Å (∆, 21 Å).

Für Untersuchungen im Violett/UV-
Bereich (< 400 nm), in dem S/W-Filme
oft eine gesteigerte Empfindlichkeit
besitzen, kann allerdings eine Abnahme
der Transmission innerhalb der Aufnah-
me-Optik (Glas; Kunststoff-Folien, etc.)
ein limitierender Faktor sein. Bei Farb-
filmen fällt die Sensibilisierungskurve
für die blauempfindliche Schicht unter-
halb von 400 nm mehr oder weniger
stark ab; Aufnahmen im UV sind mit
den meisten Farbfilmen wegen eines
UV-Schutzfilters in der Schicht nicht
möglich. 

Da für die OSRAM-Spektrallampen
die spektrale Strahlstärke (mW/5 nm •
sr) bekannt ist, kann man mit »Linien-
bereichen von 5 nm« unterschiedlicher
Strahlstärke natürlich auch verschieden
intensive stellare Photonenquellen imi-
tieren, was im übertragenen Sinne der
Imitation einer Photographie stellarer
Objekte im Lichte dieses Spektralberei-
ches entspricht. Und, man kann gleich-
zeitig testen, ob und wie gut ein Film
diesen Spektralbereich wiedergibt, wel-
che Filme bei Kurzzeitbelichtung der
Lampenspektren (Imitation von »Photo-
nengeizlingen« bzw. Deep-Sky-Objek-
ten!) besser agieren als andere und ob
Hypern im gewünschten Bereich eine

��������
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annehmbare Verbesserung bringt. Und
schließlich lassen sich beim Überbelich-
ten besonders intensiver Spektrallinien
(Hg-Cd-Lampe; Blau: Hg 4339-4358 Å;
Grün: Hg 5461 Å; Gelb: Hg 5770/5791
Å) Aussagen gewinnen, welche Filme
Überstrahlungen (z.B. sehr helle Sterne;
nahe Planetenmonde bei hellen Plane-
ten) mehr oder weniger gut verkraften. 

.�������/������
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Ihre Hypersensibilisierungsdaten sind
unter [HYP: ...], die gemessene diffuse
Dichte der normalen (DD) und der
gehyperten (DDhyp) Filme bei den ein-
zelnen Entwicklern {1–12} aufgelistet. 
Die getesteten Entwickler sind in der
Tabelle 1 nachzulesen. Andere Ent-
wickler/Parameter sind extra aufgeli-
stet. Die Aufnahmen der einzelnen
Spektren erfolgte für jeden Film, ausge-
hend von kurzen Belichtungszeiten
(stärkere Spektrallinien gerade sicht-
bar), über einen Belichtungsspielraum
von 10 Blendenstufen. Beim Vergleich
der Filme spielt die Definition äquiva-
lenter Belichtung bzw. äquivalente
Blende eine Rolle: z.B. Vergleich einer
Aufnahme auf einem ISO 200-Film
(z.B. Blende 16) mit einem ISO 400-
Film (z.B. Blende 22). Beim Vergleich
zwischen nicht- und gehyperten Filmen
wird eine Verbesserung (= analoge Lini-
enintensitäten auf gehypertem Film bei
kürzerer Belichtung) hier willkürlich als
»Gewinn in Blendenstufen« definiert.
Diese Angabe beruht aber nicht auf
einer direkten Messung des Schwarz-
schild-Exponenten p! Die Wellenlän-
genangaben für getestete Filme bezie-
hen sich im folgenden natürlich auf die
von mir verwendeten Geräte (Photoap-

parat, Tricklinse und die Linien der
Spektrallampen)! 
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Aufgrund ihrer ISO-Zahlen eignen sich
diese Filme entweder fiir Photonen-
schleudern, wie Sonne oder nähere
Supernovae, oder für passionierte Län-
ger- oder Langzeitbelichter mit geeigne-
ter Optik (»Lichtbolzen«, »Photonenei-
mer«). Aber, ab etwa 600 nm gilt: »Rien
ne va plus«!

�0$1����*12314!56�!6
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{la, 12 min}, {1b, 4–12 min}, {3, 12
min}: DD < 0,10. Entwicklung in {4}
führt, besonders nach dem Hypern, zu
mehr oder weniger braunrotem bis kup-
ferfarbenem Schleier der Schicht.
Hypern [50 °C; 7 Std.] erhöht den Film-
schleier, die spektrale Empfindlichkeit
wird praktisch nicht verbessert, der
Kontrast erscheint geringer. Die Stärke
des nicht-gehyperten Films liegt in sei-
ner ausgezeichneten spektralen Emp-
findlichkeit im Bereich von etwa 475
nm–550 nm (hier haben die meisten Fil-
me ein Grünloch!). Aber ab etwa 560
nm geht’s steil bergab [3], die Na-D-
Linie schafft er nicht mehr.

12&1�03*!0���

War gut von Violett bis Na-D1D2
(5896/5890 Å). [HYP: 60 °C; 8 Std.].
»Gewinn«: ca. 1½ Blenden. {1b, 12
min}: DD=0,05; DDhyp=0,20. Aber:
Den Film gibt es nicht mehr. 
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Der Phoenix aus der Asche! Im Korn
nicht ganz so fein wie der AGFA, Ortho
25 hat er aber doch ein ebensolches
Auflösungsvermögen von etwa 330
Lp/mm und relativ zum AGFA-Film in
harten Entwicklern etwa die doppelte
Empfindlichkeit, also echte ISO 50!
Nach dem Entwickeln in {la; 1b; 10–12
min} oder {4; 12 min} ist der Film ganz
leicht rosa getönt, sonst aber klar: DD
~0,02, Bis auf ein Grünloch um 500 nm
hat er eine sehr gute durchgehende Sen-
sibilisierung von Violett (Cd 3611 Å)
bis zur Na-D-Linie. Und  im Gegensatz
zu den vorerwähnten Filmen, bringt er
die orangerote Cs-Linie 6011 Å noch
relativ gut. Ab etwa 603 nm ist aber
auch bei ihm praktisch Schluß, vgl.
auch Abbildungen 1 und 2 4. Nach dem

Hypern [60 °C; 8 St.; {1a, 1b, 4}: DDhyp
~0,02} zeigt der Film einen »Gewinn«
von l½–2 Blenden. Das würde einem
scheinbaren ISO von etwa 100–200 ent-
sprechen! Ein weiterer Vorteil des ORT
25 ist die Möglichkeit, ihn mit NEOFIN
DOKU (TETENAL) als Halbtonfilm (ß,
ca. 0,6) zu entwickeln. (bei etwa Nenn-
empfindlichkeit).
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Die allermeisten Filme dieser Kategorie
haben ihre Rotkante bei etwa 630 nm
(bei längerer Belichtung bzw. bei höhe-
rem »Lichtangebot« bei etwa 645 nm);
wenige Filme (KODAK TECHNICAL
PAN, ORWOPAN 400, MACOPHOT
UP 400, FORMAPAN T 800, MACO-
PHOT UP 1000 [in spe]) haben H-alpha
voll im Blick, aber bis 770 nm können
praktisch nur noch 2 Filme schauen:
Der AGFAPAN Professional APX 200
S (36mm-Verkehrsüberwachungsfilm)
und der ILFORD SFX 200. Beginnen
wir mit der ersten Gruppe, und bei den
niederen ISO-Werten:

5�&03$�&4-�4�.��95�0����7���:

{3; 4; 6; 11} DD=0,29–0,34. {10}:
DD=0,41. Nach dem Hypern [HYP: 60
°C; 6 Std.] steigt die DDhyp um bis zu
0,1 Einheiten. Da der Film (ILFORD
gibt keine Angaben  über die MÜF)
grobkörniger als der KODAK T-MAX
100 ist, kann hier eine weitere Bespre-
chung entfallen.

�0$1��*%81;����

9*8;<�5�0����7���(���:

[HYP: 50 °C; 13–16 Std.] Die Werte
gelten für die KB-Filme (KODAK,
England), wie für die m-Ware
(KODAK, USA): {3; 4 (9½  min, ISO
400); 5 (1+1; 1+3); 6; 7; 8; 10; 11; 12}:
DD=0,18–0,23.{3}: DDhyp = 0,30–0,32.
{4; 5; 8}: DDhyp= 0,25 {6;11}: DDhyp
=0,38–0,45. {10}: DDhyp=0,50-0,55.
Auch für andere Filme gilt: T-MAX-
Entwickler führt bei gehyperten Filmen
vielfach zu höheren diffusen Dichten!

Test-Spektren: Cd 3466 Å schwach
(diese Linie zeigt der T-MAX 400
kaum); Cd 3611 Å  deutlich; Rotkante
bei ~ Cs 6355 Å; Cd 6438 Å ist schwach
und kommt nur bei Überbelichtung. Der
Vergleich (ungehyperte Filme) der ein-
zelnen Testspektren mit denen des T-
MAX 400 (TMY) bei äquivalenten
Belichtungzeiten bzw. Blenden weist
auf eine eindeutig höhere Sensibilisie-
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Tabelle 1
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rung des TMY von Violett bis zu Rot,
auch im Bereich des schwachen (!)
Grünloches bei 500 nm, sowie bei etwa
530–565 nm (vgl. Abb. 3). Bei kurzen
Belichtungszeiten bzw. schwachen
Objektintensitäten zeigt der TMX im
Gegensatz zum TMY die Na-D-Linie

kaum, seine Rotkante liegt hier sogar
nur bei Cs 6213 Å.

Der TMX ist ein sehr feinkörniger
Film, besonders in {5; 8}, mit einem
Auflösungsvermögen, A, von 200 bzw.
63 Lp/mm bei einem Testobjektkontrast
von 1000:1 bzw. 1,6:1. Siehe auch die

MÜF-Kurve in Abbildung 3a.
Das Hypern bringt dem TMX zwar

einen »Gewinn« von etwa »2 Blenden«
(Mond-, Planeten-Photographie!), doch
wird man für Deep-Sky-Photographie in
diesem ISO-Bereich sine ira et studio
zum gehyperten TECHNICAL PAN
2415 (TP hyp) greifen, schon wegen des
erweiterten Rotbereiches und der steile-
ren Gradationen! 

�0$1��*%81;�-��

9*8=<�5�0�-��7���(+���:

[HYP: 50 °C; 8 Std., evtl. 10 Std.] {3; 4
(8,5 min/ISO 1600); 5 (1+1, 15 min;
1+3); 6; 8 (St.; 1+1); 11}: DD=
0,20–0,24. {7; 10 (24 °C; 9½   min/ISO
3200); 12}: DD=0,28–0,34, {4; 5
(1+1/15 min; 1+3); 8 (St.)}: DDhyp
(8–10 Std. gehypert) = 0,30–0,35. {5
(1+3); 6; 8 (l+1); 11}: DDhyp =
0,37–0,41 (8–10 Std. gehypert). {3}:
DDhyp=0,4–0,5. (10; 20 °C bzw. 24 °C,
6–12 min}: DDhyp=0,4–0,6. A = l25
bzw. 60 Lp/mm, d.h. bei geringem
Objektkontrast (1,6:1) ist dieser Film
dem TMX ähnlich. Bei höherem Kon-
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Abb. 3a: Kodak TMX – Modulationsübertragungsfunktion (MÜF) 

Dieses Dokument ist urheberrechtlich geschützt. Nutzung nur zu privaten Zwecken. Die Weiterverbreitung ist untersagt.



interstellarum Nr. 15��

trast zeigt sich aber doch ein kleiner
Abfall der »Schärfe« (MÜF) waren es
beim TMX für »50 Lp/mm« noch
100%, liegt der Wert beim TMY bei
85%. Beispiel: Die Na-D1D2-Linien (∆,
6 Å) werden zwar gut getrennt, die Lini-
enkanten erscheinen aber beim TMX
schärfer. Dafür gibt der TMY die Na-D-
Linie aber schon bei kurzer Belich-
tungszeit bzw. bei den geringen Inten-
sitäten von Photonengeizlingen wieder!
Der TMY ist vom Violett (Cd 3611 Å)
bis zum Rot schon ungehypert sehr gut
sensibilisiert! Besonders im Grünbe-
reich (ca. 480–535nm) (s. Abb. 3) ist er,
wie sich im folgenden noch oft zeigen
wird, sehr vielen S/W-Filmen überle-
gen. Die Cs-Linie 6355 Å kommt schon
bei kurzen Belichtungszeiten, die Rot-
kante liegt bei etwa, 645 nm, Die Cs-
Linie 6587 Å ist aber nur bei Überbe-
lichtung, und dann auch nur schwach,
zu erhaschen.

Überstrahlungen werden vom TMY
etwas weniger gut verkraftet als vom T-
MAX 100. Sehr beachtenswert (und gar
nicht so geläufig!) ist die wesentlich
bessere Sensibilisierung des ungehyper-
ten TMY zwischen etwa 360 nm und
der Na-D-Linie (590 nm) im Vergleich
zum ungehyperten TP 2415 (vgl. Abb.
5)! Für die Deep-Sky-Photographie
ohne Hα-Beteiligung ist dieser Film
sicher einer der Favoriten dieser ISO-
Klasse: er bietet einerseits die Möglich-
keit der forcierten Entwicklung bis min-
destens ISO 1600 bei einer DD<0,25,
andererseite empfehlen sich die erwähn-
ten ILFORD-Entwickler {5; (1+1),
(1+3)} und {8, St.} für eine kontrastrei-
che und sehr scharfe Objekt-Wiederga-
be, wobei der ID-11 etwa 1 Blende
schneller ist als das PERCEPTOL
(etwas besseres Auflösungsvermögen).
Für Belichtungszeiten von 100 sec
beträgt der Schwarzschild-Faktor p=
0,81. Allgemeine Literaturangaben ord-
nen dem TMY p-Werte von 0,90 [4]
bzw. 0,73 [5] zu. Hypern (10 Std.!; {5;
1+3 }) bringt immerhin doch einen
»Gewinn« von etwa 2 Blenden, was
sich gerade bei schwachen Intensitäten
von Astroobjekten günstig auswirkt,
aber auch im Auflösungsvermögen und
im Kontrast, wenn man die Filme bei
Blenden-äquivalenten Belichtungszei-
ten vergleicht (z.B.: TMY, Bl. 11; TMY
hyp, Bl. 22). Längere Hyperzeiten (> 10
Stunden) bewirken einen drastischen
Anstieg der diffusen Dichte!
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�0$1��*35%;�-���

9���+�*;<�5�0�-��(+���:@

[HYP: 60 °C; 8–10 Std.] {3; 4 (8 min;
ISO 400); 5 (St.; 1+3); 6; 7; 8 (St., 1+1);
11 (7 min; ISO 400)}: DD=0,26–0,30.
{4 (16 min/ISO 1600); 11 (10 min/ISO
800/ß=0,77); 12}: DD=0,31–0,35. {10
(24°C/11min/ ISO 3200): DD=0,40. {3;
4; 11}: DDhyp=0,30–0,45, {5 (l+3); 8
(1+1)}: DDhyp=0,37–0,40, {10}: DDhyp
= 0,56.

Der, wahrscheinlich wegen seines
Schwarzschild-Faktors p=0,65 (100
sec-Belichtung) und seiner in Daten-
blättern veröffentlichten spektralen
Empfindlichkeitskurve für Kunstlicht
lange in Vergessenheit geratene Film ist
sehr kontrastreich zu entwickeln, z.B. in
{2; 3; 4} und hat, ebenso wie der T-
MAX 400 (TMY), eine für die Deep-
Sky-Photographie vorteilhafte niedrige
DD. A = 100 bzw., 50 Lp/mm; über die
MÜF liegen keine Firmenangaben vor.
Eine aktuelle spektrale Empfindlich-
keitskurve findet sich in der Abbildung
3. Bezüglich Korn und Schärfe – die Na
D1D2-Doppellinie wird getrennt – sind
auch hier als Entwickler ID-11 (l+3)
und PERCEPTOL (l+1) zu empfehlen:
Nach den Testspektren zu urteilen zeigt
der TX eine kräftige Gesamtsensibili-
sierung mit einem »Grünloch« bei etwa
475–535 nm, seine Rotkante liegt bei
645 nm. Die Hypersensibilisierung
bringt einen »Gewinn« von etwa 1
Blende. Verbesserung (bei äquivalenter
Belichtung) im Violett, etwas im Rot,
aber auch im Kontrast. 

12&141A�430�14;�-���95�0�-��:

[HYP; 60 °C; 6–8 Std.] {3; 4; 5 (1+l; 15
min; 1+3); 7 (12 min); 8 (St., 14 min;
l+1); 9 (7 min); 12}: DD = 0,37–0,42.
{3}: DDhyp = 0,45–0,50. Spektrale
Empfindlichkeitskurve: siehe Abb. 3.
Der Film ist i.A., entwickelbar bis zu
einem γ~ 0,65. In {4} erhält man jedoch
einen besseren Kontrast als mit {9}. A =
110 bzw. 50 Lp/mm, RMS, 14, MÜF
(50 Lp/mm): etwa 40%. Der Schwarz-
schild-Faktor ist leider ähnlich ungün-
stig wie beim KODAK TRI X 400. Und
mit diffusen Dichten um 0,4 gehört der
APX 400, leider, zu den grauen Emi-
nenzen unter den 400ern! Bei geringem
»Photonenangebot« ist seine Empfind-
lichkeit im Violett-Blau-Bereich relativ
hoch die Rotkante liegt hier bei etwa,
620 nm, bei längerer Belichtung, wie
bei den meisten anderen Filmen, bei
etwa 635–645 nm. Die Cs-Linien 6587,

6723 und 6973 erreicht er, aber nur
schwach! Hypern bringt einen »Ge-
winn« von etwa l Blende. 

&.B5�A�041A�-���95�0�-��(����:

[HYP: 50 °C; 12 Std.] {3; 4 (8–12 min;
ISO 800–1600); 5 (1+3; ISO 1600); 6; 8
(St.; 1+1); 11}: DD = 0,20–0,24. DDhyp
= 0,3–0,4. Der Film hat eine relativ aus-
geglichene spektrale Empfindlichkeit
ohne größeres Grünloch. 

Angaben zur MÜF, Körnigkeit
(RMS) oder Auflösungsvermögen wer-
den von FUJI nicht gemacht! Die Rot-
kante liegt, auch bei kürzeren Belich-
tungen bei etwa 645 nm (s. Abb.3). Die
Entwicklung auf ISO 1600 in HC-110
(1+31; 12 min) ist deutlich besser als im
T-MAX- Entwickler (24 °C; 11 min)!
Der »Gewinn« nach dem Hypern liegt
bei etwa 1 Blende! 

5�&03$�-���$��*1�430�

95�0�-��%����7+���:

[HYP: 40 °C; 10 Std.] {3; 4 (8 min, ISO
400; 10 min, ISO 800); 5 (1+3!).; 6; 8
(St.; 1+1); 10 (8 min, ISO 400)}: DD =
0,38-0,44. {4 (16 min/ISO 1600)}: DD
= 0,45. {7 (17 ½  min; ISO 3200); 11;
12}: DD = 0,45–0,50. {3; 4; 6; 10, 11}:
DDhyp = 0,45–0,55. {5 (1+3)}: DDhyp =
0,42. Der Film, auch eine relativ graue
Eminenz, hat ein Auflösungsvermögen
von etwa 125 Lp/mm (1000:1), eine
gute Violett- und Blau-Empfindlichkeit
und relativ kleine Minima um 500 nm
und nach etwa 600 nm. Bei kurzbelich-
teten Testspektren (schwache Lichtquel-
len!) liegt die Rotkante bei ~620 nm
(635 nm fällt schwach aus), bei »mittle-
ren« Belichtungszeiten reicht sie bis
etwa 645 nm. Hypern bringt einen
»Gewinn« von etwa l Blende. 

5�&03$�!4��4�.��95�0�-��(+���:

[HYP: 50 °C; 10–12 Std.]. {4 (5/8/12
min, ISO 400/800/1600); 5 (1+3!, 7½
min/ISO 400); 6; 8 (St./15min/ISO 400;
1+1)}: DD = 0,37–0,46. {5 (1+1, 10½
/ISO 800); 7 (ISO 3200)}: DD~0,5.
{ILFOTEC HC; l+15/11 min/ISO
3200}: DD = 0,46. {10 (7–12 min, ISO
400-3200); 11 (7–13 min; ISO 400–
l600)}: DD = 0,43–0,56; DDhyp = 0,50–
0,65 (!). {4 (5–12 min; ISO 400–1600;
6 (ISO 1600)}. DDhyp = 0,43–0,53, {5
(1+3), 8 (St.; 15 min)}; DDhyp = 0,43.
MÜF: ? A: ca.120 Lp/mm (1000:1); das
Korn ist mit RMS = 37 doch beachtlich,
aber mit ID-11 (1+3) und PERCEPTOL
kann man das Optimale herausholen
(Na-D1D2 trennt er noch!).Wie der

ILFORD 400 DELTA ist auch der HP5
PLUS bereits bei kurzbelichteten Test-
spektren (Rotkante bei ~635 nm) sehr
Violett- und Blauempfindlich. Bei län-
gerer Belichtung wird Rot bis etwa 645
nm gut wiedergegeben (s. Abb.3).
Hypern bringt einen »Gewinn« von
etwa 1 Blende! 
MACOPHOT UP 400, ORWOPAN
400, FOMAPAN T 800 und MACO-
PHOT UP 1000 werden bei den Filmen
mit erweiterter Rot-Empfindlichkeit be-
sprochen. 

&.B5�A�041A������95�0�����(+���:

[HYP; 60 °C; 6 Std.] {3; 4; 5; 6; 7 (8
min); 8; 10 (ISO 3200); 11; 12}: DD =
0,22–0,28. {3}: DDhyp = 0,23. {4; 6; 8
(1+1; 18–25 min)}: DDhyp = 0,28–0,36.
{11}: DDhyp = 0,46. 
Spektrale Empfindlichkeitskurve: Abb.
3. Grünminimum und Korn: ausgepräg-
ter als beim NEOPAN 400. Und, nach
dem Entwickeln in {5} scheinen beide
Filme die gleiche ISO-Stufe aufzuwei-
sen (Vergleich z.B. der Cäsiumspektren
bei äquivalenten Belichtungsstufen). In
der Deep-Sky-Photographie kann man
daher sicher mit gutem Gewissen auf
den NEOPAN 1600 verzichten.

�0$1��*%81;�4�+����430�

9*8C<�5�0�+���7�-��(�����:

[HYP: 50°C; 8 Std.] {4 (ISO 3200/
6400)}: DD = 0,28. {5; St.}: DD =
0,31–0,35. {8 (St., 18–25 min)}: DD =
0,25, {10 (24°C; 9 ½/11/12½/14 min;
ISO 3200/6400/12500/25000)}: DD =
0,36–0,40, {4 (14 min); 8 (25 min)}:
DDhyp = 0,34–0,38. (10 (20°C. l4–16
min; ISO 6400–12500)}: DDhyp = 0,50
bzw. 0,56. A = 125 bzw. 40 Lp/mm und
MÜF: 70%. (50 Lp/mm) bzw. 40% (100
Lp/mm). Das ist viel besser als beim
RECORDING 2475! Die spektrale
Empfindlichkeit (vgl. Abb. 3) ist ähn-
lich den anderen T-MAX-Filmen (auch
im Grün!). Hypern: »Gewinn« etwa 1
Blende. Zum Entwickeln auf ISO 3200
bzw. 6400 ist der KODAK HC-110
(1+31; 11½  bzw. 14 min) besser geeig-
net als der T-MAX-Entwickler (20 °C
oder 24 °C), der zu einer höheren DD
führt! Auch die Detailwiedergabe, die
Konturenschärfe und das Auflösungs-
vermögen sind mit dem HC-110 besser.
Die Möglichkeit, den TMAX bis auf
ISO 12500 bzw. 25000 pushen zu kön-
nen (T-MAX 24°C) sollte aber in der
Deep-Sky-Photographie nicht zu der
Erwartung verführen, man könne die
gleiche Detailfülle bei einem um 3
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Blenden kürzer belichteten, aber auf
ISO 25000 entwickelten TMZ erhalten,
wie bei einem auf ISO 3200 belichteten
und entwickelten TMZ! Mittels der
Testspektren ließ sich zeigen, daß die
Entwicklung auf ISO 12500 bzw. 25000
nicht über das Detail der ISO 6400-Auf-
nahmen hinausgeht, besonders wenn
man die Aufnahmen mit den in HC-110
entwickelten vergleicht (Abb. 5)! 

Vergleichen wir nun am Ende der
Besprechung die normalen panchroma-
tischen Filme miteinander, so kommen
wir zu folgendem Fazit: Die »heißen
Kandidaten« für die Deep-Sky-Photo-
graphie sind nach den vorangegangenen
Exkursionen wohl die Filme HP5
PLUS, TRI X 400, T-MAX 400, sowie
auch der T-MAX P 3200 (hyp!). (Siehe
auch Tabelle 2)

&��'��'��������������

3��%�'#,�����	
 ���@�

�0$1��*�6!A561��41A��-���9*4:

[HYP: 60°C; 15–16 Std.] {1; 8 min/ISO
200; KI: 2,5}: DD=0,16. {la (10–12
min); 1b (8–10 min)}: DDhyp=0,28–
0,35. {3 (10–14 min)}: DD=0,12 bzw.
DDhyp=0,19–0,25. {4; 12 min/ISO 250;
KI: 2,1}: DD=0,15; DDhyp=0,25–0,32.
{2; 6–12 min; KI: 1,0–2,1. ISO 50–
125}. {4; Verdünnung F (l+79); KI:
0,80–0,95; ISO 32–64). RMS (HC-1l0;
Verdünnung D, l+39): 8. A (HC-110/D):
320 bzw. 125 Lp/mm. MÜF (HC-
110/D): ca. 45%, (100 Lp/mm) und ca.
60% (50 Lp/mm). Wegen seiner varia-
blen Gradation und seines hohen Auflö-
sungsvermögens ist er seit langem in
der Astrophotographie einer der am
meisten benutzten S/W-Filme. Die nicht
ganz »ebene« spektrale Empfindlichkeit
reicht von etwa 350 bis 700 nm; aller-
dings ist die Empfindlichkeit im Grün-
loch (etwa 470–590 nm) bei einer Dich-
te von 0,3 über Grundschleier um etwa
das 3½- bzw. 2½-fache niedriger (Da-
tenblätter: Ordinate im log-Maßstab!)
als bei 400 nm bzw. 650 nm (Hα)! (Vgl.
Abb. 3). Um 400–450 nm weist der TP
für niedrigere Objekthelligkeiten in
etwa die gleiche Empfindlichkeit auf
wie für den Bereich um 620 bzw. 670
nm, während Hα etwas hinterherhinkt.
Für Hα-Photonenschleudern, wie unse-
re Sonne, ist das zwar nicht so erheb-
lich, aber für die Deep-Sky-Photogra-
phie ist das schon ein Argument. Man
soll zwar Äpfel nicht mit Birnen ver-
gleichen, aber wer z.B. die Cäsiumspek-
tren vom TP, und vom T-MAX 400 bei

äquivalenten Blenden betrachtet (vgl.
Abb. 5) und wer nicht unbedingt auf
Hα, den Kontrast (schwärzere Linien)
und das Auflösungsvermögen des TP
angewiesen ist, wird, ohne zu zögern
zum TMY greifen: er ist dem TP um
etwa 2 Blenden überlegen! Besonders
eklatant sichtbar ist das im Bereich
Blaugrün bis Gelb! MÜF: 100Lp/mm,
TMY, ca. 55%, TP, 45%. 50 Lp/mm,
TMY, 85%; TP, 60%!

Nach dem Hypern sieht der TP aller-
dings ganz anders aus: Der »Gewinn«
gegenüber dem ungehyperten TP
beträgt nun etwa 2½  Blenden:  außer
um Hα (600–700 nm) auch im Bereich
Violett-Blau und Grün (vgl. Abb. 1).
Allerdings zeigt der TMY hyp {5; 1+1}
gegenüber dem TP hyp (D-19/D-19b;
10 min; ISO~200) bei äquivalenten
Blenden im Violett–Blau und besonders
im Grünen immer noch 1 Blende Vor-
sprung! Wenn es um den Kontrast, das
Auflösungsvermögen oder den Hα-
Bereich geht, muß die Wahl natürlich
auf den TP hyp fallen!

12&1�14;�������430�95�0����(���:

[HYP: 60°C; 14 Std.] {3; 4; 10–14
min}; {5 (St.; l+1; 1+3); 7; 8 (St.,10–
14min); 11; 12}: DD=0,08–0,l3; DDhyp
= 0,10–0,25. A = 150 bzw. 40 Lp/mm.
RMS: 11. MÜF: etwa 45% (50 Lp/mm)
bzw. etwa 80% (20 Lp/mm). Mit
ILFORD ILFOTEC HC (1+15) kann
der Film auf ISO 200, 400 oder 800 ent-
wickelt werden (6 min; 9 min bzw. 13
min). Bis oder für Hα kaum Konkurrent
zum TP (Ausnahme: der Bereich ISO
400–800). Der APX 200 S hat eine
extreme Rot-Empfindlichkeit bis etwa
770 nm (Rot-Maximum, etwa 725 nm)!
Das Anwendungsgebiet dieses Films
liegt in der Möglichkeit, Deep-Sky-
Objekte »jenseits Hα« zu photographie-
ren. 

5�&03$��&;�95�0����(���:

[HYP: 50 °C; 12 Std.] {3; 4; 6 (10–12
min, ISO 200–400); 10 (9–11 min; ISO
200–400)}; D = 0,31–0,45. DDhyp =
0,35–0,51. {ILFOTEC HC; 1+15; 11,5
min; ISO 800}: DD = 0,56.
Die Sensibilisierungskurve im Daten-
blatt entspricht Kunstlicht! Zur Tages-
lichtkurve [4] siehe Abb. 3. Weitere Ent-
wickler: {5; St., 10 min/ISO 200; 18
min/ISO 800} und {8; St.; 15 min/ISO
200}. Bei der Astrophotographie kein
Vorteil gegenüber APX 200 S. 

�0$1��3�603$5A2��-���95�0�����:

[HYP: 50 °C; 7 Std.] {4; 12 min}: DD =
0,25; DDhyp= 0,30. 
Hatte ein ausgeprägtes Grünloch und
eine erweiterte Rot-Empfindlichkeit mit
einem Maximum zwischen etwa 670
nm und 700 nm. Auflösungsvermögen
(A = 63 bzw., 25 Lp/mm) und MÜF-
Kurve (30 Lp/mm: ca. 30%) waren
recht mäßig. Den Film gibt es nicht
mehr (er war auch sehr teuer!). 

03)041A�-���95�0�-��:

[HYP: 40°C; S Std.] {la (10 min); 3; 4;
5 (1+3); 7 (12 min); 8; 12}: DD=
0,32–0,38. {1b; 2; 9 (9–11 min)}: DD=
0,41–0,46. {la}: DDhyp = 0,68 (!). {3}:
DDhyp = 0,36. {4}: DDhyp~ 0,5. {5}:
DDhyp = 0,40.  {8}: DDhyp = 0,47. Mitt-
lerer Gradient: 0,65. RMS: 16. A = 116
Lp/mm (1000:1). MÜF: etwa 45% (50
Lp/mm) bzw. 85% (20 Lp/mm). Ähn-
lich dem TP 2415 liegt sein Grünloch
um etwa das 4-fache niedriger als die
spektrale Empfindlichkeit bei 420 nm
(s. Abb. 3, 4). Die Auflösung der Na-D-
Doppellinien schafft er einigermaßen
gut. Für feines Korn, Konturenschärfe
und Kontrast sind {5, 1+3} und {8; vor
allem 1+1} gut geeignet, aber auch { la;
1b} oder {4}. 

Vergleich mit RECORDING 2475
(Entwickler: HC-110/B; 8–10 min): Auf-
lösung, spektrale Empfindlichkeit vom
Violett bis etwa 620 nm bei äquivalenten
Blenden sind beim ORWOPAN 400 bes-
ser, Hα, ist praktisch gleich. 

Vergleich mit T-MAX400 bzw. TP
2415: Der TMY hat (natür1ich) die bes-
sere Grün-Empfindlichkeit; zwischen
~360 und ~675 nm ist der ORWO-Film
dem (ungehyperten) TP bei äquivalenten
Blenden aber in der spektralen Empfind-
lichkeit überlegen! Hypern bringt dem
ORWOPAN 400 einen »Gewinn« von
etwa l–l ½   Blenden, wobei allerdings
die DD beim ORWO hyp in einigen Ent-
wicklern (z.B., D-19) drastisch zunimmt.
Mit am besten geeignet sind {3} und die
ILFORD-Entwickler {5; 8}. Durch einen
Vergleich mit einem auf ISO 3200
gepushten ILFORD HP5 PLUS hyp
(ILFOTEC; 1+15; 11min) läßt sich zei-
gen, daß der ORWOPAN 400 hyp mit
HC-110 (B; 10 min) sich wie ein »ISO
800-Film« verhält. (Im Violett–Blau hat
er gegenüber dem HP5 PLUS Vorteile,
nicht aber in Auflösung und Schärfe).
Während im Bereich ~360–470 nm der
ORWOPAN hyp etwa 1–2 Blenden
»schneller« als der TP hyp mit seinem

Dieses Dokument ist urheberrechtlich geschützt. Nutzung nur zu privaten Zwecken. Die Weiterverbreitung ist untersagt.



interstellarum Nr. 15��

höheren Auflösungsvermögen ist (beide
entwickelt in {4}), ist ab ~470 nm der TP
hyp die Wahl ohne Qual, Und bei Ha ist
dessen Sensibilisierung sogar mit der des
gehyperten ORWOPAN 400 vergleich-
bar, so als hätte der TP hyp ein »ISO
800-Niveau«! 

81604!0*�.4�-���95�0�-��:

[HYP: 40°C; 10 Std.] {1a (12 min)}:
DD = 0,47. {Brom 4 (4 min); 8 (St.); 5
(l+3)}: DD = 0,37–0,42. {la (10 mm); 4
(12min); 8 (1+1)}: DDhyp = 0,46–0,53.
Der Film4 (siehe auch Abb. 4) hat ein
eklatantes Grünloch um etwa 510 nm
(Empfindlichkeit etwa l4-mal niedriger
als bei 400 nm!). Für den ORWOPAN
400 ist er auch nach dem Hypern
(»Gewinn« etwa ½ Blende) keine Kon-
kurrenz. 

&08141A�*��00�95�0����:

[HYP: 40 °C; 10 Std.] {4 (12 min); 8
(1+1)}: DD und DDhyp = 0,37–0,40.
{10}: DD = 0,48. {1b (10 min)}: DDhyp =

0,46. Den Film gibt es ausschließlich in
der Tschechischen Republik (FOMA
BOHEMIA; s.r.o. Hradec Králové).
Auch dieser Film ist mit einem unange-
nehmen Grünloch gesegnet. Das Vio-
lett–Blau-Gebiet muß er woh1 dem
ORWOPAN 400 überlassen; ab etwa 450
nm bringt er aber doch einige Vorteile
mit: etwas mehr Kontrast und Konturen-
schärfe, und um Hα ist er tatsächlich 1
Blende schneller! Besonders erfreulich ist
auch sein Verhalten nach dem Hypern:
»Gewinn« etwa l(–2) Blenden; außerdem
ist nach Entwickeln in {4; 12 min} und
{8 (1+1)} seine DDhyp gleich der DD,
aber niedriger (besseres Signal-Rausch-
Verhältnis!) als als beim ORWOPAN
400! Interessant ist auch, daß bei niedri-
gen Objekthelligkeiten (Deep-Sky; Spek-
tren) der gehyperte T 800 bei äquivalen-
ten Blenden (also 1 Blende früher als bei
ISO 400-Filmen!) ab etwa 620 nm dem
ORWOPAN 400 vergleichbar ist und daß
er für Testlinien um Hα eine höhere Kon-
turenschärfe aufweist! 

81604!0*�.4������95�0�����:�

Diesen Film soll es, wie ich von der Fir-
ma erfahren habe, bis zur PHOTOKINA
1998 geben. Seine Eigenschaften dürf-
ten dem T 800 (hyp) nicht unähnlich
sein! Und so könnte er, u.a., eine sehr
interessante Ergänzung für die Hα-Pho-
tographie werden! 
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Wolfgang Steinicke

Die Fachgruppe Deep Sky hatte
am 2. Mai 1998 zu einem Tref-
fen der Quasar-Beobachter (und

solche die es werden wollen) auf die
Volkssternwarte Darmstadt geladen.
Nachdem Ronald Stoyan und ich kräftig
die Werbetrommel gerührt haben, z.B.
im interstellarum oder bei meinem Qua-
sar-Vortrag auf der VdS Tagung in
Würzburg (siehe ausführliche Fassung
in interstellarum 14), sind tatsächlich
einige Sternfreunde bei Andreas
Domenico in Darmstadt erschienen (sie-
he Abb. 1).

Bereits in vollem Gange ist die Phase
1 des Quasar-Beobachtungsprogramms,
bei der unter der Leitung von Klaus
Wenzel (Groß-Ostheim) die hellsten
Quasare im 8" beobachtet werden. Eine
Phase 2 für Quasare bis 16m,5 sollte in
Darmstadt aus der Taufe gehoben wer-
den. Grundlage hierfür ist mein »Kata-
log heller Quasare und BL Lacertae
Objekte« (KHQ), der 222 Objekte mit
allen erforderlichen Daten und Aufsu-
chekarten enthält. Mit dem KHQ und
der geeigneten Öffnung (8" bis 16") las-
sen sich die Objekte gut finden und
identifizieren. Ich habe auf diese Weise
mit dem C14 bereits über 100 Quasare
beobachtet.

Neben dem üblichen small talk und
dem Austausch der gemachten Beob-
achtungen wurden auch konkrete Er-
gebnisse erzielt.

Es wird eine verbesserte Liste der 10
hellsten Quasare zusammengestellt, mit

geeigneten Aufsuchkar-
ten, den zugehörigen
Daten und Hinter-
grundinformationen
(Geschichte der Objekte,
Literatur). Damit soll der
Einstieg für neue Interes-
senten wesentlich erleich-
tert werden. Ein Erfolgs-
erlebnis (inkl. dem ein-
maligen »Quasar fee-
ling«) wird sich so
garantiert einstellen!

Bereits bei den vorlie-
genden Beobachtungen
(über die ich eine Art »master list«
zusammenstellen werde) wurde klar,
daß es Sinn macht, auch die Variabilität
systematisch zu verfolgen. In der Tat
schwankt die Helligkeit vieler Objekte
z.T. um mehrere Größenklassen. Ich
werde daher eine Liste der 10 besten
variablen QSO’s zusammenstellen, wie-
der mit den erforderlichen Karten und
Daten. Bei der Auswahl werden folgen-
de Aspekte berücksichtigt:
• die Objekte sollen in günstigen Dekli-

nationen liegen und über alle Rektas-
zensionen gestreut sein, damit ganz-
jährig  immer etwas zu beobachten ist,

• das Maximum soll im 8" sichtbar sein
(heller als 14m,5)

• in der näheren Umgebung soll sich ein
Stern aus der Uranometria befinden,
um das Aufsuchen zu erleichtern 

• im Feld des Quasars (ca. 15') soll es
geeignete Vergleichssterne geben, um

die Helligkeit abzuschätzen (evtl. gibt
es bereits eine gemessene Sequenz)

Es bestehen bereits Kontakte zur BAV,
die an dem Programm ebenfalls interes-
siert ist. Ebenso soll der Kontakt zu
CCD’lern intensiviert werden, falls tiefe
Minima zu erwarten sind, oder das Feld
generell interessant ist.

Für das volle Programm der Quasare
bis 16m,5 können auf diese Weise viel-
leicht weitere Beobachter aktiviert wer-
den (bislang besteht der harte Kern aus
fünf Personen). Auch werden Kontakte
nach USA genutzt, um mehr Beobach-
ter zusammenzuführen. Klar ist, daß es
bislang zu unserem Vorhaben und den
bereits erzielten Resultaten weltweit
nichts vergleichbares gibt! Hierfür soll
auch eine spezielle Internet Seite einge-
richtet werden.

Abb. 1: Quasar-Beobachter vor der Volkssternwarte Darmstadt
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In kurzen Sommernächten ist es ein
Genuß, die Pracht der Milchstraße
von der Cassiopeia über den Schwan

vorbei am Adler bis hinunter in den
Schützen zu verfolgen. Trotz der nur
wenigen dunklen Stunden wird der Spaß
aber ganz erheblich durch die warmen
Temperaturen gesteigert, die es uns
erlauben, auch mal im T-Shirt zu beob-
achten. Der Schütze, der im Juni so ab
Mitternacht im Süden steht, ist ein wah-
res Eldorado für den Feldstecherbeob-
achter. Ich habe dieses Sternbild immer
für ein ausgesprochenes Sommerstern-
bild gehalten, dass eben nur in den war-
men Sommernächten tief im Süden zu
finden ist. Tatsächlich ist aber der Schüt-
ze bis in den November hinein noch zu
beobachten. Als Fernglas kommen klei-
nere Geräte, wie ein 8×30 oder 10×50 in
Frage, aber die ganze Pracht läßt sich mit
größeren Geräten noch besser genießen.
Gläser im mittleren Öffnungsbereich,
wie etwa mein 16×70, bieten viel Licht
bei immer noch großem Gesichtsfeld
(hier 4°). Noch größere Geräte, wie etwa
die 20×100 Modelle, sammeln zwar
noch mehr Licht, sie sind aber schwerer
und teurer und haben auf Grund ihrer
mageren Eigengesichtsfelder von 50°
nur wahre Gesichtfelder von 2,5°, was
fast schon an das Gesichtsfeld eines 8"-
Newton herankommt! Aber egal mit was
man beobachtet, Spaß machts allemal.
Der Bereich des Schützen bietet für den
Feldstecherbeobachter einen ganz enor-
men Vorteil: Er liegt praktisch direkt
über dem Horizont, was bedeutet, daß
man sich mit Geradsichtgeräten, die die
meisten von uns haben dürften, den Hals
nicht verrenken muß. Unsere Tour ist auf
der Karte E20 im Atlas für Himmelsbe-
obachter von Erich Karkoschka
beschrieben und auch für Anfänger
leicht nachzuvollziehen. Wir suchen
zunächst den Stern λ im Schützen. Ca.
2,5° nordöstlich von ihm steht M 22 und
1° nordwestlich ist M 28 zu finden. Bei-
de Objekte sind Kugelsternhaufen und
lassen sich mit meinem 16×70 Glas

gemeinsam ins Gesichtsfeld bringen. Ein
toller Anblick: ein heller Stern umrahmt
von zwei Kugelsternhaufen. M 22 ist
unglaublich hell, mit 5m, 5 noch ca. 0m, 5
heller als M 13 und mit 20' Durchmesser
auch größer als dieser (15'). Trotzdem
bleibt er im 16×70 unaufgelöst, besten-
falls seine ovale Form ist zu erahnen.
Auch zeigt er keine allzu ausgeprägte
Konzentration zur Mitte. M 28 hingegen
ist 1m, 5 schwächer und mit 6' Durchmes-
ser auch sehr viel kleiner. Im 16×70 ist er
aber ein leichtes Objekt und deutlich von
den Sternen zu unterscheiden. Weiter
südlich von M 22 sind die selten beob-
achteten Kugelsternhaufen M 54, M 70
und M 69. Mit 4' Durchmesser und 8m

sind sie für Ferngläser allerdings nicht zu
empfehlen. Wer sich aber ran traut, nur
keine Hemmungen! 5° westlich von M
28 stoßen wir auf eines der Highlights
der heutigen Beobachtungsnacht: M 8
oder auch Lagunennebel. Mit 4m, 5 ist er
sogar unter nicht optimalen Bedingun-
gen mit bloßem Auge zu sehen. Ich habe
ihn schon aus der Kleinstadt Bad Hers-
feld mit dem unbewaffneten Auge gese-
hen! Im 16×70 ist er eine Wucht. Die
Mitglieder des Offenen Sternhaufens
NGC 6530 werden eingebettet von einer
leuchtenden Nebelmasse, die nicht nur
oval, sondern eindeutig strukturiert ist.
Der zentrale Dunkelschlauch, der den
Nebel in zwei Teile teilt, ist kein Pro-
blem. Im gleichen Gesichtsfeld noch
mehr Prominenz, M 20 oder auch Trifid-
nebel. Wer aber die Photos kennt, wird
speziell bei diesem Objekt enttäuscht
sein. Der Nebel umrahmt einige Sterne,
ist aber nur sehr schwer auszumachen.
Unter ungünstigen Bedingungen ver-
schwindet er gänzlich, von Dreiteilung
des Nebels oder Refexionsteil ist im
Fernglas keine Spur zu sehen. M 21, nur
ein halbes Grad nordöstlich von M 20,
zeigt als offener Sternhaufen nur wenig
helle Sterne und ist eher unauffällig. Alle
drei Objekte gemeinsam im Gesichtsfeld
unter Topbedingungen gehört dennoch
mit zu den stärksten Argumenten für

einen Feldstecher. Wir tasten uns weiter
Richtung Nordosten vor und stoßen in ca
6° Entfernung auf die riesige Milch-
straßenwolke M 24. Mit ca. 2° Länge
und knapp 1° Breite gehört sie zu den
größten Messierobjekten. Im Feldstecher
überkommt einen eine wahre Sternendu-
sche. Darin ist der offene Sternhaufen
NGC 6603, den ich aber im Fernglas
noch nicht wissentlich beobachtet habe.
Östlich von M 24 ist M 25 und westlich
M 23. Beide sind offene Sternhaufen und
im Glas gut aufzulösen. Sie heben sich
noch gut vom Hintergrundgewimmel der
Milchstraße ab. 2° weiter nördlich von
M 24 kommt für mich das schönste
Stück unserer Sommernacht: M 17. Der
Omeganebel ist unter günstigen Bedin-
gungen auch mit bloßem Auge sichtbar,
bei einer Helligkeit von ca. 6m. Im 16×70
ist dieser Nebel leicht zu finden und
zeigt auch die typische Form des
Schwans oder einer an der Basis langge-
streckten Zwei. Für mich sieht dieser
Nebel einem Nasenflügel ähnlich, aber
»Nasenflügelnebel« wäre nun wirklich
kein schöner Name. Nochmals 2° weiter
nördlich finden wir den durch HST Auf-
nahmen ins Rampenlicht gerückte M 16.
Dieser gehört schon nicht mehr zum
Sternbild Schütze, sondern zum
Schwanz der Schlange. Im Fernglas ist
dieser aber bei weitem nicht so beein-
druckend wie M 17. Um ein Sternennest
herum findet man eine schwache Nebe-
laufhellung. Von Strukturen keine Spur,
dennoch lohnenswert, wenn beide Ojek-
te gleichzeitig noch gerade so in das 4°
Gesichtsfeld meines 16×70 Fujinon pas-
sen. Wer die Tour von M 8 hinauf zu M
16 mehrmals abfährt, kann sie bald im
Schlaf. Wie an einer Kette aufgereiht ein
Deep Sky Objekt nach dem anderen
gehört wohl für jeden von uns zum fest-
en Repertoire eines Sommernachts-
traums.
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interstellarum Nr. 15��

Objekte der Saison Galaxien

Es dürfte kaum überraschen, daß
es im Sternbild Schlangenträger
nur eine einzige hellere Galaxie

gibt. Diese milchstraßennahe Himmels-
region ist ja auch kaum der ideale Ort,
um nach extragalaktischen Objekten zu
suchen. Schon deshalb ist die schöne
Spiralgalaxie NGC 6384 etwas Beson-
deres. Sie steht knapp an der Grenze
zum Randbereich der Milchstraße, etwa
3°,5 nordwestlich von β Oph, einem 3m-
Stern in unmittelbarer Nachbarschaft
des lockeren Offenen Sternhaufens IC
4665. In der selben Gegend – 3°,5 öst-
lich von β Oph – ist auch Barnards
Stern zu finden. Tiefe Aufnahmen von
NGC 6384 – eine sehr schöne enthält
[1] – zeigen eine SO-NW-orientierte
Galaxie hinter sternenreichem Vorder-
grund. Dagegen weist die Beschreibung
im NGC auf ein eher unscheinbares
Objekt hin: pB, S, vlE; was soviel heißt
wie: hell, klein im Durchmesser, von
sehr geringer Elongation [2, 3]. NGC
6384 ist nach de Vaucouleurs eine
MAS-Galaxie (»Multi Armed Spiral«)
[4]. Ihre Klassifikation nach de Vaucou-
lers (RMGC) kommt unserer eigenen

Galaxis sowie NGC 3344 in Leo Minor
sehr nahe (vgl. [5]). Tatsächlich zeigt
auch NGC 6384 eine Ring-Balken-
Kernstruktur mit mehreren fragmentari-
schen Spiralarmen. Im südlichsten der
vier Hauptspiralarme sind einige flä-
chenhelle HII-Regionen eingelagert [6].
Visuell ist die wenig bekannte Galaxie
in einem 6-Zöller unter dunklem Him-
mel deutlich zu erkennen [7]. Die Spi-
ralstruktur ist aber so leuchtschwach,
daß sie nur in großen Amateurtelesko-
pen sichtbar wird. So dokumentiert der
amerikanische Beobachter M. S. Thom-
son die Spiralarme mit 16,5 Zoll Öff-
nung als »arcs of light« am Rand der
Galaxie [8]. Es ist dies eines der weni-
gen Fälle, in denen sich das Galaxien-
Handbuch der Webb Society als brauch-
bare Beobachtungsrundlage erweist,
denn mit 18 Zoll Öffnung unter
Hochalpenhimmel kann die beschriebe-
ne Formgebung von NGC 6384 verifi-
ziert werden. Ebenso lassen sich die
zwei hellsten Knoten am Südrand der
Galaxie bei hoher Vergrößerung andeu-
tungsweise erkennen. Die [OIII]-Emis-
sion der HII-Regionen ist aber offen-

sichtlich zu gering, um mit schmalban-
digen Nebelfiltern eine nominale Kon-
traststeigerung erzielen zu können. -ad
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CCD-Aufnahme von Bernd Flach-Wilken mit einem 400mm-Hypergraph, Fef f=3,08m  1:7,7, 3x600s mit Apogee AM13 belichtet. (Transp.: 2, Seeing: 3")
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20×80-Fernglas: fst 6m, 0; indirekt deutlich, direkt gerade
eben sichtbar. Einzelheiten zur Form waren nicht sichtbar,
der Positionswinkel konnte nicht geschätzt werden. Uwe Pilz

130/1000-Refraktor: fst 5m, 6; bei 70× und 140× eher klein,
nicht sehr hell sichtbar: etwas elliptisch nach Nordosten
(Positionswinkel ca. 30°). Nach Skizze ca. 1,5×1,0' groß.
Ziemlich zentral verdichtet, andeutungsweise ist ein fast
sternartiger Kern ca. 13m sichtbar. 

Wolfgang Vollmann

150/900-Newton: stark aufgehellter Himmel; Die Galaxie
blitzt im indirekten sehen immer mal wieder auf. Ganz hart
an der Wahrnehmungsgrenze. Keine Details zu sehen; 159×. 

Gerd Kohler

150/1500-Maksutov: fst 5m, 3; bei 50× konnte indirekt ein
schwaches Glimmen ausgemacht werden, welches bei 83×
deutlicher wurde. Bei 150× war die Galaxie für kurze Zeit
auch direkt sichtbar. Form und Struktur waren nicht erkenn-
bar. Uwe Pilz

200/2000-SCT: fst 6m, 0; direkt recht hell; oval mit hellem,
diffusem Kern; Richtung NO-SW vom Kern ausgehende
längliche Aufhellung. Spiralarme, besonders im Süden ange-
deutet, könnten aber auch durch zwei, im Bereich der Galaxie
liegende Sterne vorgetäuscht sein; 57×–117×. Rainer Töpler

254/2500-SCT: eine unscheinbare Galaxie ohne Struktur. Sie
ist oval und besitzt einen helleren Kern, erinnert mich an M
81 im Feldstecher; 125×. Matthias Stürner

254/2500-SCT: fst 6m, 1 (Lyr); gerade direkt zu sehen; ziem-
lich formloser verwaschener Fleck; blickweise leicht ovale
Form sichtbar, leichter Helligkeitsanstieg zur Mitte hin;
100–200×.  Harald Osmers

317/1500-Newton: fst 6m, 2; schöne ovale Galaxie zwischen
drei Vordergrundsternen. Die Außenbereiche wirken sehr dif-
fus und sind deutlich lichtschwächer als das Zentralgebiet.
Der südlichste Vordergrundstern befindet sich fast auf dem
Rand der Galaxie; 170×. Klaus Wenzel

Oben: Zeichnung von Andreas Domenico mit einem 457/1850-Newton
bei 205×.

Mitte: Zeichnung von Klaus Wenzel mit einem 317/1500-Newton bei
170×.

CCD-Aufnahme von Heino Niebel mit einem 200/1280-SCT und einer ST-
7, 300 s belichtet. Die Aufnahme entstand am 30.5.98 in Tinnum auf Sylt.

Zeichnung von Matthias Stürner mit einem 254/2500-SCT bei 125×.
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CCD-Aufnahme von Bernd Koch und Stefan Binnewies mit einem 14"-SCT, Fef f=2,3m, f/6,5, 40 min mit CCD-Kamera ST-8 belichtet.
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Objekte der Saison Offener Sternhaufen

Galaktischer Nebel
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In der Großen Sagittarius-Milch-
straßenwolke, etwa auf der Verbin-
dungslinie vom Lagunennebel zu M

7, steht eines der schönsten Pärchen von
Himmelsobjekten für kleine Fernrohre:
Der Offene Sternhaufen NGC 6520 und
der Dunkelnebel Barnard 86. Betrachtet
man Fotos dieses Areals, fällt inmitten
des gleißend durchbelichteten Sternge-
wimmels der Sagittarius-Sternwolke ein
wie ein Artefakt aussehender schwarzer
Fleck ins Auge. In der Tat ist B 86 einer
der markantesten und deutlichsten Dun-
ekelnebel: der Ink Spot, »Tintenfleck«,
wie der Dunkelnebel in amerikanischen
Beobachterkreisen genannt wird. 

Edward Emerson Barnard entdeckte
den Dunkelfleck 1883 visuell [1]. Der

Sternhaufen daneben dagegen wurde
schon von Wilhelm Herschel am 24.
Mai 1784 zuerst aufgefunden, und von
diesem als 7. Objekt in die Klasse VII
(»compressed clusters of small and lar-
ge stars«) eingeordnet [2]. Herschel
übersah offensichtlich den Dunkelnebel
oder negierte ihn. Zwar gelangt B 86 in
Kulmination von Südengland oder
Norddeutschland kaum 10° über den
Horizont, aber kaum ein anderer Dun-
kelnebel steht vor derart reichem Stern-
hintergrund und demonstriert damit
augenscheinliche Auffälligkeit. Schon
in einem Feldstecher können beide
Objekte, wenn auch sehr klein, gesehen
werden. Ab 20facher Vergrößerung und
unter dunklem Himmel bei guter Hori-

zontsicht wird das Objektpärchen zu
einem der Schaustücke des Sommer-
himmels. Gegenüber des Sternhaufens
auf der anderen Seite des leicht drei-
eckigen Dunkelnebels steht ein leuch-
tender 7m-Stern. Im Haufen selbst fällt
ein orange herausleuchtender Roter Rie-
se auf. -rcs
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10×50-Fernglas: fst 6m, 6; NGC 6520: Recht hell, zentral
verdichteter runder kleiner Nebel, es sind auch zwei Sterne
schwierig zu sehen. Nur ca. 2' Durchmesser und zu klein,
um wirklich aufzufallen. B 86: Schwierig aber eindeutig an
zwei verschiedenen Abenden sichtbar: kleines dunkles
Objekt auf der Verbindungslinie von NGC 6520 zu dem
Stern 8m westlich davon, etwa auf 2/3 des Wegs von  6520
zum Stern und ein wenig südlich der Verbindungslinie. 
Wolfgang Vollmann

20×100-Fernglas:  von Kreben: dunkelschwarzer Staubne-
bel, eingerahmt zwischen einem kleinen Sternhaufen (NGC
6520) und einem hellen Stern. Von Namibia: wunderschö-
ner kleiner kompakter Dunkelnebel,; wunderschön von
Sternen eingerahmt, ein heller oranger Stern steht an der
Norseite; faszinierende weitere Dunkelnebel in der Nähe. 
Ronald Stoyan

100/450-Newton: fst 5m, 0; NGC 6520: bei 56× kleiner
Sternhaufen, zwei Sterne 9m und einige schwächere Sterne
sichtbar. Nicht ganz aufgelöst, ca. 3' Durchmesser. Wolf-
gang Vollmann

130/1040-Refraktor: fst 5m, 9; NGC 6520: am besten bei
140× sichtbar: drei Sterne sind in Ost-West Richtung ange-
ordnet, die beiden westlichen sind die hellsten mit ca.
9m.Um diese Sterne etwa rund angeordnet Gesprenkel von
ca. 20 bis 30 schwächeren Sternen mit etwas unaufgelö-

stem hellen Hintergrund, der noch mehr schwache Sterne
andeutet. B 86: Am deutlichsten bei 35× erkennbar: ziem-
lich dunkler Fleck, andeutungsweise mit dreieckiger Form
(Spitze nach Süden). Etwa 3' lang Nord-Süd, im Norden ca.
1,5' breit. Vor allem auf der Westseite ist der Milchstraßen-
grund recht hell und der Kontrast zum Dunkelnebel deut-
lich. Im Nordwesten steht ein deutlich gelblicher Stern von
ca. 8m. Wolfgang Vollmann

254/2500-SCT: fst 6m, 1 (Lyr); NGC 6520 ist ein ganz net-
ter offener Sternhaufen mit hoher Konzentration, zwei helle
9m-Sterne, ca. 10 weitere schwächere Sterne aufgelöst; kör-
niger Hintergrund; Objekt 8° über Horizont; 100–200×. Die
Gegend östlich des offenen Sternhaufens ist zwar sternfrei,
der Dunkelnebel B 86 konnte aber nicht als »schwarzes
Loch« identifiziert werden. Harald Osmers

453/2060-Newton: von einem auffallend orangefarbenen
7m- Stern geht eine Sternkette südöstlich weg, in deren
Mitte sich eine kleine Sternansammlung befindet; insge-
samt sind vielleicht 20 Sterne erkennbar. B 86 befindet sich
knapp südlich des orangen 7m- Sternes und ist recht auffäl-
lig, erscheint gegenüber dem gräulichen Milchstraßenhin-
tergrund fast schwarz und ist trapezförmig, mit nur sehr
wenigen schwachen Sternen darin; gesamt gesehen ein
recht interessantes Doppelobjekt, das sich in einem impo-
santen Gewimmel von Milchstraßensternen befindet;
69–137×. Günter Jenner.
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Objekte der Saison Kugelsternhaufen

Das Sommersternbild Schlangen-
träger ist bekanntlich eine wah-
re Fundgrube für helle Kugel-

sternhaufen. Fünf klassische Messier-
Objekte – M 9, M 10, M 12, M 14 und
M 19 – sowie ein gutes Dutzend NGC-
Globulars tummeln sich hier. Dazu zählt
auch NGC 6171, der als Typ X klassifi-
ziert ist. Dieser Sternhaufen wurde 1954
zum 107. Messier-Objekt ernannt, nach-
dem Owen Gingerich alte Original-
schriften Messiers ausgewertet hatte.
Danach gehört NGC 6171 zu den sieben
von Méchain entdeckten und von Mes-
sier bestätigten »Nebeln«, die in einem
Nachtrag zu dessen ursprünglicher Ob-
jektliste aufgenommen werden sollten
[1]. Zuvor war man davon ausgegangen,
daß Herschel das Objekt am 12. Mai
1793 aufgefunden hat, denn der Kugel-
sternhaufen findet sich erstmals als Nr.
4211 im General Catalogue of Nebulae
(GC), dem historischen Vorläufer des
NGC. Tatsächlich beobachtete auch
Dreyer den Kugelsternhaufen und be-
schrieb ihn als »groß, sehr sternreich,
äußerst gedrängt, rund, gut aufgelöst«
[2]. In vielen Publikationen, z. B. [3],
wird der Winkeldurchmesser von M
107 mit ca. 2',2 – 4' zu klein angegeben.
Dies entspricht eher dem ungefähren
Durchmesser der konzentrierten Zen-
tralregion, so daß diese Angaben sicher
auf die geringe Sterndichte am Rand des

Haufens zurückzuführen sind. Visuell
ist kaum mehr als dieses Zentrum sicht-
bar, das zudem im Amateurteleskop nur
schwer aufzulösen ist [4]. Die Hellig-
keit des Horizontalastes im FHD ist
15m,6; der hellste Stern hat eine visuelle
Helligkeit von 13m. M 107 enthält 23
Veränderliche. Er ist mit ca. 6 kpc Ent-
fernung ein relativ nahestehender Ku-
gelsternhaufen und gehört zu den
Objekten mit hoher Metallizität [5].
Nahe dem galaktischen Zentrum und
der galaktischen Scheibe, wo auch M
107 angesiedelt ist (Entfernung vom
Zentrum der Galaxis 5,5 kpc), kommen
in der Tat viele metallreiche Kugelstern-
haufen vor, während die zahlenmäßig
stärkere metallarme Gruppe auf den
äußeren Halo der Galaxis verteilt ist.
Diese Unterschiede spiegeln sich auch
in den Farben-Helligkeits-Diagrammen
(FHD) der Objekte wieder; das gilt
besonders für die Verteilung der Sterne
entlang des Horizontalastes. Dieser Teil
des FHD enthält blaue und weiße Ster-
ne, die ihre Energie bereits aus der Fusi-
on von Helium zu schweren Elementen
beziehen. Man unterteilt den Horizon-
talast in drei Abschnitte: roter Horizon-
talast, RR Lyr-Lücke und blauer Hori-
zontalast. Die RR Lyr-Lücke fällt mit
dem Instabilitätsstreifen zusammen und
reicht von etwa F5 bis zu den späten A-
Typen. In manchen Haufen, z.B. M 13,

ist die blaue Seite viel stärker besetzt als
die rote. Im Fall von M 107 dominiert
der rote Teil des Horizontalastes [5, 6].
Und dann gibt es noch Kugelsternhau-
fen wie M 3 und M 5 mit symmetri-
schem Horizontalast, d.h. auf beiden
Seiten gibt es etwa gleich viele Sterne.
Diese Verteilung der Sterne wird primär
durch die Metallizität bestimmt und
meist ist der Horizontalast um so blauer,
je geringer diese ist. Doch es gibt Aus-
nahmen zu dieser Regel und es ist anzu-
nehmen, daß die Verteilung der Sterne
entlang des Horizontalastes nicht aus-
schließlich von der Häufigkeit schwerer
Elemente beeinflußt wird [7, 8]. -ad
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Oben: Zeichnung von Rainer Töpler mit einem
8".SCT bei V= 117×.

Links: CCD-Aufnahme von Jürgen Rösner.
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10×50-Fernglas: fst 5m, 9; Hell und klein, fast
sternartig mit schwacher kleiner Nebelhülle.
Leicht zu finden durch das Sterndreieck im Tiri-
on Sky Atlas nördlich davon. Wolfgang Vollmann

80/400-Refraktor: Ein kleiner, relativ heller und
runder Fleck; 33×. Andreas Kaczmarek

100/450-Newton: fst 5m, 5; hell, zentral verdich-
tet, Kernregion ca. 2' Durchmesser, mit bis 4–5'
Durchmesser grossem schwächerem Halo. 

Wolfgang Vollmann

114/900-Newton: fst ca. 4m (UMi); wegen der
nur mäßigen Durchsicht nur ein diffuses Nebel-
chen ohne Helligkeitszunahme zur Mitte, bei
direktem Sehen gerade noch auszumachen. 

Jan Hattenbach

114/900-Newton: fst 4m, 6; bei 23× als großer,
fahler Nebelfleck gut sichtbar, auch bei 75× nicht
auflösbar. Elke Kremb

130/1040-Refraktor: fst 6m, 5; hell, heller in der
Mitte. 173× zeigt sechs Sterne vor Nebelgrund,
auffallend sind besonders zwei Sterne am
Westrand: an der Grenze der Auflösung. 

Wolfgang Vollmann

150/1500-Maksutov: fst 4m, 5; recht groß, aber
dunkel, nur am Rand in Einzelsterne auflösbar.
Von drei 10m-Sternen ‘eingerahmt’; 83×. 

Uwe Pilz

200/1000-Newton: ein kleiner und nicht auflös-
barer Haufen; 83×. Andreas Kaczmarek

200/1200-Newton: bei 200× aufgelöst. 
Klaus Veit

200/2000-SCT: fst 6m, 0; direkt hell, rund; helles
Zentrum, gleichmäßig diffus auslaufend, indirekt
leicht gesprenkelt, aber nicht aufgelöst; 117×.  

Rainer Töpler

254/2500-SCT: bei leider nicht so gutem Seeing.
Ein lockerer Kugelsternhaufen mit unsymmetri-
schem Aussehen. Etwa 10–15 Einzelsterne sind
zu erkennen, der hellste davon am nordwestli-
chen Rand. Diese Gegend des Randes erscheint
überhaupt deutlicher definiert als anderswo. Am
südöstlichen Rand sieht man eine dunklere Zone,
die einen Teil des Haufens abzuschneiden
scheint; 201×. Matthias Stürner

317/1500-Newton: fst 6m, 0 (Zenit); der Kugel-
haufen befindet sich bei 170× im Zentrum eines
Kreuzes, das aus vier ca. 12m-Sternen gebildet
wird. Bei 312× wirkt er deutlich körnig. In den
südlichen Randgebieten fällt ein 13-14m-Stern
auf. Klaus Wenzel

453/2060-Newton: bis ins Zentrum aufgelöst, die
Sterne sind aber recht blaß; lockerer Kugelstern-
haufen; außerhalb des Zentrums weitere zahlrei-
che Sterne, die sich großteils in »Spiralarmen«
befinden, die vom Zentrum weggehen; kein
besonders imposanter Kugelsternhaufen; 158×.  

Günter Jenner

Oben: CCD-Aufnahme von Heino Niebel mit einem 200/1280-SCT und einer ST-7, 300
s belichtet. Die Aufnahme entstand am 30.5.1998 in Tinnum auf Sylt.
Aufnahme von Peter Bresseler mit einem 10" SCT, f/5und einer ST-7, 180 s belichtet
bei 2xBinning.
Aufnahme von R. Hinterreiter mit einem 10" SCT, f/6,3 und einer Pictor 416, 2 Minu-
ten belichtet. 
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Ganz oben: CCD-Image von Bernd Flach-Wilken mit einem 300mm-
Schiefspiegler bei 3600mm Brennweite, 2×10min belichtet mit einer
Apogee AM13-Kamera.  

Oben: Zeichnung von Matthias Stürner mit einem 254/2500-SCT bei
201×.

Rechts: Aufnahme von Uwe Wohlrab mit einem 250mm f/6 Newton
mit Barlow-Linse bei f = 2090mm, 20 min auf TP 2415 hyp. belichtet.
Die Aufnahme entstand bei Halbmond am 6.4.1998.
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Objekte der Saison Doppelstern
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Dieser bekannte Doppelstern
wurde von Nevil Maskelyne
1777 entdeckt und von William

Herschel 1779 erstmals gemessen:
117,°2, 5,05".
W. Struve erhielt 1829 für das weite
Paar 118,5°, 4,65". In 170 Jahren zeigte
sich eine sehr langsame, retrograde Be-
wegung von nur 13 Grad bei nahezu
unverändertem Abstand. Aus der Eigen-
bewegung des Systems und der relati-
ven Bewegung der beiden Komponen-
ten zueinander wurde schon früh auf die
physische Natur geschlossen.

Für den Amateur ist das Paar vor
allem wegen des prachtvollen Farbkon-
trastes interessant, wobei der Begleiter
neben dem orangenen Haupstern meist
grünlich oder bläulich erscheint, jeden-
falls blauer, als es der Spektraltyp F8
erwarten läßt. Der Begleiter ist spektro-
skopisch doppelt mit P = 51,2 Tagen.
P. Baize und J. Hopmann, berechneten
für das visuelle Paar folgende – natür-
lich provisorische – Bahnen:

���'�����9B@�!�#'���I�����:F

P = 8230 a = 8,048 i = 136,35
Ω = 114,5 T = 1968,1 e = 0,412
ω = 9,25

�#
�'�����F

1998,5 105,1° 4,62"
2000,5 105,0 4,61
2010,5 104,1 4,61

���'�����94@�E��/�I�����:F

P = 3600 a = 4,68 i = 155,8
Ω = 119,6 T = 3635 e = 0,0
ω = 180,0

�#
�'�����F

1998,5 104,6° 4,65"
2000,5 104,4 4,65
2010,5 103,5 4,64

Man fragt sich, wie mit einem so kurzen
Bahnbogen überhaupt Elemente abge-
leitet werden können. Der Sinn solcher
Rechnungen besteht darin, einen brauch-
baren Wert für die Größe a3/P2 erhalten,
denn 

a3/P2 = Mπ3 mit
M = Gesamtmasse, π = Parallaxe

Trotz sehr unterschiedlicher Ergebnisse
für P, a und e (Baize nahm eine Kreis-
bahn an) ergeben sich mit der Hippar-
cos-Parallaxe die folgenden, nur wenig
voneinander abweichenden Gesamt-
massen des Systems (Einheiten in Son-
nenmassen):

Hopmann: M = 12,4
Baize: M = 12,7

Interessanterweise erhielt Hopmann mit
dem komplizierten – heute kaum mehr
gebrauchten – strahlungsenergetischen
Verfahren einen Wert für die Parallaxe
von π = 0,0087, welcher sehr nahe an
den Hipparcos-Messungen liegt. Als
Hopmann 1970 diesen Wert berechnete,
gab es noch keine brauchbare trigono-
metrische Parallaxe.

1986 wurde mit Speckle-Interferome-
trie ein naher Begleiter der Komponen-
te A entdeckt:  86°, 0,2". 
5 Jahre später wurde gemessen:

231°, 0,2".
Diese Messungen sind in Worley’s Dop-
pelsternkatalog aufgeführt, fehlen aber
im Third Speckle Catalogue von W.
Hartkopf. -alz
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[1] Hopmann, J., 1970, Astronomische
Mitteilungen Wien, Nr.5.

[2] Baize, P., 1978, Circ. Inf. No. 76.
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1991,25 104,6° 4,84" Hipparcos
1998,41 104,6 4,73 2n
A. Alzner, 325mm Cass., Doppelbildmi-
krometer

E����	
�����

60/910-Refraktor: Ein sehr enges Stern-
paar mit deutlich unterschiedlichen Hellig-
keiten der Komponenten. 

Andreas Kaczmarek

130/1040-Refraktor: mit 35× nicht zu
trennen; das gelingt erst mit 70×. Bei 260×
sehr schön: dem deutlich gelben und etwas
rot gefärbten Hauptstern folgt in Positions-
winkel 100 Grad der Begleiter (weiß und
etwas graublau).

453/2060-Newton: Hauptstern erscheint
goldgelb, der Begleiter weiß-grün; schöner
Anblick; 158×. Günter Jenner.

63/840-Refraktor: fst 6m, 0; bei ruhiger Luft deutlich länglich und
an einer Seite schmäler; 112×. Torsten Hansen

80/910-Refraktor: fst 5m, 5 (Leo); nicht getrennt; konnte aber ab
91× länglich und bei 144× blickweise als 8 gesehen werden.

Fabian Faßnacht

102/1000-Refraktor: Zur Zeit kein Problem für den Vierzöller; mit
111× gerade getrennt, mit 205× sogar recht weiter Abstand; ein
wirklich prächtiger Doppelstern, der auch ohne erkennbaren Farb-
kontrast fasziniert. Horst Schoch

114/900-Newton: knapp, aber deutlich getrennt; 150×. Torsten
Hansen

200/1200-Newton: am 9. 3. 1994 bei 240× eindeutig aufgelöst,
gleichhelle Komponenten. Klaus Veit

$�##��������'���,���	
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80/880-Refraktor und 150/3000-Refraktor: April 1976; bei 146×
war er deutlich zu trennen. Den Positionswinkel schätzte ich zu
120° (aus der täglichen Bewegung; Nachführung hat dieses Fern-
rohr nicht). Juni 1985; der Begleiter war nun fast genau im Osten
zu sehen. Zwei Schätzungen des Positionswinkels: 90° und 93°.
Die Bewegung des Doppelsterns war merkbar geworden!
Mai 1993; jetzt genügte der 80mm-Refraktor nicht mehr zur Tren-
nung. Im 150/3000-Refraktor der Urania-Sternwarte Wien waren
die beiden Sterne aber deutlich getrennt (300×); Positionswinkel-
Schaetzung: 345° – nun war er im Norden.
Mai 1996; nun gelang mir erstmals wieder die Sichtung mit dem
80mm-Refraktor: sehr schwierig, nur länglich. Positionswinkel-
Schätzung: 290° – fast schon im Westen.
Jan.1998; die Trennung war schon wieder recht leicht möglich;
Positionswinkel: 290°. Wolfgang Vollmann

A�	
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Objekte der Saison Planetarischer Nebel

Das Reich der Planetarischen
Nebel im NGC gehört zu den
bevorzugten Jagdgründen vieler

Deep-Sky-Beobachter. Unter den NGC-
PN des Sommerhimmels gibt es aber
auch ein paar Mauerblümchen, die nicht
so oft besucht werden; dazu gehört
NGC 6765, den ich extra deswegen aus-
gesucht habe. 

Obwohl der Nebel einen Eintrag im
NGC hat, ist er keine Entdeckung der
Herschels. Er wurde 1864 von Marth
auf Malta entdeckt, der dort mit William
Lassells großem Spiegel beobachtete,
und als »schwach, klein, Zentrum ellip-

tisch oder Streif« beschrieben ist als
398er Eintrag in dessen zweite Liste.
Edouard Stephan fand ihn unabhängig
davon nur wenige Jahr später auf, seine
Beobachtung ist als »rund, klein, ziem-
lich hell, in der Mitte heller, scheint auf-
lösbar« festgehalten [1]. Minkowski
klärte schließlich 1946 die Natur des
Objekts als Planetarischer Nebel. 

In der modernen Literatur gibt es nur
eine kleinere Untersuchung, die ein
kurzbelichtetes Breitbandfoto und eine
tiefe [OIII]-Aufnahme zeigt. Dort wird
NGC 6765 als »bestehend aus zwei
deutlich getrennten Flecken, umgeben

von mehreren Kondensationen« be-
schrieben [2]. Die tiefe Aufnahme zeigt
ein schwaches 94" großes Shell um den
inneren inhomogenen Zentralbereich,
das in [OIII] deutlicher ausgeprägt zu
sein scheint als in Hα [3]. Die [OIII]-
Emission ist etwa 4× so hoch wie Hα,
der Nebel etwa 2,3kpc entfernt [4]. 

Visuell kann man mit kleinen Geräten
in der 4–10 Zoll-Klasse froh sein, den
Nebel überhaupt zu sehen. Mit größeren
Öffnungen wird NGC 6765 zu einem
sehr interessanten Objekt: zunächst ist
nur die deutliche Elongation sichtbar,
dann werden die zwei hellen Kernberei-
che deutlich. Der 16m-Zentralstern wur-
de visuell noch nicht berichtet. Eine
weitere sehr gute Zeichnung – neben
den hier gezeigten – enthält [5]. -rcs
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120/1020-Refraktor: rund, Ringform angedeutet; nur indirekt
sichtbar; mit UHC leicht besser. Ronald Stoyan

130/1040-Refraktor: fst 6m,1; Bei 115× ohne Filter relativ deutlich
und nicht allzu schwierig sichtbar (Aufsuchung mit GSC-Sternkar-
te). Kleines Scheibchen ca. 60" Durchmesser, gleichförmig hell.
Wolfgang Vollmann

200/1200-Newton: rund, strukturlos, etwa so groß wie Jupiter, mit
[OIII]-Filter leichte Verbesserung, nur indirekt sichtbar; 120×. 
Klaus Veit

200/2000-SCT: fst 5m,5; bei 57× nicht zu sehen, erst bei 111× indi-
rekt ganz schwach, aber eindeutig; längliches diffuses Fleckchen. 
Rainer Töpler

254/2500-SCT: länglich und dabei etwas gebogen. Insgesamt recht
schwach, wobei die nördliche Hälfte deutlich heller als die südliche
ist; 201×; Deep-Sky-Filter. Matthias Stürner

317/1500-Newton: fst 6m,0; recht auffälliger, aber kleiner länglicher
Nebelfleck (Nord/Süd). Der nördliche Teil des Planetarischen
Nebels erscheint etwas heller. Auch ohne Nebelfilter ist der Zen-
tralstern nicht sichtbar; 170×; [OIII]-Filter. Klaus Wenzel

360/1780-Newton: hell, klein; länglich ONO-WSW; besteht aus
zwei hellen Kernstücken, die kometenartig in ein Filament auslau-
fen, hellster Knoten im Osten; vor der Ostspitze schwacher Stern;
das Ganze umgibt der wie oben elongierte Halo; 254×, [OIII]. 
Ronald Stoyan

445/2000-Newton: ein relativ kleiner, heller und homogener Nebel
mit einer runden Form; 222×; [OIII]. Andreas Kaczmarek

457/1850-Newton: Ungewöhnliches Objekt; hell, elongiert NO-
SW und stark strukturiert; zwei markante dunkle Einschnitte durch-
teilen den hellsten Part in O-W-Richtung; sehr schwache Nebelum-
gebung vermutet; von mehrenen schwachen Sternen an der Wahr-
nehmungsgrenze umrahmt; 276×; [OIII]. Andreas Domenico

CCD-Aufnahme von Jürgen Roesner
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CCD-Aufnahme von Hans Jungbluth mit
einem 200/2000-SCT und einer ST-7 im 2×2-
Binning-Modus. 5 Aufnahmen mit je 10 min
Belichtungszeit wurden gemittelt und mit
einer Potenzfunktion skaliert. Die Aufnahme
entstand in der Karlsruher Innenstadt am
21.8.1997.
Unten:
Links: Zeichnung von Andreas Domenico mit
einem 457/1850-Newton bei 276× (OIII-Filter).
Mitte: Zeichnung von Klaus Wenzel mit einem
317/1500-Newton bei 170× mit [OIII]-Filter.
Rechts: Zeichnung von Andreas Kaczmarek
mit einem 445/2000-Newton bei 222× mit
[OIII]-Filter.

Links: Zeichnung von Ronald Stoyan mit einem 14"-Newton bei 200× mit
O-III-Filter.
Rechts: Zeichnung von Matthias Stürner mit einem 254/2500-SCT bei 201×.

Aufnahme von Uwe Wohlrab mit einem 250mm f/6 Newton mit Barlow-
Linse bei f = 2090mm, 50 min auf TP 2415 hyp. belichtet am 6.4.1998.

Zeichnung von Rainer Töpler mit einem 8"-SCT bei 111×.
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Liebe VdS-Mitglieder, liebe Sternfreundinnen und Stern-
freunde,
an dieser Stelle finden Sie wieder Aktuelles aus dem Vor-
stand und den Fachgruppen der VdS. Über Rückmeldungen
freuen wir uns!

Herzliche, sternfreundliche Grüße
Ihr Werner E. Celnik 

(E-Mail: astrographic@voerde.globvill.de,Fax:(02843) 990332)

Dies ist nun die letzte Ausgabe von interstellarum.
Von der Nummer 1 im November  1994 an war die-
se Zeitschrift von Amateuren für Amateure gemacht

worden. Mit einem einzigartigen Erfolg. Vergleichbares gab
und gibt es nicht. Im gesamten deutschsprachigen Raum
wurde hier eine »Marktlücke« geschlossen: die konsequente
Berichterstattung und gezielter Erfahrungsaustausch zwi-
schen Amateur-Astronomen, die sich der Beobachtung des
»tiefen Raumes«, der »Deep-Sky-Beobachtung« gewidmet
haben. Und noch über diesen Beobachterkreis hinaus hat
sich das Magazin durch Qualität in inhaltlicher Themenwahl
und Realisierung Freunde und eine regelmäßige Leserschaft
erworben.

Die Vereinigung der Sternfreunde e. V. hat damals in der
Vorbereitungsphase die erklärte Absicht einer kleinen Grup-
pe von Sternfreunden finanziell und ideell gerne unterstützt,
hier ein Forum für die beobachtenden Amateure zu schaffen. 

Das Erscheinen von interstellarum wird mit der Nummer
15 nun eingestellt. Schade. Und doch war dies irgendwann
zu erwarten. Denn wo Amateure sich so intensiv mit einer
Aufgabe auseinandersetzen, wie es die Redaktionsmitglieder
von interstellarum jahrelang getan haben, kommt irgend-
wann der Zeitpunkt, an dem andere Aspekte des Lebens Pri-
orität gewinnen. Dann muss die »Freizeitbeschäftigung«,
und sei sie noch so professionell gestaltet, zurückstehen.
Dafür haben wir alle Verständnis.

Nun, es ist bereits ein offenes Geheimnis, dass Bestrebun-
gen in der VdS, im Vorstand wie unter unseren Fachgruppen
und Mitgliedern, im Gange sind, einen vollwertigen Ersatz
für dieses erfolgreiche Konzept zu schaffen. Es ist nun
beschlossene Sache: Die Vereinigung der Sternfreunde e.V.
wird ab Herbst 1999 ein eigenes Mitteilungsblatt herausge-
ben, das sich an das Konzept von interstellarum anlehnen
wird.

Jedoch in einer modifizierten Weise: Nachdem an inter-
stellarum drei unserer Fachgruppen beteiligt waren (Deep-
Sky-Beobachtung, Astrofotografie und CCD-Technik), wer-
den sich nun nahezu alle unsere Fachgruppen an der inhalt-
lichen Gestaltung beteiligen. Das Spektrum des Erfahrungs-
austausches wird also auf alle Bereiche der Amateur-Astro-
nomie erweitert werden. Damit werden nicht nur die Deep-
Sky-Spezialisten in der VdS angesprochen. Vielmehr wird es
nun ein Forum für alle unsere Mitglieder geben, über ihre
Arbeit zu berichten und ihre Erfahrungen mit anderen gleich
Interessierten auszutauschen. 

Auch dem Vorstand ist daran gelegen, ein Forum zu erhal-

ten, das es ihm ermöglicht, relativ schnell und kostengünstig
die Vereinsmitglieder mit Informationen zu versorgen, die
früher von externen Redaktionen kommerziell orientierter
Zeitschriften oftmals zensiert wurden. Bitte bedenken Sie,
dass der jährliche Versand der Beitragsrechnung und die Ein-
ladung zur Mitgliederversammlung allein bereits viele tau-
send Mark verschlingen. Rundbriefe an die Mitglieder und
das VdS-Journal kommen hinzu. Kosten, die zukünftig ent-
fallen werden. Zusätzlich erhalten wir die o. g. kommunika-
tiven Vorteile. Der Vorstand hat die Finanzierbarkeit geprüft
und grünes Licht gegeben

Das neue VdS-Mitteilungsblatt wird vor der nächsten Mit-
gliederversammlung im Herbst 1999 mit einer Null-Nummer
erscheinen und auf der Versammlung diskutiert werden kön-
nen.

Die Entwicklung eines inhaltlichen Konzeptes hat bereits
ganz konkrete Züge angenommen, von unseren Fachgruppen
sind Vertreter zusammengekommen, die die Redaktionsar-
beit auf inhaltlicher Ebene gestalten werden. Dazu hat es am
5. September 1998 ein erstes Redaktionstreffen in der VdS-
Sternwarte Volkssternwarte Kirchheim gegeben. Noch nicht
ganz klar ist die Zusammensetzung und Arbeitsweise von
verantwortlicher Redaktion und Layout-Team. Hier bestehen
unter den Beteiligten noch im Grundsatz unterschiedliche
Meinungen, die unter einen Hut zu bringen sind. Der Vor-
stand ist jedoch zuversichtlich, dass es hier bald eine für
unsere Vereinigung gute Lösung geben wird.

VdS-Fachgruppen
Am 21. März 1998 trafen sich die VdS-Fachgruppenleiter in
Heppenheim zur Diskussion untereinander und mit dem Vor-
stand. Einer der zentralen Punkte war die Regelung der
Beziehungen zwischen Fachgruppen und VdS, wo die VdS
die Fachgruppen unterstützen kann und wo nicht. Jede Fach-
gruppe ist gebeten, die Vereinbarung zwischen Fachgruppe
und VdS-Vorstand intern zu diskutieren, damit es bald zu
einem Abschluß kommen kann.

VdS-Sternwarte Volkssternwarte Kirchheim
Dr. Jürgen Schulz stellte dem VdS-Vorstand am 20.6.1998
den Jahresbericht für 1997 vor. In diesem Jahr hielten sich
127 Gastbeobachter an der Sternwarte auf und arbeiteten 419
Manntage (bzw. -nächte). 80% der Gastbeobachter waren
VdS-Mitglieder. Seit Beginn der Zusammenarbeit von VdS
und Kirchheim im Sommer 1992 haben 990 Sternfreunde
das Angebot genutzt mit einer Belegung von 2387 Mannta-
gen.

ABBS-Mailbox
Für die ABBS-Mailbox erhalten VdS-Mitglieder ab sofort
einen hohen Gebührenrabatt: Beitrag für VdS-Mitglieder
DM 20,–/Jahr, für Nicht-Mitglieder DM 48,–/Jahr. Für die
Fachgruppen der VdS werden separate interne Bretter einge-
richtet. Diese können von den Fachgruppen zum internen
und externen Informationsaustausch genutzt werden. Kon-
takt: Jost Jahn, Neustädter Str. 11, 29389 Bodenteich, und
Wolfgang Mahlmann, Steinstr. 9, 21409 Embsen. 
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Zusammenarbeit mit Zeitschriften
Die Redaktion von Sterne und Weltraum hat im Editorial des
Mai-Heftes 1998 Änderungen in der Gestaltung des Bezugs-
preises bekanntgegeben. Der Vorstand der VdS ist beim Ver-
lag vorstellig geworden, um über günstigere Konditionen für
VdS-Mitglieder zu verhandeln. Der Verlag ist dem Wunsch
der VdS nachgekommen und hat den SuW-Abo-Preis für
Studenten, Schüler und Auszubildende in der VdS deutlich
gesenkt. Die Mitglieder, die dies betrifft, sind inzwischen
vom Vorsitzenden der VdS angeschrieben worden. Die Abo-
Preise für VdS-Mitglieder betragen nun DM 105,75 (Aus-
land: DM 120,75), für Jugendliche in der VdS nun DM 95,–,
zzgl. zum jährlichen Mitgliedsbeitrag in Höhe von DM 30,–
(Jugendliche DM 25,–).
Der Star Observer Verlag hat dem Vorstand ein attraktives
Angebot für die VdS-Mitglieder zukommen lassen: Der Abo-
Preis für VdS-Mitglieder beträgt DM 88,– (für Jugendliche in
der VdS DM 85,–). Der Vorstand ist in Gespräche über orga-
nisatorische und technische Details eingetreten. 

Neue VdS-Infomappe
Ende Oktober erscheint das neue »Imageprospekt« der VdS
in einer völlig überarbeiteten Form. Die bisherige VdS-Info-
mappe im Format A4 und S/W-Druck bot einen Einblick in
die Arbeit der Vereinigung der Sternfreunde e.V. und der ihr
angeschlossenen Fachgruppen. Rund 1000 Schriften wurden
pro Jahr benötigt. Sie lieferte Informationen am VdS-Stand
und wurde von vielen Sternfreunden angefordert.

Die neueste Ausgabe repräsentiert einen ganz neuen Stil.
Der Umfang ist auf 32 Seiten angewachsen, davon 12 Seiten
im Farbdruck. Die ersten Seiten informieren in einem locke-
ren und allgemein verständlichen Ton über die Beschäftigung
mit der Astronomie und den vielfältigen Themen der VdS-
Arbeit. Der Text richtet sich an Astronomieinteressierte und
Sternfreunde, die mehr über die größte deutsche astronomi-
sche Vereinigung erfahren möchten. Der 20-seitige Innenteil
portraitiert die Fachgruppen der VdS und bietet ausreichend
Informationen zu den einzelnen Fachdisziplinen. Eine Über-
sicht über alle wichtige Adressen und einige Werbeseiten
runden das Imageprospekt der VdS ab.
Die Schrift kann gegen Einsendung von DM 3,– in Brief-
marken an der VdS-Geschäftsstelle (s.u.) abgerufen werden.

Sonnenfinsternis 1999
Die VdS bereitet in Zusammenarbeit mit ihren Ansprechpart-
nern der Fachgruppen Sonne und Jugendarbeit, Dr.
K.Reinsch, P.Völker und U.Reimann mehrere Veranstaltun-
gen zur totalen Sonnenfinsternis am 11.8.1999 vor.
Ein detailliertes Informationsheft  über das Internationale
astronomische Jugendlager der VdS zur Sonnenfinsternis in
Violau vom 31.7. bis 14.8.1999 kann vom Jugendreferenten
der VdS, Herrn Uwe Reimann, Granitweg 3, 73760 Ostfilden
(E-Mail: uwe.reimann@t-online.de) angefordert werden. In-
fos auch im Internet unter http://members.aol.com/violau99.

Die erste Pressekonferenz der VdS zur Totalen Sonnenfin-
sternis 1999 gab es Ende Mai in Magdeburg, veranstaltet von
Vorstandsmitglied Harald Müller. Eine von Jost Jahn zusam-

mengestellte Pressemappe wurde verteilt. Mehrere Mitglie-
der der Fachgruppe Sonne und des Vorstands waren anwe-
send. Die Presse war zahlreich vertreten.

Das von Mitgliedern der Fachgruppe Sonne erstellte vier-
farbige Faltblatt zur Sonnenfinsternis wurde von allen Seiten
uneingeschränkt mit großem Beifall aufgenommen. Eine
kleine Arbeitsgruppe erarbeitet ein Konzept für den »Ver-
trieb« des Faltblattes an Organisationen und Öffentlichkeit.

Unter den Deep-Sky-Fans gibt es sicherlich auch viele, die
auch einmal eine totale Sonnenfinsternis miterleben wollen,
erst recht, wenn diese vor unserer Haustür stattfindet. Detail-
lierte Informationen zur Sonnenfinsternis sind erhältlich bei
Vorstandsmitglied Peter Völker (Adressen s.u.).

Öffentlichkeitsarbeit
Veranstaltungen: Bitte teilen Sie uns Termine von astronomi-
schen Treffen und Veranstaltungen frühzeitig mit, damit wir
diese weiter verbreiten können.
Am 16.6.1998 hatte die VdS 3377 Mitglieder, am 25.9.1998
betrug die Mitgliederzahl 3452. Die jährliche Netto-Steige-
rungsrate beträgt mehr als 10%.
Die Geschäftsstelle der VdS hat nun ein richtiges Büro, PC
und einen ISDN-Anschluss und ist unter folgenden Num-
mern zu erreichen: Telefon: (06252) 787154, Fax: (06252)
787220. Die VdS-Homepage finden Sie unter:
http://www.vds-astro.de

Verwaltung
Die neue Satzung der VdS ist vom zuständigen Registerge-
richt akzeptiert und eingetragen worden. Hier noch einmal
die Adressen der VdS-Vorstandsmitglieder:
Geschäftsstelle: Am Tonwerk 6, 64646 Heppenheim, Tel.:
(06252) 787154, Fax: (06252) 787220
Vorsitzender: Otto Guthier, Am Tonwerk 6, 64646 Heppen-
heim, Tel.: (06252) 787154, Fax: (06252) 787220
Schatzmeister: Hans-Joachim Bode, Bartold-Knaust-Str. 8,
30459 Hannover, Tel.: (0511)424696, Fax: (0511) 233112, E-
Mail: h-.j.b@t-online.de
Schriftführer: Dr. Werner E. Celnik, Graudenzer Weg 5,
47495 Rheinberg, Tel.: (02843) 86370, Fax: (02843) 990332,
E-Mail: astrographic@voerde.globvill.de
Jost Jahn, Neustädter Str. 11,29389 Bodenteich, Tel.: (05824)
3197, Fax: 05824-4041, E-Mail: Jost_Jahn@t-online.de
Harald Müller, Gutenbergstr. 3, 39106 Magdeburg, Tel.:
(0391) 5611381, Fax: (0391) 5611381, h.p.w.mueller@t-
online.de
Silvia Otto, Weimarer Str. 18, 67165 Waldsee, Tel.: (06236)
55464, E-Mail: silvia.otto@t-online.de
Peter Völker, Weskammstr. 13, 12279 Berlin, Tel.: (030)
7214456, Fax: (030) 7214456

Bis bald, Ihr
Werner E. Celnik
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Solar Eclipse August 1999 Symposium:

Research Amateur Astronomy in the VLT Era
Dedicated to the memory of Donald F. Trombino

Garching, Germany, August 7–13, 1999
Combine eclipse viewing with an international astronomy symposium!

Further information and registration:

VdS solar section, Peter Völker, Wilhelm-Foerster-Sternwarte, Munsterdamm 90, D-12169 Berlin,

http://neptun.uni-sw.gwdg.de/sonne/eclipse99_conference.html
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